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Nr. 603. Morgen- Ausgabe. 


In Breslau find neue Präunmeratious⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in 
Albrechtsſtraße 3. be. urn Har wi Kloſterſtraße 1, be. Herra W. Hayn. Oderſtraße 16, bei Herrn Preybillo. 
Albrechtsſtraße 39, bel Herrn Carl Straka. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Häbner. Ohlauerſtraße 21, bei Heren S. G. Schwartz. 
Breiteſtraße 40, . Helen Hoyer. Königsplatz 3 b, bei Herrn Zoſſad. Ohlauerſtraße 47, bei Herrn Neugebauer. 
Bürgerwerder, Wee che 15, bei Herrn Kopſeeſchmiedeſ' aße “, bei H. g. „ dor Riedel. Ohlauerſlraße 55, bei Herrn C. G. Feldmann, 
Scholz (Schwarze. Magozuſtraße 2, bei Herrn H. Gruhl. Ohlaueruraße 65, bei Herrn 9. Beer. 
iedr.⸗Wilbelmsſtro ge 5, b. Herrmann“ Uwe. Makthigsſiraße 17, bei Herrn Schmigalla. Ohlauerſtraße 70, bei Herrn Büttner, 
riedr.⸗Wiſyelmeſtroſe 9, bei Heen Bec. Neue Saudſtaße 5, bei Heern Neumann. Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
oldne Nadegeſſe 7, bei Herten Gebe, Binoff. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. Neuſcheſtraße 1, bei Herrn Fengler. 
Gräbſchneer Siobe %, bei Herrn Junge. Nenmastt 30, bei Herrn Titze. Rauschen 37, bei Herrn Sonnenberg. 
elligegeiſtſtoſſe 15, bei Herin A. Haucke. Nifolaiſtroße 13, bei Herrn A. Ehrlich. Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſov But er. 
> Reuſcheſtraße 63, bei 


Herrn G. Eliaſon. 
Ring, am Ratbhauſe 10, bei Hrn. C. F. Gerlich. 


mmieurcche 33, bel Feen H. Straka. Nikolaiſtraße 37, bei Herrn Speer. 
Karlsplatz 5, bei Hera Krauiger. Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Web 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die 


| Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. | 
. 
\ 


Berliner Börſe vom 24. Dez., Nachm. 2 Uhr. (Ungeiommen 3 Uhr 
35 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 117%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86, Oberſchleſiſche Litt. A. 126%. 
Oberſchleſ. Litt,B, 114% B. Freiburger 110%. Wilhelmsbahn 29. Neiſſe⸗ 
Brieger 47 ,. Tarnowitzer 26%. Wien 2 Monate 69%. Oeſterr. Credit⸗ 
Altien 61%. Oeſterr. National⸗Anleihe 567. Oeſt. Lollerie⸗Anleihe 57, 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗Akt een 129%. Oeſterr. Banknoten 70%. Darnız 
Köln⸗Minden 160. Rheiniſche 

— Angenehmer. 


Mainz⸗Ludwigshafen —. 
Wien, 24. Dez., Mittags 12 Uhe 30 Min. Credit⸗Aktien 176 50. 
National-Anleibe 81, 30. London 141, 60, . 
Berlin, 24. Dez. Roggen: feſt. Desbr, 52%, Dar Jan, 52%, 
G 


Oberrechnungskammer, damit dem Landtage die Controle über das 
Budget und die Eriheilung der Decharge erleichtert wird. Das Mini: 
fterium Manteuffel-Weſtphalen hütete ſich aus guten Gründen, 
dieſen „Verheißungsartikel“ zur Ausführung zu bringen. Der conſtitu⸗ 
tionelle Theil des jetzigen Miniſteriums dagegen drang auf den endli⸗ 
chen Erlaß dieſes Geſetzes, fand aber Oppoſition an den Herren 
v. d. Heydt, v. Roon und Graf Bernſtorfz, daraus erklärt ſich 
das momentane Gerücht von einem Miniſterium Heydt, das einer 
höchſt allgemeinen Verſicherung nach nicht gerade mit großem Be 

„x en 1 aufgenommen worden wäre. Die Oppofition unterlag natürlich, ohne 
Yan 5. Jen cb . Gu D. Auel a dez 12%, deshalb ihrerſeits zurückzutreten. „Das iſt hier nicht Brauch — meint 

übjahr 13. die K. Z. — wie würde Herr v. d. Heydt zurücktreten!“ Wie zur 
Zeit die Sachen liegen, können wir nur den Herren v. Auerswald, 
v. Patow und Grf. Schwerin den un conſtitutionellen Rath erthei⸗ 
len, ähnlichen Falls auch nicht zurückzutreten, denn ſobald ſie allein 
dem conſtitutionellen Brauche folgen wollen, werden wir — bis eben 
die Verfaſſung vollſtändig ausgeführt it —, immer Miniſterkriſen haben. 
Harren jene aus, mögen dieſe es auch thun! 

Aus alledem erklärt ſich als eine ganz natürliche Erſcheinung, daß 
unſere Miniſterkriſen immer vor Eröffnung des Landtags oder einer 
Seſſion ſtattfinden, nicht wie in andern conſtitutionellen Staaten, durch 
dieſe oder jene Abſtimmung des Landtags veranlaßt werden. Wir be⸗ 
finden uns eben noch in der Wiege des Conſtitutionalismus, welche die 
Bewegung noch etwas ſchwer macht. 

Die Schwierigkeit der Lage wird noch durch ein Doppeltes erhöht. 
Wir ſprachen oben von einem „conſtitutionellen Theil“ des Miniſteriums. 
Der Ausdruck iſt ganz richtig, denn ſo blind iſt wohl Niemand, daß 
er den Köhlerglauben hegen ſollte: unſer Miniſterium fei, fo zu ſagen, 
Ein Herz und Eine Seele. Im Gegentheil, unſer Miniſterium beſteht 
aus zwei vollſtändig getrennten „Herzen“ und „Seelen“, oder, ch 
dem politiſchen Sprachgebrauch, aus zwei Fraclionen, deren Gegenfa 
zur Herbeiführung der Miniſterkriſen das Meiſte beiträgt. Man kann 
darauf rechnen, daß bei jeder Ausführung eines Verheißungsparagra⸗ 
phen dieſer Gegenſatz hervortritt. Das iſt das Eine; das Zweire iſt, 
daß zwiſchen dem Miniſterium — dieſes einmal als Ganzes betrachtet 
— und dem Könige ſich auch noch Rathgeber befinden, wie die letzten 


jtäbter 75½%, Com mandit⸗Antheile 86. 
Altien 87%. Poſener Provinzial⸗Bank —. 


Die Miniſterkriſis 

iſt zwar vorläufig beendigt; ſie wird aber immer wiederkehren, ſo lange 
noch die Verfaſſungsarbeit dauert. Jeder Paragraph der Verfaſſung, 
der noch der Ausführung harrt, ſpricht ein Prineip aus, das in den 
bisherigen Organismus unſeres Staates tief eingreift; prineipielle 
Fragen aber ſind es, welche Miniſterkriſen herbeiführen. Handelte es 
ſich nur um Ausdehnung oder Beſchränkung eines beſtehenden Rechts 
oder um Erlaß eines neuen Geſetzes, das nicht in der Verfaſſung be⸗ 


* det iſt, ſo würde eine Ausgleichung immer leicht herbeizuführen ſein; 


ben es aber beiſpielsweiſe mit der Miniſter⸗Ver⸗ 
aantwortlichkeit oder der Kreisordnung; jene unterwirft, obwohl fie un: 
ſerer Anſicht nach practifch nicht von großer Bedeutung iſt, doch mehr 

als alles Andere Preußen dem Syſtem des modernen Conſitutionalis⸗ 
mus, während dieſe, ſo weit man ſie kennt, die letzten Erinnerungen 

an die Feudalmonarchie vernichtet. Beide ſind, wie man es ein⸗ 
ag wird, ganz geeignet, einen principiellen Widerſtand hervorzu⸗ 
rufen. 
Außer dieſen Geſetzen galt es dieſesmal, wie man uns ſchreibt, 
vorzugsweiſe der Vorlage wegen der Oberrechnungskammer. Dieſe In⸗ 
ſtitution iſt eine ſchöne Erinnerung an den Ordnungsſinn Friedrich 
Wilhelm III., aber in ihrer jetzigen Organiſation und in ihrer voll- 
ſtändigen Abhängigkeit von der Regierungsgewalt ſteht ſie mit dem 
Verfaſſungsſtaate im Widerſpruch (ogl. darüber den ſachgemäßen Leit⸗ 


derſelben Jahreszeit ein ähnliches Feſt, die Saturnalien, gefeiert. — 
Auch dieſe hatten Bezug auf den Wechſel des Jahres, die Verjüngung 
der Natur und das mit der Sonnenwende wiederkehrende Licht. Mit 
dem Feſte des Saturn, der in der goldenen Zeit unter den Menſchen 
gelebt haben ſollte, ſchien dieſe ſelbſt auf kurze Zeit zurückzukehren. — 
Der Unterſchied der Stände, von dem jene ſelige Zeit noch nichts 
wußte, war aufgehoben, der Sclave trug das Zeichen der Freiheit, den 
Hut, der Herr legte ihm ſeine Kleider an und bediente ihn bei der 


In alle Kinderherzen zieht Freude und Jubel ein, und in den 
Herzen der Erwachſenen taucht ſelige Erinnerung auf an die Tage der 
Kindheit bei dem lieblichen Worte: „Weihnacht“. Kaum hat der 

Winter begonnen und die Familie an dem häuslichen Herd verſam⸗ 
melt, fo werden auch ſchon die Vorbereitungen getroffen zu dem ſchoͤn⸗ 
ſten, deutſch⸗chriſtlichen Familienfeſte. Eltern und Kinder wetteifern mit 
einander, in Sorge und Liebe das Weihnachtsfeſt froh und heiter zu 


begehen. 8 Tafel. Die Gerichte waren eingeſtellt, alle Strafe blieb ausgeſetzt, 

Billig fragen wir nach der Entſtehung dieſes unſeres ſchönſten na⸗ Krieg und Feindſchaft ſchwiegen. 

tonalen Feſtes, das Alte und Junge, Reiche und Arme, ſo ſehr in An⸗ 

ſpruch nimmt. 

In den Tagen, an welchen wir das Weihnachtsfeſt feiern, feierten 

unſere heidniſchen Voreltern längſt vor der Einführung des Chriſten⸗Rückſicht auf die Wiedergeburt der Sonne, womit Chriſtus in feinem 

thums in Deutſchland ein ähnliches Feſt, im hohen Norden „Jul“ ger Siegeslauf verglichen wird, und im Hinblick auf die Worte Johannes 
| nannt. Es war das Geburtsfeſt der Sonne, oder die Winter-Son: des Täufers: „Er (Chriſtus) muß wachen, ich aber muß abnehmen.“ 


nenwende. Wenn die Tage immer kürzer geworden, und die Sonne 
ſelbſt kaum noch ſichtbar, im Norden faft ganz verſchwunden if, nimmt 
mit dem kürzeſten Tage das faſt ganz hingeſchwundene Licht wieder zu. 
Mit dieſem Wendepunkt der Sonne ſchloß das alte und begann das 
neue, natürliche Jahr. 

Das war dem deutſchen Heiden feine Weihnachtszeit. Das Ge⸗ 
burtöfeft der Sonne, das Julfeſt, war ihm das heiligſte im ganzen 
Jahn. Zwölf Tage währte die Feier, und alle Arbeiten mußten ru: 
ben. Thiere und Pflanzen ſelbſt wurden mit den Ueberbleibſeln des 
Feſtmahls gelabt. 

Noch heute finden wir in vielen Gegenden Spuren davon. „Zwi⸗ 
ſchen den Jahren (von Chriſttag bis Neujahr) wird bei den Landleuten 
nichts Erhebliches gearbeitet, die Dienſtboten dürfen für ſich arbeiten, 
wenn fie das Nöthigſte für die Herrſchaft beſorgt haben. 
Die wiedergeborene Sonne dachte man ſich unter dem Bilde eines 
Ebers, deſſen goldene Borſten den Sonnenſtrahlen glichen. Darum 
bildete beim Julfeſt, wie noch jetzt in England, der Schweinskopf das 
| Hauptgericht. Die gebackenen Hafen und wilden Schweine auf den ſund heiligte und verklärte die letzten Reſte des heidniſchen Julfeſtes 
Bäckerläden, womit wir unſere Kinder am Weihnachtsfeſt beſchenken,J und der Saturnalien zu dem Geiſte chriſtlicher Milde, zarter Aufmerk⸗ 
| find ein Ueberbleibſel vom Julfeſt. Selbſt das Chriſtbäumchen müſſen] ſamkeit und herzlichen Erbarmens, wie er heute ſich am Weihnachts- 


Der irdiſche Geburtstag des Johannnes wurde deßhalb nur noch in 
der Zeit gefeiert, wo die Tage wieder abnehmen, am 24. Juni. 

So fand das chriſtliche Weihnachtsfeſt in Rom die Saturnalien, 
und ſpäter in Deutſchland das Julfeſt vor; und wie das Chriſtenthum 
den Beruf hat, die verſchiedenen Bildungs⸗Elemente der Völker, ihre 
Nationalität nicht zu zerſtören, ſondern in ſeine Kultur aufzunehmen, 
zu läutern und zu verklären, ſo ſind viele äußere Gebräuche aus der 
heidniſchen Zeit auch bei der Feier des Chriſtfeſtes ſtehen geblieben und 
heute noch vorhanden, von denen wir nicht wiſſen, wie ſie dahinge⸗ 
kommen find, wenn wir fie nicht aus der vorchriſtlichen Zeit herleiten. 

War der Heide noch ganz im Naturleben befangen geblieben, fo 
fühlte ſich der Chriſt in ein geiſtiges Gebiet erhoben. Statt der Er⸗ 
löſung aus den Banden des Winters, dem Tode der Natur, ſah er 
ſich von den Feſſeln der Sünde, dem Tode des Geiſtes, entbunden. 
Chriſtus wurde ihm nun das Licht der Welt, der Tag, der in die lange 
Nacht des Heidenthums ſchien. 


Die Entſtehung der Weihnachtsfeier. 
Aus der Kirche drang das Weihnachtsfeſt ſchon frühe in das Haus, 


wir hierher zurückführen. Wie die Johannisfeuer, die wir noch jetzt] feſte offenbart. Tritt auch die religidfe Bedeutung in der Feier der 
bier und da ſehen, ſo waren die Weihnachtsfeuer auf den Bergen je⸗ Weihnachten, wie ſie gegenwärtig faſt in ganz Deutſchland begangen 
des mal bei der Sonnenwende ſchon in grauer Vorzeit üblich, und ſo] wird, beinahe gänzlich zurück, jo läßt ſich doch nicht verkennen, daß in 
mag unſer Weihnachtsbaum ein letzter Reſt dieſer Julfeuer fein. An- der Liebe und zarten Aufmerkſamkeit, womit alle Wünſche und Bedürf— 
ere meinen, daß die Chriſtmetten mit dramatiſchen Darſtellungen der] niſſe der Kinder von den Eltern, von den Kindern und der Geſchwiſter 
Geburt Chriſti und die dabei gebräuchlichen Nadelholz⸗Dekorationen] und Hausgenoſſen unter einander ſchon längſt im Voraus belauſcht 
im Norden die Veranlaſſung zu den Weihnachtsbäumen wurden. Ita⸗ werden, um fie beim feierlichen Scheine des Weihnachtsbaumes zu be⸗ 
liener und Franzoſen wiſſen nichts von einem Chriſtbäumchen. friedigen, ein chriſtlicher Geiſt waltet, daß hier, wo Jeder giebt, Jeder 
empfängt, und der ſchimmernde Tannenbaum feinen Wipfel ſchüttelt, 


85 Wie bei den Germanen das Julfeſt, jo wurde bei den Römern in 


Nr. 604 der Breslauer Zeitung wird Freitag Mittag ausgegeben. 
Einladung zur Nränumeration. 


Mit dem 1. Januar 1862 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärligen Leſer erſachend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
Anſtalten jo zeitig als mönlich zu machen, dau be! Beg an des Qractels das hieſige königl. Poſtamt der Lage , allen Aufor derungen genügen zu konnen. . 

Der vierte johrige ubonnemenes⸗P.els vet cagt am hieſigen Orte 2 Thlr., avowärts im ganzen preußiſchen Staate mit Poro 2 Thlr. 114 
der Expedition, Herrenſtraſte Nr. 20, ſo wie 
Ring 6, bei Herren Joſef Max v. Homp. 
Ring 25, bei Herren H oneer u. Sohn. 
Roſentholerſtraße 4, bei ern Hein, Hloeter. 
Sandstraße 1, bei Herrn Safran. 
Scheitnigerſtraße 2 u. 3, bei Y ern Ratzki. 
Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steult rann. 
Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. 
Schmiedebrücke 56, bei Herrn Lepfer. 
Schweidnitzerſtraße 37, bei Herrn G. Schröter. 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. i 
Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. Werderſtraße 7, bei Herrn G. Siemon. | 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hru. H. G. Reimann. | 


er. 
„Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljahrig 1 Thaler) entgegengenommen. 


artikel in Nr. 591 dieſ. Ztg.). Daher verheißt Art. 104 der Verfäſ⸗] Vorgänge ziemlich deutlich ergeben. Und wir irren wohl nicht, wenn 
fung ein beſonderes Geſetz über die Einrichtung und Befugniſſe der wir annehmen, daß dieſe Rathgeber mit dem conſtitutionellen oder 


Im vierten Jahrhundert wurde in der Kirche neben anderen Fe- ſtellung als ein Ueberbleibſel der heidniſchen Opfer um fo weniger bez 
ſten auch das Weihnachtsfeſt, die Geburt Chriſti gefeiert, und zwar klagen, als an deren Stelle die durch das Chriſtenthum geläuterte Sitte 
zuerſt in Rom. Man ſetzte die Feier auf den 25. Dezember feſt, mit] getreten iſt, der Armen am Weihnachtsfeſte beſonders zu gedenken. 


Millwoch, den 25. Dezember 1861. 


Sgr. 


Neve Schweidnitzer . 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Heren Ka naſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 
Tauenzienſtraße 78, bei Heren Herrm. Enke. | 
Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Weißgervergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 8 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Die Expedition. 


liberalen Theile des Miniſteriums nicht gerade außerordentlich har⸗ 
moniren. \ 

So ſehr „auf Roſen gebettet“ ſcheinen alſo unſere Minifter in der | 
That nicht zu ſein; eher könnte man ihre Lage mit einem „Balanci⸗ 
ren auf Ciern“ vergleichen — und wir würden es den Abgeordneten 
der Fortſchrittspartei ſehr verdenken, wenn ſie, ſelbſt wenn ſie es könn⸗ 
ten, den Verſuch machen wollten, die Miniſter in die jedenfalls an⸗ 
genehmere Lage von Privatmännern zu verſetzen. Etwas Anderes iſt 
es mit der Kreuzzeitungspartei. Dieſe verfolgt, unbekümmert um das | 
Ganze, ihre ganz ſpeziellen Parteizwecke, und um dieſe zu erreichen, 
verſchmäht ſie natürlich kein Mittel, wovon die Geſchichte der letzten 
Tage die eclatanteſten, über Ohm-Pierſig weit hinaus gehenden Bei⸗ 
ſpiele geliefert. hat. Glücklicher Weiſe iſt mit Bezug auf dieſe Partei 
dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel wachen. 

In Summa könnten wir nunmehr der Eröffnung des Landtages 
und ſeinen Berathungen in aller Ruhe entgegehenſehen — wenn nur 
das Herrenhaus nicht wäre! Die wichtigen Vorlagen über Kreis: und 
Gemeindeordnung, Geſetz wegen der Oberrechnungskammer, Miniſter⸗ 
Verantwortlichkeit u. ſ. w. ſcheinen vom König genehmigt — wenn 
nur das Herrenhaus nicht wäre! Die trüben Wolken zwiſchen dem 
Könige und dem Miniſterium find verſcheucht; die Fortſchrittspartei 5 
wird der Parole der Mäßigung getreu bleiben; das Miniſterium wird 
in den meiſten Fragen über eine große Majorität im Abgeordneten 
Haufe gebieten können — wenn nur das Herrenhaus nicht wäre! Za 
ſchließlich würde wohl ſelbſt der Berg der Militärorganiſation über⸗ 
wunden werden — wenn nur das Herrenhaus nicht wäre, d. h. mit 
andern Worten: wenn endlich einmal das Volk die Hoffnung faſſen | 
könnte, daß alle jene von der Krone wie vom Abgeordnetenhauſe für 5 
nothwendig gehaltenen Reformen nun auch zur Ausführung kämen, die 
erhöhte geiſtige und materielle Kraft des Volkes würde dann auch neue 
Laſten zu ertragen vermögen! 


Was ſollte von der Schule (Landſchule 
1 5 getrennt werden? Keulen sure 
I 9 


II. 
In der Behauptung, daß der Lehrer nicht Landwirthſchaft treiben 


der Friede und der Segen des Chriſtenthums waltet — das Chriſt⸗ | 
kindchen beſcheert. Und das herzliche Erbarmen mit den Armen und 
Nothleidenden an dieſen Tagen, welches ſich immer weiter ausdehnt, 
iſt es nicht ein Beweis von der veredelnden Macht und Kraft des Chri⸗ 
ſtenthums? 0 - 

Mag immerhin die ältere Sitte, die den Vögeln des Himmels 
Fruchtkoͤrner ſtreute, damit fie bei aufgehender Sonne unerwartet er 
quickt würden, und der Tag, der uns das Heil gebracht, auch ihnen 
erfreulich ſei, die ſelbſt die Bäume des Gartens mit den Ueberreſten 
des Feſtmahls labte, rührend und ſchön ſein, ſo dürfen wir deren Ab⸗ 


(Didascalia.) 


Hauswirthſchaftliche Briefe | 
von Dr. F. F. Runge, Profeſſor der Gewerbekunde in Oranienburg. 
Achter Brief. 

Von der Kohle und ihrer Beziehung zum Hausweſen. 

Ein Deutſcher, Namens Lowitz, machte an der Kohle die inhalt⸗ 
ſchwere Entdeckung, daß ſie riechende Flüſſigkeiten geruchlos, gefärbte 
farblos zu machen im Stande ſei. Er ſchüttelte ſtinkendes Rinnſſein⸗ 
waſſer mit Knochenkohle, filtrirte dann und erhielt ein Waſſer, ganz hell 
und geruchlos. 

Auch Salze entfernt die Kohle bei dieſer Gelegenheit zugleich mit 
dem Uebelriechenden. Das Waſſer aus amſterdamer Grachten, welches 
ſchwefelſaure und ſalzſaure Kalk⸗Bittererde⸗ und Eiſenſalze enthält, zeigt 
nach der Behandlung mit Knochenkohle nur noch einen Gehalt von 
Kochſalz, aber keinen Kalk u. ſ. w. mehr, iſt trinkbar und zum Kochen 
der Speiſen geſchickt. i 

Bei minder ſchlechtem Waſſer iſt natürlich die Wirkung der Kohle 
noch vollkommener, und habe ich bereits in einem frühern Briefe angegeben, 
daß es ſehr zweckmäßig iſt, in die Waſſerfiltrirbehalter aus Sandſtein 
Kohlenpulver zu thun; es verhindert, indem es das Waſſer bedeutend 
verbeſſert, das Verſtopfen des Filtrirſteins. 

In Berlin kündigt eine Handlung unter dem ſonderbaren Namen 
plaſtiſche Kohle Kohlekugeln, Trichter u. dgl. an, die dazu dienen 
ſollen, unreines Waſſer trinkbar zu machen. Nach dem, was wir bis 
jetzt von der Wirkungefähigkeit der Kohle wiſſen, iſt an der Brauch⸗ 
barkeit dieſer Art Gefäße, aus Kohle dargeſtellt, nicht zu zweifeln, 
aber der unverhältnißmäßige Preis von 2— 3 Thlr. das Stück macht 
die allgemeinere Anwendung zu einer Unmoͤglichkeit, wozu noch die be⸗ 
denkliche Frage kommt, auf wie lange Zeit werden fie wirkſam fein? 
i Die Kohle nimmt, wie wir im ſiebenten Briefe bemerkt haben, die BE, 
in wäſſeriger Auflöſung befindlichen Stoffe in ihre Zwilhenräume 


— . — N 


u 


foll, gingen wir von dem Grundſatze aus, daß er zu einem gedeihli⸗ 
chen Wirken aller ſeiner Kräfte bedarf, die, gegenüber der ſchweren 
Aufgabe, ohnehin oft noch nicht ausreichend fein werden. Darum lei⸗ 


det die Schule eben auch, bald mehr, bald weniger, 


2) durch den mit den meiſten Landlehrerſtellen verbun⸗ 


denen Gerichtsſchreiberdienſt. 


Wer nur einigen Einblick in das immer umfangsreicher werdende 
Getriebe unſerer Büreaukratie hat, wird zugeben, daß auch das Schreib— 
weſen der ländlichen Ortsbehörden, welche meiſt das Material zu den 
Arbeiten der Verwaltungsbehoͤrden liefern müſſen, im hohen Grade 
gewachſen if, und daß der heutiges Gerichtsſchreiber recht vielfache 
Faſt kein Tag vergeht, 
Bei Anfertigung größerer 
Liſten, in oft kurzer Zeit, wird er ganz in Anſpruch genommen und 
feine Wohnung bekommt das Anſehen einer wirklichen Schreib: 
Setzt er dann auch Unterrichtsſtunden nicht aus, fo fehlt ihm 
Das Be⸗ 
wußtſein des nahen Termins einer oft hinausgeſchobenen Arbeit drückt 
ihn, und nicht ſelten wird dann die Schule nur formell abgefertigt. 
Dazu treten zahlreiche Termine, an denen der Lehrer als Ge⸗ 
richtsſchreiber in der Kreisſtadt erſcheinen muß, wo faktiſch die 
Schule geſchloſſen wird und ſo recht als Nebenſache erſcheint. Noch 
erinnern wir an nicht ſeltene rückſichtsloſe Störungen des Unterrichts, 
wo der Lehrer in ſeiner Eigenſchaft als Gerichtsſchreiber aufgeſucht wird. 
Wo bleibt dann oft die Würde und Bedeutung des Erziehungs⸗ und 
Unterrichtsgeſchäftes? — Mit einem Worte, auch der Gerichtsſchrei⸗ 
Er raubt dem 
Lehrer einen großen Theil feiner Geifteds und Körperkraft, welcher der 
Schule gehört, er bringt ihn um die Zeit außer der Schule, deren er zu 
feiner Erholung und Vorbereitung zu feinem Berufe bedarf und berei⸗ 
Wie leicht 
kann er ſich vergeſſen und unberufen in Gemeindeangelegenheiten ein⸗ 
greifen, und thäte er dies auch nicht, ſo wird er doch, als Anfertiger 
aller Schriftſtücke, nur zu oft auch als Urſache und Veranlaſſung 


volumindfe Arbeiten anzufertigen hat. 
der ihm nicht irgend eine Arbeit bringt. 


ſtätte. 
in dieſer Zeit gewiß die gehörige Sammlung des Geiſtes. 


berdienſt verträgt ſich nicht mit dem Lehrerberufe. 


tet ihm nicht ſelten Unannehmlichkeiten und Aergerniſſe. 


von dem angeſehen, was Un angenehmes oder vermeintlich Un⸗ 
gerechtes das eine oder andere Gemeindeglied trifft. 
hier beiſpielsweiſe an die Steuerveranlagungen und Steuer⸗ 
erhöhungen. 


Wendet man vielleicht ein, daß der Lehrer als Gerichtsſchreiber 


auch Einblick und Einfluß üben kann in und auf die Familienverhält⸗ 
niſſe ſeiner Schulkinder; daß er ferner meiſt die einzige Perſon in der Ge⸗ 
meinde iſt, die das Geſchäft eines Gerichtsſchreibers übernehmen kann 
und daß er endlich den Gemeindegliedern in den verſchiedenen Lagen 
des Lebens und Beziehungen zu den Behörden meiſt der nächſte und 
einzige Rathgeber iſt, — ſo müſſen wir dies wohl einräumen, entgeg⸗ 
nen aber: Der gewiſſenhafte Lehrer, der ſich als Erzieher der ihm 
anvertrauten Kinder berufen fühlk, wird auch, ohne Gerichtsſchreiber 
zu ſein, Gelegenheit ſuchen und finden, um jenen nöthigen Einblick und 
Einfluß zu üben. Seine Leiſtungen und ſeine Bedeutung als Gerichts⸗ 
ſchreiber aber, die von den Behörden, im Allgemeinen, ja als ſehr 
gering angeſehen find, werden von der Regierung ſchon irgendwie er: 
ſetzt werden und dann kann der Lehrer den Gemeindegliedern immer 
noch derſelbe Rathgeber bleiben. 

Denken wir uns nun den Landlehrer ohne eigenen Betrieb der 


Landwirthſchaft und ohne den Gerichtsſchreiberdienſt, der, 


nebenbei bemerkt, in Bezug auf die verſchiedenen Gemeinden, durch⸗ 
ſchnittlich etwa 20 Thlr. einträgt, — ſo tritt das, was eine ſegens⸗ 
vollere Entwickelung der Landſchulen wohl am meiſten hemmte, um ſo 
auffallender hervor. Es ſind dies 

3) die Nahrungsſorgen des Lehrers, durch welche die be 
reits bezeichneten Feinde der Schule eigentlich hervorgerufen wurden. 
Daß ein gewiſſes Maß von Sorgen, unter denen die für den leiblichen 
Unterhalt obenan ſtehen, die meiſten Menſchen drückt, und vielleicht 
drücken muß, — davon ſind wir überzeugt. Wir verlangen darum 
am allerwenigſten für den Lehrer ein „Schlaraffenleben“, ſondern nur 
das zu einer beſcheidenen Exiſtenz unumgänglich Nothwendige, jo 
zwar, daß nach Gewährung unſerer Wünſche auch dem Lehrer noch 
jenes weiſe Maß von Sorgen verbleiben wird. Daß beim gegenwär⸗ 
tigen Einkommen, d. h. bei eigenem Betriebe der Landwirthſchaft und 


nimmt fie der Entiantinktur faſt alle Bitterkeit, dem Aufguß von] Kohle aus Lindenholz ſteht hier oben an, fie leiſtet dreimal mehr als 


(lateiniſch pores) auf. Hier tritt nun nothwendig eine Sättigung ein, 
er heißt die Zwiſchenraͤume füllen ſich und ihre fernere Wirkſamkeit 
ort auf. 5 

Da dies bei gröblich gepulverten Kohlen ftattfindet, fo kann es bei 
den Gefäßen aus Kohlen, trotz ihres Fremdnamens „plaſtiſch“, nicht 
anders ſein. 

Dieſer Umſtand iſt nicht geeignet, ihnen Eingang in's Hausweſen 
zu verſchaffen, da das hundertmal wohlfeilere Kohlenpulver mit Hilfe 
eines Glastrichters den plaſtiſchen Kohlentrichter vollkommen erſetzt und 
man es, wenn unwirkſam geworden, leicht gegen friſches Kohlenpulver 
vertauſchen kann. 

Die fait tägliche Anpreiſung dieſer „plaſtiſchen Kohle“ mit erläu⸗ 
terndem Holzſchnitt in den Zeitungen, der allerlei ganz unmögliche Heber⸗ 
wirkungen zu verſinnlichen ſucht, erregt ganz unwillkürlich den Gedanken 
an „Schwindel“, der auch in den ſchriftlichen Anpreiſungen nicht fehlt. 
So werden Kaffeetrichter aus plaſtiſcher Kohle empfohlen, die einen 
ſchlechten Kaffee verbeſſern und ihm den unangenehmen Geſchmack 
benehmen ſollen. 


Wir erinnern 


3000 


Ausübung des Gerichtsſchreiberdienſtes den Lehrer die Sorge um das 
Allernothwendigſte für ſich und die Seinen, allzuſehr drückt, davon iſt 
man wohl überzeugt; fällt aber jeder Nebenerwerb weg, wie ihn viele 
Stellen auch jetzt ſchon nicht haben, dann muß jene Sorge den Lehrer 
(wenigſtens moraliſch) wohl erdrücken. Es bleibt ihm dann, mit 
Ausnahme der wenigſten Stellen, die ein Küſter⸗Einkommen ge⸗ 


ſtand noch nicht. — Obwohl die angegebene Summe von 165 Thlr. 


chen für alle die Lehrer, die zu der Annahme kommen ſollten, „daß 


und meiſt mit einer recht zahlreichen Familie beglückt? 
Doch wir wollen einen ſolchen Lehrer und ſeine traurigen Bezie⸗ 


die letzteren wollen wir in ihren Haupitſachen andeuten. 
Man verlangt vom Lehrer, daß er mit den Seinen anſtändig, 


wohl eine gerechte. 


zuweilen auch einen Braten enthalten dürfte; denn das Seminar hat 
ihn ja an ſolche Koſt gewöhnt. Hat ſich ſein Hausſtand durch Ver⸗ 
heirathung erweitert, ſeine Familie vermehrt, dann iſt das Halten 
eines Dienſtboten wohl nicht leicht zu umgehen, wäre die praktiſche 
Hausfrau auch noch fo thätig und umſichtig. Außer dem nöthigen 
Feuerungsmaterial bedarf der Lehrer in den Abendſtunden beſon⸗ 
ders ein gutes Licht; denn er ſoll ja ſtudiren, leſen, corrigiren. 
Zu feiner Fortbildung mochte er eine pädagogiſche Zeitſchrift 
dezahlen, vielleicht auch eine Zeitung mithalten und für dieſen und 
jenen Unterrichtszweig zuweilen ein gutes Handbuch kaufen. 

Für Wittwen⸗, Sterbe⸗ und Penſionskaſſe hat er nicht 
unerhebliche Beiträge zu leiſten. Nun bringe man noch alle fonfligen 
unabweisbaren Bedürfniſſe einer Frau und von min deſtens vier 
Kindern (als ſehr mäßigen Durchſchnitt) in Anſatz, welche erſteren 
in Bezug auf die Kinder von Jahr zu Jahr bedeutender werden und 
gedenke auch folder Ausgaben, die Krankheiten und andere un: 
vorhergeſehene Fälle des Lebens hervorrufen. Für alle ange⸗ 
deuteten Ausgaben bringe man nur eine mäßige Summe in Anſatz 
und ſchließe die Rechnung ab. 

Wie ungünſtig der nun gemachte Vergleich zwiſchen Einnahme und 
Ausgabe ſchon ausfällt, ſo haben wir noch nicht daran gedacht, daß 
der Lehrer eben nur Menſch iſt, daß er vielleicht dieſe oder jene 
kleine Paſſion hat, daß er zuweilen ein Vergnügen, eine Er⸗ 
holung, einen geiſtigen Genuß haben möchte, daß er wohl gar 
Raucher oder Schnupfer iſt und auch ein Glas Bier gern trinkt. 
Indeß, dieſes Alles nicht gerechnet, hat die, zwiſchen Einnahme und 
Ausgabe gezogene Balance bereits unſerem Lehrer gezeigt, daß er dies 
und manches Andere nicht haben und genießen darf und daß ſein 
Looſungswort „Entſag ung“ heißt, fo lange, als ihm die Bedürfniſſe 
der Seinen mehr als etwas Anderes am Herzen liegen. 

Ein Blick in die Zukunft, wo aus ſeinen Kindern etwas werden 
ſoll, ſowie der Gedanke an ſein Alter, können ihn nur mit trüben 
Bildern erſüllen, deren Troſtloſigkeit den Höhepunkt erreicht, wenn er, 
was leider nur zu häufig der Fall iſt, vielleicht gar fühlt, daß ſeine 
Geſundheit, in Folge der Berufsanſtrengungen, bereits untergraben ift 
und daß ſein früher Tod die Seinen dem traurigſten Geſchicke preis 
geben muß. 

So lebt denn der Lehrer gar oft und bald nur ein Leben der 


Tauſendguldenkraut aber nicht. 


Sehr vortheilhaft iſt die Wirkung der Knochenkohle auf den Ci⸗ das Mittel. 


tronenſaft. Sie macht es möglich, daraus die ſo werthvolle Säure 


in ſchönen, weißen, feſten Kryſtallen darzuſtellen. 


währen, das in neueſter Zeit feſtgeſetzte Gehalts-Minimum von 
165 Thlr., das den meiſten Stellen zugleich auch ein Maximum iſt. 

Dieſe 165 Thlr. umfaſſen, in Geld berechnet, ſein jährliches Ge⸗ 
ſammteinkommen und ſind das höchſte Ziel, wonach ſo Mancher 
10 bis 15 Jahre als Adjuvant geſtrebt hat und womit ſich die 
meiſten Lehrer bis an das Ende ihrer Tage begnügen müſſen; denn 
ein Avancement giebt's bekanntlich, in dieſer Welt, für den Lehrer⸗ 


bisher vom Gehalte des Lehrers meiſt aufgewogen wurde, ſo iſt ſie 
doch erſt in neuerer Zeit in ihrer ganzen traurigen Wahrheit und Klar⸗ 
heit zu Tage gefördert worden, vielleicht als rechtes Warnungszei⸗ 


es nicht gut ſei, wenn der Menſch allein iſt.“ — Aber das 
warnende Zeichen wird leider viel zu wenig beachtet und wir ſehen 
darum die meiſten Lehrer verheirathet, mit eigenem Hausſtande 


hungen zu jener „165“ etwas genauer betrachten und ſeine Einnahme 
und Ausgaben ewas in Vergleich bringen. Erſtere iſt bekannt und 


d. h. feinem Berufe entſprechend, einhergehe und dieſe Forderung iſt 
In Bezug auf die mannichfachen Ausgaben für 
Nahrungsmittel bemerken wir beſonders, daß das Mittagsmahl des 
Lehrers wohl ein Stückchen einfach zubereitetes Fleiſch und ſtatt dieſem 


Sorge, fern von jedem höheren beſſern Geiſtesgenuſſe, der ihn zu 
veredeln, zu erſtarken vermochte. Die Welt mit ihren Fortſchritten, 
ſelbſt den in ſeinem Fache, wird ihm fremd; er ſelbſt wird ſcheu 
und ſonderbar, und was Wunder dann, wenn er früher oder ſpäter 
„verholzt“ oder gar „verſumpft“; wenn er ein „Schulmeiſter“ von 
rechtem Kaliber, ein Gegenſtand der „Fliegenden Blätter“ und 
Objeet des Studiums unſerer Komiker wird? — 

Man lacht dann über den Lehrer ſeiner Kinder und 
denkt nicht daran, daß man dazu beigetragen hat, oder 
richtiger, nicht hat beitragen mögen, daß der Lehrer jo Etwas 
werden konnte. 

Bemerkt man vielleicht in Bezug auf die gegenwärtigen Leiſtungen 
vieler Lehrer und deren Beſoldung: „Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes 
werth“, nun ſo bedenke man auch, daß hier nicht die Arbeit den 
Lohn, ſondern der Lohn die Arbeit ſo gemacht hat und daß man 
nach beſſerer Beſoldung des Lehrers auch die Anforderungen 
an ihn und die Schule überhaupt Höher ſpannen kann und muß. 
Dieſe erhöhten Anforderungen an die Schule ſollen, nach un⸗ 
ſerem Dafürhalten, wie auch bereits angedeutet, nicht in höherem um⸗ 
fangsreicheren Wiſſen, ſondern darin beſtehen, daß das gegenwärtige 
Unterrichtsmaterial gründlicher und planmäßiger verarbeitet wird, daß 
es gleichſam in Fleiſch und Blut unſerer Schüler übergehe, um ihr 
Eigenthum für's ganze Leben zu bleiben und daß außerdem die Schule, 
mehr als bisher, ihren erziehlichen Einfluß geltend mache. 

Obwohl wir zwar wiſſen, daß es ſchwer werden wird, der Leh⸗ 
rernoth abzuhelfen, ſo haben wir doch die Ueberzeugung, daß 
es der Weisheit unſerer Regierung auch hier gelingen wird, 
Hilfsmittel zu finden. Iſt es doch ermöglicht worden, unſere 
Kriegsmacht fo bedeutend zu verſtärken, gegen Feinde, die vielleichſt 
nicht ſo groß und gefährlich ſind, als die, gegen welche 
Erziehung und Unterricht anzukämpfen haben. Darum 
geben wir trotz mancher Täuſchung, die Hoffnung nicht auf, daß der 
Ausſpruch eines ausgezeichneten Schulmannes, welcher ſagt: „Es giebt 
zwiſchen Himmel und Erde für die Regierung eines Staates nichts 
Wichtigeres, als die Erziehung und Bildung ſeines Volkes,“ — end⸗ 
lich doch Wahrheit werden wird, indem man der Bedeutung der 
Schule für das Volkswohl volle Geltung verſchafft. 

Mehrere Landlehrer. 
Emm mh mn nun mn mmann nme 
Preuſ en. 

I Berlin, 23. Dez. [Zur Miniſterkriſis. — Der ruſ⸗ 
ſiſche Proteſt gegen das Einſchreiten Oeſterreichs in der 
Herzegowina.] Die vorige Woche iſt für unſere innere Situation, 
über deren Entwickelung ich Ihnen ſchon am Freitag beruhigende Mit⸗ 
theilungen machen konnte, von kritiſcher Bedeutung geweſen. Schließ⸗ 
lich iſt die Verſtändigung erzielt worden, welche in der Logik der Ver⸗ 
hältniſſe lag; denn es ließ ſich nach allen Grundfägen praktiſcher Poli⸗ 
tik keine Rechtfertigung dafür finden, daß die Regierung, aus der kei⸗ 
neswegs genügend zu begründenden Beſorgniß vor einem Conflict 
mit der Mehrheit des Abgeordneten⸗Hauſes, muthlos das Steuer aus 
der Hand geben oder daß die Krone aus ähnlichen Gründen plötzlich 
eine weſentlich verſchiedene Richtung genehmigen ſollte. Das Regie 
rungs⸗Programm, welches durch die Mehrheit der Miniſter lebhaft und 
beharrlich vertreten ward, ſchließt ſich konſequent an die bisher ver⸗ 
folgte Richtung an und erſtrebt den ſoliden Ausbau unſerer organiſchen 
Geſetzgebung im Geiſte der Verfaſſungsverheißungen. D gehoren 
in erſter Linie die Geſetze über Miniſterverantwortlichkeit, über 
die Oberrechnungskammer, über die Reform der Kreis⸗ 
verfaſſung und die Aufhebung der guts herrlichen Polizei. 
Die ſehr ausgedehnten Berathungen, welche in den Miniſter⸗Conſeils 
der jüngſt verfloſſenen Woche ſtattgefunden haben, berechtigen wenigſtens 
zu der Annahme, daß die obwaltenden Meinungs⸗Verſchiedenheiten ſich 
in aller Beſtimmtheit entfaltet haben und daß die Entſcheidung des 
Kampfes nun eine unwiderufliche iſt. Wie verlautet, iſt den liberalen 
Entwürfen in Betreff der drei letzt erwähnten legislativen Fragen die 
allerhoͤchſte Genehmigung zu Theil geworden und auch eine günſtige 
Beſchlußfaſſung über die Vorlage wegen der Miniſter⸗Verantwortlich⸗ 
keit ſoll geſichert fein. Wenn auf Grundlage dieſes den Fortſchritts⸗ 
Anforderungen entſprechenden Programms die Regierung keine dauernde 


die Eichenholzkohle. Die Kohlen aus Fichten und Pappeln halten 


Eine Hauptbedingung für ihre Wirkſamkeit iſt auch hier, daß die 


Früher ließ man Kohlen aus friſcher Gluth ſtammen, und daher müſſen die, welche 


unzählig viele Citronen, die ſich nicht zur Verſendung eigneten, ver⸗ längere Zeit der Luft und böfen Dünften ausgeſetzt waren und dadurch 
faulen. Jetzt weiß man fie zu nutzen. Die Knochenkohle entfärbt und unwirkſam geworden find, zuvor ausgeglüht werden. Nun zeigen ſie 
reinigt ſelbſt den Saft angefaulter Citronen und macht ihn fo zur ihre volle Kraft. Daſſelbe geſchieht mit der bereits zum Entfuſeln ges 
Darſtellung der Säure geſchickt. Es wird nämlich mittelſt Schwefel brauchten Kohle; auch fie wird durch vorſichtiges Ausglühen wieder 
fäure der aus der Knochenkohle aufgelöfte Kalk geſchieden, wo dann ſwirkſam. 


nach Abdampfung bis zur Syrupdicke die Citronenſäure herauskryſtallirt. 


Oogleich die Kohle alles Faulige begierig an ſich nimmt, fo fault 


Ohne vorherige Behandlung mit der Kohle würde dieſes nur fehr|fte ſelbſt doch eigentlich nicht. Sie ift allen möglichen äußeren Ein⸗ 


ſchwierig und unvollſtändig erfolgen. 


flüffen ausgeſetzt, ſehr beſtändig. Daher kann fie nicht zum Düngen 


Von volkswirthſchaftlicher Bedeutung iſt die Eigenſchaft der Kohle] [dienen, was Manche bejahend behauptet haben. Die Erfahrung, daß 
geworden, dem Kartoffelbranntwein einen ölartigen Stoff zu entziehen, ſie aus der Luft lieber den Sauerſtoff als den Stickſtoff aufnimmt und 
den man Fuſel nennt. Dieſer Stoff ift giftig und bringt bei häu⸗ damit langſam Kohlenſäure erzeugt, ließ glauben, fie würde durch die⸗ 
figem Genuß eine tödtlihe Krankheit hervor, Säuferwahnſinn ges|fen Vorgang der Pflanzenwurzel nützlich ſein und ihr in der Kohlen⸗ 
nannt. Ein zuvor mit Kohle behandelter Branntwein zeigt dieſe ſchäd⸗ ſäure ein Nahrungsmittel bieten. Es iſt moglich, daß dies der Fall 
liche Wirkung nicht und hat feinen früheren unangenehmen Geſchmackiſt, aber auffallende Wirkungen hat man vom Kohlenpulver noch nicht 


Dies iſt nun nicht recht glaublich. Eine gute wirkſame Kohle küm- und Geruch gegen einen angenehmen vertauſcht. 


mert ſich nicht darum, ob irgend ein Stoff dem Menſchen angenehm! 


Die Wirkung der Kohle iſt hier eine ſo eindringliche, daß ein Zu⸗ 


viele beobachtet. 
Ich miſchte in Folge der Angabe eines Freundes gute Dammerde 


oder unangenehm ſchmeckt; hat fie die Kraft, ſich denſelben anzueignen, ſammenbringen derſelben mit kaltem Branntwein ſchon hinreichend iſt, mit dem Dritttheil erbſengroßer Stücke ſ. g. Bäckerkohlen und pflanzte 


fo führt fie dies ohne Weiteres aus, ohne Unterſchied, ob gut oder ihm den Fuſel zu entziehen. 


böfe. Sie iſt hierin wie das Chlor. Es tilgt Flecke auf allen mög: 
lichen Kleidern, ſchont aber auch nicht die farbigen Muſter, die durch 
dieſe Flecke verunreinigt werden. 1 

Ein ſolches Verhalten beſchränkt natürlich ſehr die Anwendbarkeit 


Wein dadurch zu verbeſſern. Schmeckt ein ſolcher z. B. nach dem 
Pfropfen oder nach dem Faß, und man ſchüttelt ihn mit Kohle, ſo 
gebt mit dem Beigeſchmack auch jeder andere, kurz das Weinartige geht 
verloren. Schon vor 50 Jahren machte Duburgua dieſes bekannt. 
Er fand, daß 1 Loth gepulverte Weidenkohle 12 Loth rothen Wein 
entfärbte und in einigen Tagen ganz zerſetzte. Daſſelbe war mit eben 
ſo viel Weineſſig der Fall. 


mit 1 Loth Knochenkohle geſchüttelt, wird ſchal und verliert den ange⸗ 
nehmen Geſchmack, durch Sättigung der Säure mittelſt des kohlen⸗ 
ſauren Kalks der Knochenkohle. 

Sehr auffallend ſind die Ausnahmen von der Regel, daß die Kohle 
ſich alles ohne Unterſchied aneignet. Indem ſie nämlich den durchdrin⸗ 


1 Riechſtoff des Moſchus gänzlich und bis zur völligen Geruch⸗ 
oſigkeit bindet, vermag fle es nicht, ein Waſſer geruchlos zu machen, 
das in 2 Loth nur einen Tropfen Pomeranzenbl enthält! 

Aehnlich verhalt ſich die Kohle gegen einige Bitterſtoffe. So be: 


Man braucht daher den Branntwein Epheu hinein. 


Hier war die Wirkung eine ſichtliche. Der Epheu 


nicht über Kohlen abzuziehen, ſondern ihn nur über Kohlen hinfließen] bekam noch einmal fo große Blätter als die Bruderpflanze in unver⸗ 


zu laſſen, was im Großen mittelſt über einander geftellter Fäſſer ausge⸗ miſchter Erde und wuchs auch üppiger. 


Eine Freundin, der ich dies 


führt wird. In dem unteren Faſſe, das mit einem Abzugshahn ver⸗ zeigte, ſagte mir; „ich habe noch ein beſſeres Mittel, es iſt Kaffee ſaßz. 
ſehen iſt, befindet ſich groͤblich gepulverte Kohle, in dem darüber ſtehen⸗[Miſchen Sie den unter die Erde, fo werden die Blätter noch viel grö⸗ 


der Kohle in dieſer Hinſicht. So iſt es nicht moͤglich, einen ſchlechten] den Faſſe der unreine Branntwein, den man in vielfach vertheilten | ßer.“ — Auch dies verſuchte ich und fand es ſo beſtätigt, daß die 
dünnen Strahlen auf die Kohlen fallen läßt. Durch den Abzugshahn] Blätter faſt fo groß wie die von Stangenbohnen und fo als Epheu⸗ 


fließt er dann wieder ab, und zwar in eine Deſtillirblaſe. 
Aber welche Veränderung iſt nun mit ihm vorgegangen. 
Bauerlümmel iſt ein feiner Herr geworden! 


Der 


blätter unſchön wurden. 
Dieſelben Verſuche mit magerem Sandboden anſtatt der Dammerde 


Die Flüſſigkeit, | angeftellt, gelangen nicht, und das Kohlenpulver zeigte ſich hier ent⸗ 


die durch das Kühlrohr aus der Deflilirblafe abfließt, iA reiner als ſchieden ſchädlich. Auf dieſe Weile mochte ſich's denn auch wohl im 
der reinfte Weingeiſt, den man nur aus Wein zu erhalten ver⸗J Großen herausſtellen, daß fie z. B. bei ſchwerem Boden, beſonders 
mag, und dient demnach zur Bereitung aller derjenigen Getränke, die] Lehmboden, als auflodernd zuträglich it: ſiets werden aber wohl Holy: 
Knochenkohle wirkt hier noch eindringlicher. 4 Loth guter Wein] man ſonſt nur aus ausländiſchem Weingeist darzuſtellen im Stande war.] erde oder halbverfaulte Sägeſpähne und hauptſächlich Torfgrus den 


Es ſpringt in die Augen, daß dies von den wichtigſten Folgen für] Vorzug verdienen. 


unſer Land ſein mußte. Der dürre Sandboden, der nur Kartoffeln 


hervorzubringen im Stande iſt, konnte ſich nun mit einemmale dem wollen. 


Dieſe paſſen auch auf Sandboden. 
Man hat auch dem Erdboden durch die Kohle Wärme zuführen 
Da man beobachtete, daß eine ſchwarzangeſtrichene Wand im 


Weinlande als gleichwerthig betrachten und als fein ſiegreicher Mit: | Sonnenlichte heißer wird, als eine weiße, fo ſuchte man dieſe Erfah- 


bewerber auftreten. So gewannen denn unſere Branntweinbrennereien] rung auch in der Gärtnerei auszubeuten. 


Man machte den Erdboden 


und die Branntwein⸗Reinigungs⸗Anſtalten, welche man Deftillationen ] ſchwarz und zwar, weil man ihn nicht anſtreichen konnte, durch be⸗ 
nennt, einen nie geahnten Auſſchwung, und alles dieſes darum, weils ſtreuen mit Kohlenpulver. 


die Kohle eine ganz beſondere Vorliebe für den Fuſel hat! 


Hierdurch wird allerdings dem Erdboden mehr Wärme zugeführt, 


Dieſe Vorliebe ift bei verſchiedenen Kohlen verſchieden ſtark. Die faber der dadurch erzielte Nutzen wird durch die damit verbundenen 


Mehrheit im Abgeordneten⸗Hauſe gewinnen kann, dann dürfte allerdings 
eine Kriſis unvermeidlich ſein. Der ruſſiſche Proteſt gegen das 
Einſchreiten Oeſterreichs in der Herzegowina (wenn man den in der 
Depeſche des Fürſten Gortſchakoff erhobenen Einwürfen den Charakter 
eines wirklichen Proteſtes beilegen darf), ſteht bis jetzt noch vereinzelt 
da. Herr Thouvenel würde ſchwerlich dem petersburger Kabinet den 
Vortritt gelaſſen haben, wenn Frankreich augenblicklich die Neigung 
häte, demonſtrative Plänkeleien gegen Oeſterreich auszuführen. Preußen 
und England haben entſchieden den Wunſch, nicht um einer Bagatelle 
willen mit Oeſterreich zu hadern. Somit dürfte der Schritt des 
Fürſten Gortſchakoff keine weitere Wirkung haben, wenn nicht der 
Wiederaufbau der Batterien in der Sutorina zu ernſteren Verwicke⸗ 
lungen führt. Jedenfalls erhellt aus den neueſten diplomatiſchen Vor⸗ 
gängen, daß der Groll zwiſchen Oeſterreich und Rußland noch unver: 
mindert fortdauert. e 


** Berlin, 23. Dez. [Das Ende der Miniſterkriſis. 
— Ueber die Militärfrage. — Graf Arnim Boitzenburg. 
— Der gothaiſche Sekretär Bollmann.] Ueber das Ende 
der Minlſterkriſis ſchreibt jetzt die „Kreuzzeitung“ ſelbſt: „Die Conſeil⸗ 
Berathungen der vorigen Woche, die ſich, wie wir hören, vorzugsweise 
auf den bevorſtehenden Landtag und die demſelben vorzulegenden Geſetz⸗ 
Entwürfe bezogen haben, find am Sonnabend vorläufig zu Ende ge: 
führt, nachdem eine Verſtändigung über die auseinandergehenden An: 
ſchauungen im Staatsminiſterium herbeigeführt worden. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt der Beſchluß gefaßt, daß der Landtag am 14. Januar 
eröffnet werden wird. Alle Gerüchte von irgend einer beſchloſſenen 
oder jetzt bevorſtehenden Miniſterveränderung entbehren der Begründung.“ 
— Major Beitzke ſchreibt über die Militärfrage: „Als früherer Soldat 
und noch Mitſtreiter der Freiheitskriege (1815), nach einer 31jährigen 
aktiven Dienſtzeit, wobei ich ſieben Jahre Compagniechef geweſen, will 
ich nur einige Worte über die Militärfrage hier bemerken: Ich habe 
die Aufhebung des Landwehr⸗Inſtituts lebhaft bedauert und bin der 
Meinung, daß es angemeſſener geweſen wäre, dem Volk zu vertrauen 
und mit Forderung von ein paar Millionen das Inſtitut der Land⸗ 
wehr, das früher und ſo lange unſer Stolz geweſen, zu heben und zu 
beleben. Dabei müßte es von großem Nutzen ſein, das Kriegerthum 
ſchon mit unſerer Jugenderziehung in Verbindung zu bringen. Die 
Annäherung von Kriegerthum und Bürgerthum hat uns 1813—15 
den Sieg verſchafft. Die jetzige große Vermehrung des ſtehenden Heeres, 
da man — von der Reiterei abgeſehen, wo man für die Landwehr⸗ 
Reiter ei halb fo viel Linien⸗Reiterei errichten will und zum größern 
Theil ſchon errichtet hat — einfach alle bisherigen Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regimenter in Linien⸗Regimenter verwandelt und noch einige Neubil⸗ 
dungen hinzugefügt hat, halte ich für die Kraft unſeres Landes viel zu 
ſchwer. Die Koſten werden jetzt nur auf 10 Millionen berechnet, ſie 
werden aber, da 70,000 Mann im Frieden mehr find, bei völlig aus⸗ 
geführtem Etat und definitiver Feſtſetzung nahezu 15 Millionen errei- 
chen. Dabei iſt im Großen und Ganzen unſer Heer auf dem Kriegs⸗ 
fuß doch nur unbeträchtlich, etwa um 10,000 Mann vermehrt. Als 
Abgeordneter würde ich anſtreben, womöglich zum Landwehrſyſtem zu: 
rückzukommen, jedenfalls dafür ſtimmen, die Ausgaben im Frieden auf 
das Maß der Einkünfte zurückzuführen. Eine nationaldeutſche Politik 
würde verhindern, daß nicht Preußen allein eine ſo ungeheure Laſt 
tragen müßte. Ich bin endlich überzeugt und habe von 1833 — 45 
es praktiſch erfabren, daß eine zweijährige Dienſtzeit genügt, wenn etwas 
fur Unterofflzlere geſchieht. — Die Anweſenheit des Grafen v. Arnim: 
Boyßenburg in Berlin hat ſicherm Vernehmen nach mit der Politik 
nicht den entfernteſten Zuſammenhang. Der Graf iſt weder in Folge 
der über den Fortbeſtand des gegenwärtigen Kabinets entſcheidenden 
Fragen nach Berlin gekommen, noch zu dem Zweck einer formellen 
Beſprechung mit Führern der konſervativen Partei; er iſt vielmehr nur 
einer mit wenigen Ausnahmen alljährlich beobachteten Gewohnheit ge: 
folgt, um die Weihnachtszeir ſeinen Aufenthalt in Berlin zu nehmen. 
— In der „Gothaiſchen Zeitung“ vom 20. Dez. macht das herzogl. 
Stadtgericht bekannt, daß am 17. September d. J. der Buchhändler 
Thienemann in Gotha wegen einer Forderung von 80 Thlrn., der 
Reſtaurateur Gläſer in Koburg wegen einer Wechſelforderung von 300 

blen., und am 16. November der Hofjouwelier Gutjahr in Gotha 
wegen einer dergleichen von 260 Thlrn. an den vormaligen Kabinets⸗ 
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Sekretär Bollmann, deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt ſei, 
Arreſtvollſtreckung auf vier demſelben gehörige Koffer und zwei Hut⸗ 
ſchachteln angetragen haben, daß dieſer Arreſt auch vollzogen und auf 
den 27. Februar k. J. ein desfallſiger Arreſtjuſtifikationstermin anbe⸗ 
raumt iſt. 

Thorn, 21. Dez. In Polen verſetzt die im nächſten Jahre be⸗ 
vorſtehende Aushebung die Gemüther in keine geringe Aufregung. Man 
ſagt, die Aushebung werde eine branka czamarowa (Aushebung 
derjenigen, welche den polniſchen Nationalrock (czamara) tragen, nicht 
aber eine branka chlopska (der Bauern) fein. Die Regierung werde 
die Bauern durch die Ausſicht auf einen monatlichen Sold von ſechs 
Silberrubeln für die Aushebung zu gewinnen ſuchen. Was von dieſem 
Gerüchte thatſächlich begründet fein mag, müſſen wir noch abwarten. 
Mehrſeitig haben wir von zuverläßigen Perſonen gehört, daß der Be⸗ 
lagerungszuſtand ſchon eine gute Folge gehabt, nämlich zur Beruhi⸗ 
gung des Landvolkes beigetragen hat. Die Stimmung deſſelben wäre 
ſehr aufgeregt geweſen, nicht feindlich gegen das Gouvernement, ſon⸗ 
dern gegen die größeren Grundbeſitzer. Gegen dieſe war das Land⸗ 
volk aufſäſſig, und es hätte nur der leiſeſten Anregung ſeitens des 
Gouvernements bedurft, — dafür ſprechen viele Aeußerungen einzelner 
Bauern, — um Scenen herbeizuführen, wie ſie in Galizien 1846 vor⸗ 
gekommen find. Seit dem Belagerungszuſlande hat dieſe Aufgeregtheit 
ſehr nachgelaſſen, obſchon die Behörden gegen die Bauern ſehr zuvor: 
kommen ſind. Die Polizei z. B. überſieht es, wenn ein Bauer die 
viereckige Nationalmütze trägt; ein anderer Bewohner darf jo etwas 
nicht wagen, ſonſt wird er ſofort verhaftet. Einigen Bauern hat die 
Polizei in Lipno die vier Ecken von den Mützen kurz abgeſchnitten, 
aber auch das thut ſie nicht mehr. Die Landleute kommen auch ſehr 
leicht über die Grenze. Eine allgemeine und unbedingte Opppoſition 
ſindet das zeitige Vorgehen des ruſſiſchen Gouvernements in Polen 
nicht, zumal bei denen, welche nicht ohne guten Grund glauben, das 
Gouvernement wolle mit ſeinen wirthſchaftlichen Reformen einen ſtarken 
Mittelſtand ſchaffen. (D. 3.) 

Deutſchland. 

Dresden, 21. Deydr. [Erklärung. — Jubiläum.] Der 
hieſige Polizeirath Müller erläßt folgende Erklärung: 

Nachdem in neueſter Zeit durch die Tagespreſſe wiederholt die unbe⸗ 
gründetſten und maßloſeſten Verdächtigungen und Verleumdungen wegen 
des Anzeigers für die politiſche Polizei Deutſchlands verbreitet worden 
ind, erachte ich es an der Zeit, nunmehr auf meine Pflicht hiermit zu ver⸗ 

chern, daß durchaus Niemand mich zur Herausgabe des gedachten Anzei⸗ 
gers veranlaßt, und daß insbeſondere kein hieſiger Beamter, am wenigſten 
ein Mitglied des Miniſteriums des Innern allhier, bei der Bearbeitung und 
dem Vertriebe des fraglichen Buches mitgewirkt hat oder mir beiräthig ge⸗ 
weſen iſt. Mit dieſer pflichtmäßigen Verſicherung verbinde ich zugleich die 
Erklärung, daß Jeder, welcher künftighin das Gegentheil zu behaupten 
bezendan 15 Lügner und böswilliger Verleumder zu betrachten und zu 
e 8 

Der koͤnigliche Leibarzt, Geheimer Medizinalrath Dr. Carus, 
erfreute ſich geſtern der Feier ſeines 50jährigen Dienſtjubilaums unter 
lebhaſteſten Theilnahmebeweiſen von nah und fern. Se. Majeflät der 
Koͤnig hat ihm das Prädikat eines Geheimen Raths verliehen. 

Sternberg, 22. Dez. [Zoll⸗ und Steu 1 Was Niemand er⸗ 
warten konnte, iſt geſtern geſchehen. Nachdem die landesherrlichen Com⸗ 
miſſarien erklärt hatten, ſie könnten die Vorſchläge der Ritterſchaft in der 
Steuerreſormſacke nicht annehmen, machten ſie dem Comite vorbehaltlich 
der Genehmigung der Regierung folgende En fämmtliche meine 
von 1 Thlr. pro Centner werden auf 25 Schillinge abgemindert, mehrere 
Poſitionen des Tarifs zu 12 Schillinge werden auf 24 Schillinge erhöht. 
Die Abfindung der Seeſtädte geſchieht aus der außerordentlichen Eontribns 
tion. Die Landſchaft nahm dieſe 8 mit 38 gegen 27 Stimmen an 
und die Ritterſchaft trat ihr bei. So werden wir nun alſo doch einen 
Grenzzoll für unſer Land haben, wobei uns nur die troſtoolle Hoffnung 
bleibt, daß die Unzulänglichkeit diefer Reform für die Landeswohlfahrt uns 
bald in den Zollverein bringen wird. 

Hamburg, 21. Dez. [Elbüberbrückung.] Nach der „H. 

B.⸗H.“ wären die Verhandlungen zwiſchen Hannover und Hamburg 

wegen der Elbüberbrückung zum Abſchluß gekommen. 
Oeſterreich. 

Wien, 23. Dez. [Zur Sutorina⸗ Angelegenheit.] „Of 
und Weſt“, das Organ des Wojwoden, zu deutſch Gemeindevorſtehers 
des Dorfes Zubei, Luka Vukalovich, bezeichnet heute unſere Nachricht 
bezüglich der Wiederaufrichtung von Batterien in der Sutorina als 
eine Erfindung. Uns iſt dieſe Nachricht als ganz authentiſch von meh⸗ 
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reren Seiten mitgetheilt worden, und wir können hinzufügen, daß auf 
öͤſterreichiſcher Seite bereits die Errichtung eines Werkes auf unſerem 
Gebiete projektirt wird. 

Nach den Briefen des Bezirkschef von Montenegro und des Ge⸗ 
meindevorſtehers von Zubei, die wir geſtern mitzutheilen in der Lage 
waren, kann über die Geſinnung und Wahrheitsliebe dieſer Häupt⸗ 
linge kein Zweifel beſtehen. Weshalb ficht „Oſt und Weſt“ nicht 
auch die Echtheit dieſer in ihrer Großmannsſucht bereits grotesken 
Briefe an? 

Die Art Verwahrung des Fürſten Gortſchakoff gegen den Ein⸗ 
marſch der öſterreichiſchen Truppen in die Sutorina iſt vereinzelt ge⸗ 
blieben; keine andere Macht hat es für angemeſſen gehalten, ſich der 
eigenthümlichen Interpretation des pariſer Frtedensvertrages und deſſen 
eigenthümlicher Anwendung auf den vorliegenden Fall anzuſchließen. 
In preußiſchen Blättern bemüht man ſich, die Enthaltung des berliner 
Cabinetts als einen Akt großer Freundſchaft gegen Oeſterreich darzuſtellen. 

Greſſe.) 

[Dr. Hein] wird nun doch nicht Juſtizminiſter. Die „Tribüne“ 
meldet darüber Folgendes: Die Unterhandlungen waren ſchon ſo weit 
gediehen, daß er ſelbſt kein Hehl mit ſeiner Ernennung mehr hatte. 
Insbeſondere war der Punkt, der anfangs die größte Schwierigkeit 
bereitete und die Zuſicherung einer Penfion für den Fall des Rücktritts 
des Dr. Hein betraf, vollſtändig in Ordnung gebracht. Allein der⸗ 
ſelbe beſtand auch noch darauf, vom Staatsrath, dem unſere Verfaſ⸗ 
ſung einen ſehr lähmenden Einfluß, namentlich auf die Thätigkeit des 
Juſtizminiſters geſtattet, unabhängig geſtellt zu werden. Dieſe Con⸗ 
ceſſion konnte Dr. Hein, wie es ſcheint, nicht erlangen. Dr. Hein hat 
die diesfällige Erklärung vorgeſtern dem Herrn Minifterpräfidenten, 
Erzherzog Rainer, abgegeben. Als Folge hiervon circulirten heute be⸗ 
reits neue Gerüchte über einzelne Perſonen, die man als für den Po⸗ 
ſten des Freiherrn v. Pratobevera deſignirt bezeichnete. Sie ſind offen⸗ 
bar aus der Luft gegriffen; die Unterhandlungen bezüglich des Dr. 
Hein zerſchlugen ſich fo plotzlich, daß das Miniſterium wohl ſchwerlich 
bereits über einen andern Kandidaten ſich geeinigt hat, um ſo weni⸗ 
ger als vor der Rückkunft Sr. Majeſtät des Kaiſers aus Venedig 
und ohne vorläufige Einholung des kaiſerlichen Willens ohnehin nichts 
geſchehen kann. 

[Die öſterreichiſchen und italieniſchen J gien Zu ihrem 
geſtrigen Artikel über „die Bilanz“ (ſ. Nr. 601 d. Z.) giebt die „Oſtd. Poſt“ 
nachſtehende Berichtigung reſp. Ergänzung: „Wir haben zu beweiſen ver⸗ 
ſucht, daß der ſchlechte Stand der ſardiniſchen Finanzen ein zwingender 
Grund für die dortige Regierung werde, von den Eroberungsgelüſten und 
den aufzehrenden Rüſtungen abzuſtehen. Wir citirten als Beispiel die neue 
Anleihe, die von dem Emiſſtons⸗Courſe von 70 Fres. in der letzten Zeit auf 
63 herabgeſunken ſei. Der Setzer aber hat ſtatt 63 die Ziffer 69 geſetzt! 

Uebrigens liefern die heutigen Nachrichten aus Turin einen neuen Beweis, 
daß die Finanzlage in Sardinien eine höchſt zerrüttete ſei. Das Deficit von 
1862 beträgt 159 Millionen Francs, alſo nur um etwa 50 Mill. Franes 
weniger als das öſterreichiſche. Vergleicht man aber den Umfang und die 
Einwohnerzahl des neuen Königreichs Italien mit dem Umfang und der 
Bevölkerungszahl Oeſterreichs, vergleicht man die Ertragsfähigkeit von Län⸗ 
dern, wie das Königreich Neapel, die Romagna, Sizilien, die Inſel Sardi⸗ 
nien mit Böhmen, Mähren, Ungarn u. ſ. w., die ſammt und ſonders gerade 
in dieſem Jahre durch die reiche Ernte in Prosperität ſich befinden, bedenkt 
man überdies, daß Sardinien vor Kurzem erſt eine Anleihe von 500 Mill. 
aufgenommen und ſeinen Credit erſchöpft hat, ſo wird man zu dem Schluſſe 
kommen, daß die Finanzlage des „Königreichs Italien“ in einem viel ver⸗ 
zweifelteren Stadium ſich befindet als die öſterreichiſche. Dieſer Vergleich 
macht uns allerdings nicht reicher und mindert nicht unſer eigenes Deficit. 
Aber es iſt dadurch doch die Ausſicht eröffnet, daß der böſe Nachbar jenſeits 
des Mincio aus Mangel an Mitteln ſich endlich gezwungen ſehen wird, ſeine 
hochfahrenden Pläne auf längere Zeit zu vertagen, und daß eine Entwaff⸗ 
nung dort drüben auch eine Erleichterung des rieſigen Militärbudgets hüben 
ermoglichen wird. Die deklamatoriſchen Bületins Garibaldi's find jedenfalls 
viel unſchädlicher geworden. Die Beſorgniß, daß es im Früblinge „losgehen“ 
werde, zerfließt Angeſichts dieſer Lage nach und nach in Nebel, und es iſt 
die Frage, ob bei ſo bewandten Umſtänden unſer Militärbudget von 1862 
nicht nachträglich doch noch eine Herabminderung von den präliminirten 
112 Millionen zuläßt?“ 

Italien. 


Nom, 20. Dezbr. [Die Exploſion des e Nach einer Beob⸗ 
achtung des Direktors des königlichen Obſervatoriums hat nicht das Erdbe⸗ 
ben den Einſturz der Häuſer veranlaßt, ſondern die entſetzliche Kataſtrophe 
hat ihren Grund darin, daß die alte Lava, auf der Torre del Greco gebaut 
iſt, in Berührung mit der neuen gekommen und ſich wieder in Bewegung 
geſetzt hat, jo daß die Fundamente wichen und die Häufer natürlich ein⸗ 
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Unannehmlichkeiten wieder aufgehoben. Zunächſt iſt es die ſchwarze 
Farbe, die beim Luſtwandeln im Garten, immer vor Augen zu haben, 
dielen Menſchen ſehr unangenehm iſt. Dann der ſchwarze Staub, der 
bei trocknem windigen Wetter alles beſchmutzt. Endlich wird die ſchwarze 
Fläche in dem Verhältniß unwirkſam als die Pflanzen wachſen und 
ſich ausbreiten. Dies letztere iſt beſonders bei ſchwarzen Wänden der 
Fall, an denen man Weinſtöcke zieht. Wenn die Wärme am nötig: 
dien iſt: zur Blüthenzeit und zur Zeit der Traubenreife, da verhüllen 
die Blätter Alles und kein Sonnenſtrahl fällt auf die ſchwarze Wand; 
es iſt alſo fo gut, als wäre keine da. 


iniſch. 
Transalp ni ſch 


Auch die italieniſchen Seen haben ihre Grillen und Capricen. Wer 
hätte es geflern Abend dem fanften Gardaſee angemerkt, daß er fein 
ones, klares Geſicht fo ſchrecklich verzerren kann und zu fo wilden 
Zornausbrüchen ſich hinreißen läßt? Ein ſchweres Gewitter war in 
er Nacht von der brescianiſchen Seite heraufgezogen und hatte das 
Echo dieſer Berge wach gerufen. Es war eine fürchterliche Nacht. 
Zuckende Blitze ſetzten Gebirg und See in Flammen, der Donner rollte 
— aus tauſend Schlünden, und es war mir, als ob die Geiſter Ita⸗ 
ens und Germaniens hoch oben in den Lüften wiederum mit einander 
kämpfen und jezt die endliche Entſcheidungsſchlacht ſchlagen. Das Haus 
des Giardino, das wir bewohnten, wankte und bebte, der vom Sturm 
gepeitſchte See ſchien wie mit der Verzweiflung zu ringen. Kann der 
Jean in feinem Zorne fürchterlicher fein? Das war ſchon 
ein Sturm in einem Glaſe Waſſer. 

Ich merkte wohl, daß mir in Italien 


kein ruhiger Schlaf beschieden 


war, wenn ich der geſtrigen Nacht in Salurn und der heutigen in Riva | men 


gedachte; das war alſo unſere zweite italieni 


nen Grenzſcheide des kindlichen und jugendlichen Alters, ſo daß ſie mit 
wenigen Ausnahmen der fo ſehr beliebten Species der Badfiihe zuge: 
zählt werden konnten. Unter dem breiten Strohhut lachte manch blü⸗ 
hendes Geſicht hervor, und manch helles Auge aufgeſchlagen, ſchien an 
Glanz mit der blauen Welle des Gardaſee's zu wetteifern. Wie ſchau⸗ 
ten ſie ſo froh und vergnügt darein, der Schulzwang ward über Bord 
geworfen und unter luftigen Scherzen und Neckereien verlief ſchnell die 
kurzweilige Fahrt. Einige fanden ihr Spiel darin, einander mit See: 
waſſer zu beſpritzen, und unter lautem Gelächter wurde eine der jungen 
Nixen, die der ſtarke Wellenſchlag bis auf die Haut durchnäßt hatte, 
von ihren Colleginnen in die Kajüte geführt, um ſich dort einer Trocken⸗ 
legung zu unterziehen; Andere flochten Sträuße und Kränze, und wur⸗ 
den nicht müde, ſie den undankbaren Wellen zuzuwerfen. Alles lachte 
und jubelte in den friſchen Morgen hinein; Himmel und See, Gebirge 
und Wald, jedes erhielt ſeinen herzlichen Gruß aus dankbarem Munde, 
aus ſchoͤnen flammenden Augen. Wie ſchön ift es, unter den glück⸗ 
lichen Auſpicien der Jugend in Italien einzufahren! — Das leibhaftige 
Gegenſtück zu dieſem heitern Bilde ſtand in der Geſtalt meines Reiſe⸗ 
gefährten Schultze vor mir. Noch lag der Sturm der vergangenen 
Nacht in feinen verſtörten Zügen. Vor Schrecken müſſen ihm ſogar 
die Haare ſeiner Perrücke zu Berge geſtanden haben, denn noch hatte 
kein beſänftigender Kamm ſie in die Bahn der Ordnung zurückgeführt. 
Er ſpähte ſcheu in dem heitern Kreiſe umher, und eine gelinde Ver⸗ 
zweiflung ſchien fi) feiner zu bemächtigen, als er Niemanden auffand, 
dem er ſein überquellendes Herz hätte erſchließen können. Wo er an⸗ 


mehr als] klopfte, erhielt er eine italieniſche Antwort, die er nicht verſtand. Wäh⸗ 


rend er ſonſt auf der Landſtraße in jedem Wirthshauſe mit beneidens⸗ 
werther Leichtigkeit Bekanntſchaften anknüpfte, die im Nu ſich zu inti⸗ 
Beziehungen entwickelten, mußte er ſich hier von aller Welt ver⸗ 


ſche Nacht! Der Mor: laſſen und abgeſchnitten fühlen. Nur Himmel und See und italienisch 


gen flieg fo grau und bleich aus dem Wolkenhimmel, als hätte er nicht f i i i i 
k . v „ yt ſprechende Menſchen! Allein mit dem Genie, oder richtiger mit dem 
usgeſchlafen, das Gewitter hatte zwar ausgetobt, aber Sturm und glücklichen Inſtinkt eines Zolleinnehmers, der Alles . ge⸗ 


= te ſetzten ihre Feindſeligkeiten gegen einander noch 
2 den Arkaden am Hafen den Friedensſchluß ab; 
und Dane verſoͤhnend empor, 

Himmel und See lagen wieder in friedlicher Umarmung. 


Eine große Anzahl von Paſſagieren hatte raſch das Verdeck des lange, ſo ſah 


a Bl Bar ein Zeichen mit der Glocke gegeben war, 
njer Boot in Bewegung, das tyroliſche Ufer wich allmähli 

* und Riva verſank in die Fluthen. u. 15 
b g 
eft Ein ganzes Penfionat junger hübſcher Mädchen unter der 


Fanuc einer ehrbaren Gouvernante machte von Arco aus eine] der 


enreiſe nach Oberitalien. 


55 er lang ei 5 endlich, in der bunten Geſellſchaft ein deutſches Gemüth 
\ fen auch der Dampfer] zu entdecken, dem natürlich auch die deutſche Geduld nicht fehlen durfte 
er en 2 
diedcgerte ſeine Abfahrt, bis ſich der Sturm gelegt hatte. Endlich ſtieg um die ſchon lange unterdrückten Expektorationen en Schultze 

die Wolken flohen in die Berge zurück ausführlich mitanzuhöͤren. 


Dieſer ſchien mit ſeinem neuen Bekannten 
raſch in ein tiefes Geſpräch verwickelt; es dauerte auch nicht gar zu 
ich ſchon wieder die verhängnißvolle telegraphiſche Depeſche 
in feiner Hand, wie er fie eben feinem jungen Freunde ad oculos be: 
monſtrirte. Schultze war glücklich — ich nicht minder glücklich, in 


Die Geſellſchaft, die auf i \ f 
Verdeck zuſammengefunden hatte, ſchien meiſt +) e Ri en ner 


Der Himmel ſtrich noch die letzten Wolkenreſte, die ihm vom Sturm 
vergangenen Nacht geblieben waren, aus ſeinem Angeſichte und 


Sie fanden größtentheils an jener hd: lächelte mild auf den Gardaſee wie auf fein irdiſches Ebenbild herab.] Peſchiera herüber und wecken uns aus unſern idr il en Träumer, 


Lag nicht der tiefblaue Spiegel zwiſchen den gigantiſchen Felsſäulen 
als wäre ein Stück des azurnen Himmelsgewölbes bier herabgefallen 
und die Bergtitanen hätten es in ihren Schooß aufgefangen? Da ſtehen 
Deutſchland und Italien zuſammen mit ihren blühenden Ufern 
wie mit einem Goldreif den blauen „Amethyſt“ umfaſſend. Diesmal 
iſt der ſchoͤnere Theil Deutſchland zugefallen, denn der nördliche Zipfel 
des Sees, den Tirol noch in Händen hält, überragt an Schoͤnheit 
und Großartigkeit bei weitem das ſüdliche Ende. Noch einmal drän⸗ 
gen ſich die Kaltfelfen, die uns von Botzen ab bis hierher begleiteten, 
zu einem ungeheuren Wall zuſammen, ſie ſetzen den Fuß bis dicht an 
die Fläche des Sees, als wollten fie insgeſammt ſich in dem fhönen, 
klaren Spiegel beſchauen. Ringsum fallen die Felſen ſenkrecht ab und 
keiner Barke, keinem menſchlichen Fuße iſt hier ein Landungsplätzchen 
geſtattet. Allmählich treten die Berge zurück und laſſen einen ſchmalen 
Uferrand, der von Orangen- und Citronenbäumen in Beſitz genommen 
wird. Erſt begnügen ſich dieſe mit dem ſchmalen, ihnen gelaſſenen 
Raume und ſchmiegen ſich dicht an den Fuß der Felſen an, bald aber 
werden ſie dreiſter und klimmen die Berge hinauf und pflanzen ſelbſt 
auf den Gipfel des Gebirges ihre hellgrünen Fahnen. Auch die Olive 
bleibt nicht zurück und läßt hoch oben ihr dunkelgrünes Banner wehen. 
Schon rücken Citronen, Orangen und Oliven zu dichteren Gruppen 
zuſammen und erfüllen das ganze Geſtade des Sees; aus dem an⸗ 
muthigen Verſteck blicken hundert heitere Villen mit ſtattlichen Marmor⸗ 
Portalen und Säulengängen, der edlen antiken Form ſich anſchließend. 
Ein ſüßer, balſamiſcher Duft webt über dem Waſſerſpiegel und es iſt, 
als ob die dunkelblauen Wellen ſelbſt dieſen duftigen Odem aushauchen; 
ein unſichtbarer Liebesverkehr herrſcht zwiſchen den Wellen des Sees 
und den Blüthen des Geſtades. Auch die entfernteren Alpen, die ſelbſt 
nicht bis an den See herandringea können, ſenden ihm wenigſtens ihre 
Boten und Abgeordneten zu. Muntere Quellen und helle Silberbäche 
kommen jubelnd von der Höhe des Gebirges herab und geben willig 
ihr junges Leben der ſchoͤnen, verführeriſchen Fluth; wie konnten fie 
auch ein ſchöneres Ende finden? Da kommt der Ponal aus dem Ledro⸗ 
Thal und ſtürzt ſich in einem melodiſchen Waſſerfall herab. Ueber 
das Gebirge zieht ſich, vom Verdeck des Dampfboots aus noch lange 
ſichtbar, die ſchoͤne Straße nach Brescia, bald in Schlangenwindungen 
die ſteilſten Partien der Felſen umgehend, bald ſie tunnelartig durch⸗ 
brechend. Allmählich gewinnt das Ufer an Breite und unter dem 
ſchattigen Citronenwalde ſiedeln ſich freundliche Ortſchaften und Dörfer 
an. Tremoſine lagert noch am Abhange des Berges, während Gar⸗ 
gnano unter einem dichten Olivenwalde wie eine badende Nymphe ſich 
den Fuß von der himmelblauen Welle beſpülen läßt. Bald erweitert 
ſich die Fläche des Sees und die Ufer rücken weit auseinander, von 
der ſüdoͤſtlichen Spitze leuchten die mit Kanonen beſetzten Forts von 
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f : Sale e eee dieſer Ort jetzt zum zwölftenmale vom ſelben] ſchlußfaſſung entſprechender fein, als daß, wo zwei Betheiligte über] würde. Wollten wir die Wegführung der „Trent“ ⸗Paſſagiere der in⸗ 
. 8 a: einen ſubtilen voͤlkerrechtlichen Punkt uneinig find, eine unbetheiligte|ternationalen Entſcheidung unterbreiten, ſo würden wir ein Geſetzbuch 


Frankreich. dritte Macht aufgefordert würde, zwiſchen ihnen zu entſcheiden? Selbft anrufen, welches die amerikaniſche Regierung gegen die ſüdlichen Staa⸗ 
Paris, 21. Dezbr. [Das Leichenbegängniß des Grafen wenn wir unſere jetzige Beſchwerde vom Geſichtspunkte der zu wün⸗ ten noch nicht anerkannt hat. Unſer Benehmen würde doppelt niedrig 
Pourtales.] Heute Mittag fand im königl. Geſandtſchaftshotel das ſchenden praktiſchen Abhilfe ins Auge faſſen, welche andere Methode ſſein; erſtens, indem wir einen Schimpf zahmen Sinnes einſtecken, und 
Leichenbegängniß des ſeligen Grafen v. Pourtales ſtatt. Der Sarg bietet eine fo gute Ausſicht auf Erfolg? Glaubt Jemand, daß wir die] zweitens, indem wir für die Urheber Entſchuldigungen erfinden würden, 
war in dem Bibliothekſaale aufgeſtellt, der eigens für dieſe Trauer: Herren Maſon und Slidell durch einen Krieg gegen die Vereinigten] welche fie ſelbſt nicht vorbringen. Das werden wir nicht thun. Wir 
feierlichkeit eingerichtet worden war. Von drei Seiten umgaben ihn] Staaten befreien können. Man würde fie aus Boſton ins Innere! können mit Heinrich IV. ſagen: Sendet uns Eure Gefangenen, oder 
Blumen, unter denen beſonders die hohen, weißblühenden Camelien zu ſchaffen; dies wäre die einzige Folge. Wenn wir dagegen die Frage] Ihr werdet darüber hören; und wir konnen erklären, daß wir, wenn 
der ruhigen Stimmung der ganzen Dekoration paßten. Eine fammetne, einer dritten Macht zur Entſcheidung übergeben, fo wird der erſte] die Gefangenen in Freiheit geſetzt find, auf jede Erörterung des Rechts⸗ 
mit Sternen geſtickte Decke umhing ihn, und liebende Hände hatten] Schritt fein, daß die beiden ſüdlichen Botſchafter dem anerkannten Tri⸗ punktes eingehen wollen. 


friſche Blumenkränze darauf gelegt. Zu Füßen des Sarges befanden bunale zur Verfügung geſtellt werden. Fällt die Entſcheidung dahin N 1 d 
ſich die Kiffen mit den Orden und dem Kammerherrn⸗Schlüſſel, und] aus, daß ihre Gefangennehmung ungeſetzlich war, fo erhalten fie die Nu f la n d. 
als ſollte hier der raſche Uebergang vom Glanze des irdiſchen Lebens] Freiheit; im entgegengeſetzten Falle werden fie nur der Kriegsgefangen⸗ Petersburg, 2/14. Dez. [Das Miniſtexium. — Die Bauern: 
zur ſtillen Ruhe der Ewigkeit ſymboliſirt werden, brannte an jeder] ſchaft unterworfen erklärt, denn die waſhingtoner Regierung kann ihre An ee — ſteht eine Menge die Situation ka an 
Seite des Entſchlafenen nur eine Kerze. Um dieſe fo einfach, wie die] That nur dann völkerrechtlich vertheidigen, wenn fie die Rechte der Een 5 Dentei Mierlalewiſch 155 E 
edle Natur des Verſtorbenen ſelbſt es war, ausgeſtellte Leiche verfam: Kriegführung beim Süden anerkennt. Aber man fagt, die waſhing⸗ zweiten Abtheilung der eigenen Kanzlei des Kaiſers, Reſſort für die Geſetz⸗ 
melte ſich von 11 Uhr ab die höoͤchſte Geſellſchaft von Paris. Der] toner Regierung wünſche uns zu beleidigen, um einen Krieg zu pro-] gebung, tritt von ſeinem hochwichtigen Poſten ab und an ſeine Stelle kommt 
Kaiſer hatte ſich durch einen feiner Kammerherren vertreten laſſen, vociren. Es mag Verräther oder Wahnſinnige im Norden geben, die | Baron — TTC 
außerdem waren vom Hofe beſonders urch der Oberſt-Kämmererfſolches wünſchen, aber daß die waſhingtoner Regierung in dieſem lalſerücen Vibllohek ee e un als Decker 
Herzog von Baſſano und der Ober⸗Ceremonienmeiſter Herzog von] Augenblicke ihrer Noth mit einem andern Gefühle als dem des Ent: des Departements der Volksauſtlärung fungirende und kürzlich aus dieſer 
Cambaceéres gegenwärtig. Von den anderen hervorragenden Perſön-ſetzens die Ausſicht auf einen Krieg mit der größten Seemacht der Welt] Stellung verabschiedete Herr v. Deljanow ernannt werden. Ferner wird zu 
lichkeiten verdienen beſonders genannt zu werden: der Minifter der betrachten könnte, iſt zu ungeheuerlich, um ernſten Glauben zu ver: Neujahr Fürſt Waſſiltſchikow, Generalgouverneur von Kiew, dieſer Function | 
auswärtigen Angelegenheiten, Herr Thouvenel, mit dem Stern des! dienen. Jedenfalls wird unſere Bereitwilligkeit, die Vermittlung eines A noc 9015 jene 1 5 General N 
ſchwarzen Adlerordens geſchmückt, die Marſchälle Mae Mahon und] Dritten anzunehmen, der wahre Prüfftein für die Gefinnung des ame⸗ allen Bermuthen nuch Graf Marawjeſf die Leitung e — 
Magnan, die Generale v. Lawöſtine, Bougenel, letzterer Ehren⸗Cavalierfrikaniſchen Volkes fein. Sollte ein fo verſöhnlicher Schritt Englands riums niederlegen und dieſelbe wahrſcheinlich in die Hände ſeines bisberi⸗ 
der Prinzeſſin Mathilde, Graf Kiſſeleff, Fürſt v. Metternich, der ſpa⸗ nur mit dem Wunſche, uns zu beleidigen und weh zu thun, beant⸗ gen Gehilfen Selinoy übergehen. Dieſes Minifterium geht überhaupt in 
niſche Botschafter, Herr Mon, fait ſämmtliche andere Gelandte, der wortet werden, fo müßten wir wie ein Mann zuſammenſtehen, um Fe tale ae le entgegen. . Mit der Ablöjung der Bauern | 
königl. General⸗Conſul Baron Guſtav v. Rothſchild, Graf Bourqueney, den Schimpf zurückzuweiſen. Ich empfehle daher den Arbeitern von e de Inet An R 
die hoͤchſten Miniſterial⸗Beamten u. . w. Die Frau Gräfin v. Pour: Brighton und allen, die an ähnlichen Kundgebungen theilnehmen, ihre Freilich werden darüber noch Jahre hingehen, dis die Geſchäfte auf dieser 
tales wohnte mit großer Faſſung der Ceremonie in einem anſtoßenden] Stimmen für ſchiedsgerichtliche Entſcheidung zu erheben. Der Ruf nach] Seite ganz geordnet find. Die Bauernangelegenbeit hat neuerdings mit 
Saale bei, in welchem ſich die vornehmſte Damenwelt eingefunden Frieden iſt jetzt kaum genügend. Was wir brauchen, iſt Frieden nach ee ee zu kämpfen. Im Gouvernement Kaſan hat es wie⸗ 
hatte. Der Staatsminiſter v. Bethmann-Hollweg, der geſtern Abend] den Principien unparteiiſcher Gerechtigkeit.“ Dies der weſentliche In⸗ denen knüpften e e = Da — Hufe 
bier eingetroffen war, hielt ſich in der unmittelbarften Nähe des Sarges. halt des Cobden ſchen Schreibens. Die meiſten Tageblätter empfehlen | Hand an feinen Popen legt, iſt allerdings ſehr bedeutungsvoll und verdient 
Graf Wilhelm v. Pourtales und Prinz Reuß machten die Honneurs.] den Herren Cobden und Bright, lieber den Amerikanern Friedlichkeit | volle Beachtung als ein Zeichen der Wandelung in der allgemeinen Stim⸗ 
Alle Herren trugen ihre ſämmtlichen Orden. um 12 uhr begann der] und Verſönlichkeit zu predigen und nicht einen Ton anzuſtimmen, als mung. Untere macht ih Micgailow bereit, zur aufrichtigen Berubniß 
Paſtor Valette den Gottesdienſt, welchen Chorgeſang und Orgelton ob England der Beleidiger und Angreifer wäre. Die „Times“ laſſen fie Keen 195 a hl Fr zubl en 3 ee 
feierlichſt begleiteten. Der würdige Geistliche hielt darauf eine ergrei⸗ die Anwendbarkeit des Vermittlungsprincips auf den vorliegenden Fall | jeiern, Müldihatige Seelen = und der Ruſſe W arne u Ban 2 
fende Predigt, in welcher er, von den ewigen zu den irdiſchen Dingen nicht gelten. Geſetzt, ſagen fie, daß ſich ein Streit über eine Grenz ſammeln für ihn unter der Hand, um ihm die Drangſale eines ſolchen 
übergehend, das Leben des ſeligen Staatsmannes in großen und linie, eine Fiſchereigerechtigkeit oder eine Schiffdurchſuchung wegen Skla-] Transportes möglichſt zu mildern. Die einzige und feſte Hoffnung aber, die 
lebendigen Zügen darfiellte. Der Prediger erinnerte daran, daß erſt ven erhoben hätte, jo würden wir alle die Anrufung eines Schieds- og a ah enölibrigen Ber des b a ii es in i882 boſſ m 4 
vor wenigen Jahren Preußen ebenfalls feinen Gefandten am franzö- gerichts nicht nur als ſtatthaft, ſondern als weiſe, chriſtlich und höchft en le een, e 535 17 den un e 
ſiſchen Hofe (den Grafen Hatzfeldt) durch den Tod verloren hatte; ehrenhaft anerkennen. Denn in ſolchem Falle wäre nichts geſchehen, denakte des Kaiſers, der ja ſelbſt einmal geäußert haben ſoll, er hoffe bei 
jener aber ſtarb in der Heimath und konnte feine letzten Gedanken undſ was der Würde der einen oder andern Macht Abbruch thun konnte. jener Feier eine That au thun, die nicht nur Rußland und Europa, ſondern 
Wünſche ſeiner Familie mittheilen. Dieſer Tod aber kam ſchnell und Eine Nation kann ohne Unehre zugeben, daß ſie im Irrthum war, als * ganze Welt in Erſtaunen ſetzen werde. — Mit der Umgeſtaltung des 
unverhofft, ſo ſchnell, daß der Sterbende ſich nicht ſterben fühlte. Er⸗ fie dies oder jenes Recht beanſpruchte, dies oder jenes vermeintliche Die Forlwirt Fut wid in AA dug gachwſſſenſchaltiſc gebilgerr 
greifend war auch die Erinnerung daran, daß der ſelige Graf Pour- Recht ausübte, und wenige Nationen, die in wichtigen Angelegenheiten Männer betrieben werden. Früher war fie faft ausschließlich ein Verſor⸗ 
tales im vorigen Jahre, gerade um dieſe Zeit, armen Kindern in] verwickelt zu fein das Schickſal haben, können über ſolche Vorwürfe gungsſeld altgedienter Offiziere und Solpaten aus allen Waffen. — Die 
Paris den Weihnachtsbaum angezündet und ſich vorgenommen hatte, ganz erhaben fein. Allein jo wie die Gewalt an die Stelle der Ap- milde Witterung hält noch immer an; fie iſt aber auch die Veranlaſſung 
diefes Jahr daſſelbe zu thun. Man ſah, daß alle Herzen tief bewegt |Pellation an die Vernunft tritt, hat alle Erörterung ein Ende und es ange . e e e eee e 
waren, und als die letzten Orgeltöne verſchallten und die Menge fid,| bleibt nichts weiter übrig, als mit Gewaltanwendung zu vertheldigen, Cc 
langſam zerſtreute, war es, als ob Jeder ein unauslöſchliches Bild von[ was mit Gewalt, anftatt mit Argumenten angegriffen wurde. Der Kern 
dem Manne mit ſich forttrug, in welchem man eben fo den Menſchen unſers Haders mit Amerika iſt, daß der Streit nicht ſpeculativ blieb, 
wie den Staatsmann geehrt hatte. — Als die Eingeladenen das [nicht ein Kampf zwischen Vernunft und Satzuyg iſt, ſich nicht in 
Sterbehaus längft wieder verlaſſen hatten, lag den Verwandten des] den Schranken der Controverſe gehalten, ſondern die Form that⸗ 
Dabingefchiedenen und den Mitgliedern der Geſandtſchaft noch die fachlicher Gewalt angenommen bat. Wir können nicht dulden, daß 
Pflicht ob, die Leiche, die erſt ſpäter in eine Familiengruft nach der fein Prozeß zwiſchen zwei Nationen mit der gewaltſamen Ergreifung 
Schweiz gebracht werden ſoll, hier zu ihrer provlſoriſchen Ruheſtätte zu] und Feſthaltung des ſtreitigen Gegenſtandes beginne. Man kann ſich 


* 


(Am 18. Dezember, Morgens, war übrigens ſtarker Froſt eingetreten: — 
(K. 3.) 
geleiten. Es geſchah dies um halb 6 Uhr Abends, indem man den 


15,6 Grad.) 
Sarg nach der evangeliſchen Marien⸗Kirche, die in der Nähe des Ba⸗ 


unmöglich der Einſicht verſchließen, daß die von Cobden bevorwortete 
Methode weder im gegenwärtigen, noch in irgend einem künftigen Falle der 


Agenten Geld unter das Volk vertheilen, um es zumaſſenhafter Der- 
ſammlung vor der Kathedralkirche zu veranlaſſen, um die Oeffnung 


Erhaltung des Friedens förderlich fein würde. Nicht im gegenwärtigen Falle, der Kirchen zu verlangen, und daß zu dieſem Zweck, fügt dieſe Zei- 


** Warſchau, 22. Dez. [Zuſtände. Die geftrigen Zel⸗ 
ſtillen⸗Platzes gelegen ift, führte. (A. Pr. Z.) 


tungen eröffnen mit folgendem Zugeſandten: Eine Regierung, die ſich 
zu achten weiß, kann ſich in keine regelmäßige tägliche Pole mit mit 
einer Zeitung einlaſſen, welche die Lüge und die Verleumdung 6s 
Syſtem erhoben hat. So muß auf das Kategoriſchſte der vom Eee 
vom 19. d. gegebenen Nachricht widerſprochen werden, daß rule, 

Grof brit an nien. handlungen unwiderſtehlich finden würden, ſo lange ſie dadurch ihre 

London, 20. Dez. [Cobden und der amerikaniſche Con⸗ Gefangenen in ſicherem Gewahrſam behalten könnten. Die einzige 

fliet.] Cobden hat an den Veranſtalter eines Meetings zu Brighton Folge wäre die, daß wir nach ſehr viel Zeitvergeudung dieſelbe kate⸗ 

über die amerikaniſche Frage ein Schreiben gerichtet, worin er an das goriſche Forderung wie jetzt zu ſtellen haben würden. Was aber die 
von der pariſcher Conferenz aufgeſtellte Vermittelungsprineip erinnert Zukunft betrifft, fo iſt es klar, daß, ſoll ein Präcedenzfall die ſtarken 
und ſagt: „IR denn je ein Fall moglich, auf den das Princip an⸗ Staaten gegen die ſchwachen bewaffnen, und in jedem Falle die ge⸗ 
wendbarer wäre, als auf den jetzigen? Was kann der pariſer Be- waltſame Ergreifung an die Stelle der friedlichen Forderung ſetzen 


weil die Amerikaner die Verſuchung zur endloſen Ausſpinnung der Unter⸗ 


Vom lombardiſchen Feſtlande zieht ſich eine lange ſchmale Halbinſel,ſegneten Fluren überzeugt uns, daß Natur und Menſchenfleiß hier im 
Sermione, in den See binein; es iſt das alte Sirmio mit den klaſſi⸗ regſten Wetteifer begriffen find, um dem Boden den reichſten Ertrag 
ſchen Erinnerungen von Catull. Der letzte jener großen Selfenreihe | abzugewinnen. Die ſauber gepflügten Felder, die an Spalieren ſich 
ſenkt ſich zu unſerer Rechten ſteil in den See hinab, wir erreichen das hinziehenden Reben, die ſorgſam gepflegten Maulbeerpflanzungen, Alles 
flache ſüdliche Ufer, das Dampfboot legt an und wir betreten in zeugt von der Ordnung und dem Fleiße der Italiener und widerlegt 
Deſenzano den lombardiſchen Boden. auf's Glänzendſte unſer ungerechtes Vorurtheil. Wie ſchöpfexriſch auch 

Mit dem Zauber des Sees waren uns auch die lieblichen Nixen die Natur hier wirkt und ſchafft, der Lombarde iſt weit davon entfernt, 


entſchwunden, die unſerer Fahrt noch einen beſonderen poetiſchen Rei ſie ihrer eigenen Kraft zu überlaſſen, überall iſt ſein intelligenter Sinn 
a batten; fie gingen mit 5 Zuge ei Mantua 5 Auch thätig, überall ſeine ordnende Hand ſichtbar, er kennt die Wahrheit des 


ultze ging fein ſchn ; ve alten klaſſiſchen Spruches: „Die Götter geben dem Menſchen nichts 
pe 5 8 — 8 ohne Mühe.“ Aber wieviel auch dieſer Boden hervorbringt und trägt, 
ein. Wir aber mußten noch zwei Stunden in Deſenzano verweilen, von allen Saaten gedeiht doch am beſten — der blutige Lorber. Dieſer 
um den nach Mailand abgehenden Zug abzuwarten. e e 7 5 A If. 9h ſolche, die es wer: 
5 5 5 ; ’ , 

Wir beabſichtigten zunächſt in dem am See gelegenen Hotel, das gemacht haben. Faſt jede Station, die wir paſſiren, nennt den Namen 
uns ſchon von fern freundlich entgegenleuchtete, einen Imbiß zu nehmen | eines welthiſtoriſchen Blutbades — jeder Zoll ein Schlachtfeld! Drü⸗ 
und ſuchten den Speiſeſalon auf. Allein die Wohlgerüche, die hier aus ben liegt Brescia, überragt von feiner Gitadelle, ſich lehnend an einen 
der Küche und gleichzeitig aus andern benachbarten Lokalitäten zu⸗ fanft emporſteigenden Bergrücken. Wer merkt der Stadt, umgürtet 
ſammenſtrömten, waren von dem würzigen Duft der Citronen⸗ und von einem reichen, blühenden Gefilde, ihre unglückſeligen Erinnerungen 
Orangenwälder jo durchaus verſchieden, daß wir uns nicht entſchließen an? Die Natur iſt noch vergeßlicher als der Menſch. Mit der ganzen 
konnten, unſere urſprüngliche Abſicht auszuführen und unſern Magen Anmuth einer italieniſchen Stadt, halb die Berge hinanklimmend, halb 


ihre blutigen Studien in Windſor in den erſten 


tung hinzu, 5000 Rubel vom Staatsſchatz bereits ausgegeben wurden. 

Wenn, was doch nicht vorauszuſetzen iſt, dieſe vom „Czas“ erwähnte 

Demonſtration, wirklich ſollte zu Stande kommen, ſo müßte man die 

aufhetzenden Agenten auf einer anderen Seite, und nicht auf Seiten 

der Regierung ſuchen, welche bereits alle Verantwortlichkeit, welche 

das Schließen der Kirchen nach ſich ziehen kann, von ſich geſtoßen hat. 
Ich gebe Ihnen dieſes Zugeſendet als Muſter amtlicher Logik und 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


[Wie in England Prinzen erzogen werden.] In einem „Augen⸗ 
malerei“ überſchriebenen Artikel, welcher von der in England vielgelbten 
Kunſt ſpricht, „blaue Augen“ zu über pinſeln und überhaupt die Spuren einer 
regelrechten Boxerei zu vertuſchen, theilt die „A. Pr. 94 eine Anekdote 
aus dem Leben des Prinzen von Wales mit, die den Beweis liefert, daß 
auch Prinzen Prügel kriegen konnen, und ſomit für uns Deutſche beſonders 
lehrhaft iſt, welche wir am liebſten gleich nach der Polizei riefen, wenn wir 
ein Paar Jungen auf der Gaſſe ſich balgen ſehen. Die moraliſche Ge⸗ 
ſchichte lautet: . 

„Königin Victoria ladet den jungen Prinzen, ihren Söhnen, zuweilen 
Spielkameraden aus dem nahen Caton ein. Man möchte meinen, daß die 
jungen Lords, denen dieſe Einladung zu Theil wird, ſie mit großem Ver⸗ 
gnügen empfangen. Dem iſt aber nicht ſo. Die bekannte Bloöͤdigkeit der 
Engländer iſt namentlich im Knaben⸗ und Junglingsalter fehr groß, und 
dieſe Eigenthümlichkeit macht, daß die eatoner Schuljugend die Einladung in 
der Regel mit ſehr gemiſchten Empfindungen in Empfang nimmt und auch 
\ Stunden nicht über die Verlegenheit fortkommt. 
Nach und nach hilft das glückliche Knabenalter die Blodigkeit überwinden 
und dann genießen fie den Feſttag mit ganzem Herzen, ſpringen und klet⸗ 
tern, ſpielen Cricket, fechten und boxen, und iſt der Tag zu Ende, jo lebt er 
um ſo glänzender in ihrer Erinnerung fort. 

Nach einem ſolchen fröhlich verlebten Tage kam der Prinz von Wales, 
damals ein Knabe von 11 Jahren, mit einem ſichtlich beim Spielen erhal⸗ 
tenen blauen Auge zu ſeiner Mutter. 
Die Königin, bekanntlich eine ſehr auſmerkſame Mutter, glaubte an der 
Stimmung ihres Sohnes zu bemerken, daß das blaue Auge nicht die ein⸗ 


auf das Diner in Mailand lieber vertröfteten. Wir vertrieben uns die] im liebli ale ausrubend, leuchtet uns Bergamo mit ſeinen ſlatt⸗ 
m Tieblihen Th n Berg f ſache Folge einer Fechtübung ſei, und fragte deshalb nach der Urſache. 


Zeit damit, einen Streifzug durch das Städtchen zu machen und ſeine lichen Kirchen und Paläſten, mit feinen reizenden Promenaden und 
Phofiognomie kennen zu lernen, die jedoch nichts Anziehendes darbot. Villen entgegen. Nach einer kurzen Fahrt erreichen wir Treviglio. 
Eine Seiltänzer⸗Geſellſchaft der niedrigſten Sorte, die auf dem Hafen- Bei Caſſano erblicken wir ſchon die hundertthürmige Hauptſtadt der Lom⸗ 
platz ihre Künſte producirte, erregte unfere Aufmerkſamkeit und verfam:| bardei, aus ihrer Mitte hebt ſich der majeſtätiſche Rieſendom gen Him- 
melte um ſich einen anſehnlichen Theil der Bevölkerung Deſenzano's.] mel empor. 
Die liebe Schuljugend war, wie anderwaͤrts, auch bier ein ſehr leb⸗ von Mailand ein. 

bafter Zuſchauer und bejubelte mit rauſchendem Beifall die fünftlerifchen) Die gewaltigen Erinnerungen, die uns beim erſten Anblick einer 
Productionen. Auch eine zahlreiche Damengeſellſchaft verfolgte dieſelben welthiſtoriſchen Stadt zu ergreifen pflegen, müſſen bei dem modernen, 
mit größter Aufmerkſamkeit und ließ ſich durch die ungenirte, faſt in⸗ mit der Eiſenbahn beförderten Touriſten zunächſt einer ſehr praktiſchen 
dianiſche Tracht der Künſtler durchaus nicht einſchüchtern. Freund Sorge — nämlich der Sorge um Koffer, Reiſetaſche, Hutſchachtel 
Schultze ſchien den Künſten wenig Achtung zu zollen und ſtarrte weichen. Was half es mir, hier vor der Pforte des altehrwürdigen 
vielmehr unverwandten Blickes in den Himmel hinein. „Sehen Sie“, | Mailand wie ein Büßer zu ſtehen? Mein Herz war doch keiner groß⸗ 
ſagte er freudeſtrahlend zu mir, „das iſt der richtige italieniſche Him⸗ artigen Empfindungen fähig, bevor ich nicht meinen Koffer in Sicher⸗ 
mel, gam anders als der drüben in Tirol.“ Ich entgegnete ihm, daß heit hatte. Wohl über eine Stunde währte auf dieſem kampfgewohn⸗ 
dies blos Einbildung von ihm ſei, da der Himmel gerade heute eine] ten mailänder Boden auch der Kampf um das Gepäck. Ein wüſtes, 


aſchgraue Färbung an ſich trage, daß überhaupt die Natur nicht fo 
ſtreng die politiſchen Grenzen rejpectire und gleich über die Lombardei 
das feſtlich blaue Himmelszelt ausſpanne, während 10 Schritte davon 
noch der gewöhnliche deutſche Himmel ſich präfentire. Schultze ließ ſich 
jedoch von ſeiner Anſicht nicht abbringen, er ſchaute ununterbrochen 


betäubendes Durcheinanderſchreien der Omnibus⸗Conducteure, die den 
Namen ihres Gaſthofes ausriefen, empfängt uns auf dem Platze vor 
dem Bahnhöfe. Paſſagiere und Gepäck werden durcheinandergeſchoben 
und aufgeladen, und ehe ich mich's verſah, befand ich mich auf dem 
Dache eines Omnibus, das wohl der Höhe eines zweiſtöckigen Hauſes 


bir eiche lombardiſche Ebene, und nur ein Blick auf die ſchönen ge: 


hinauf, als ſuche er auch dort oben den ſchwarzgelben Grenzpfahl zwi- 
ſchen dem italieniſchen und deutſchen Himmel zu entdecken. 


Mit dem Mittagszuge verlaſſen wir Deſenzano. Wir durchfliegen 


gleichkam. So fuhren wir denn durch die Porta orientale ein, über 


der Contrada larga, wo wir im deutſchen Hotel zu den drei Schweizern 
wiederum ein echt italieniſches Nachtlager fanden. 


Keine Antwort, und auf wiederholtes, ernſtliches Fragen erklärte der Prinz 
er welle kein Angeber ſein. ; | 
„Wohl, fo müſſen wir der Sache auf anderem Wege auf den Grund 
kommen“, ſagte die Königin, und veranlaßte, daß an dem nächſten freien 


Noch eine kurze Strecke und wir fahren in den Bahnhof Nachmittage dieſelben Knaben nach dem Schloſſe eingeladen werden ſollten. 


Dies geſchah, und als die jugendlichen Herren beiſammen waren, trat ſie 
unerwartet unter ſie und fragte: 

„Wie iſt der Prinz von Wales zu dem blauen Auge gekommen?“ 

Allgemeines Schweigen; der Thäter war ſtarr vor Schrecken und die 
Anderen wollten auch nicht „Angeber“ ſein. 

Ploͤtzlich ermannte ſich der Schuldige, trat muthig hervor und ſagte laut: 
„He was so cheeky and I gave him a lieking.“ 

Dieſes Schuljargon heißt ungefähr fo: „Er that ſich fo groß und da gab 
ich ihm Eins“ (oder vielleicht beſſer: wichste ich ihn durch). 

Königin Victoria lachte herzlich und ſagte: „Das war recht, ich hoffe, daß, 
ſollte er ſich wieder ſo groß thun — du ihm wieder Eins geben wirſt.“ 


— In Paris wurden, bei der Eröffnung der zweiten Aſſiſen⸗Sitzung am 
16. Dezbr., vier Geſchworene von der Liſte geſtrichen, darunter ein Herr 
Dacoſta, der als Verhinderungsgrund anführt, 55 er Chef der Clague 
fei; Abends müſſe er den Thedler⸗Borſtellungen eiwohnen und den Tag 
über halte er mit feinen Leuten Prob en. Der Gerichtshof dispenſirte ibn 
von ſeinen Jurypflichten unter Anwendung des Art. 5 des Geſetzes vom 
4. Juni 1835, wonach die, welche von „täglicher Handarbeit“ leben, 


den glänzenden Corſo Francesco, an dem gewaltigen Dom vorbei nach dieſer Functionen überhoben werden. 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 
geſchickter Polemik. — Die Zeitungen bringen auch einen großen halb: 
amtlichen Artikel als Erwiderung eines Angriffs des „Le Monde“ auf 
die ruſſiſche Regierung in Betreff der Behandlung, welche dieſe der 
katholiſchen Kirche und deren Geiſtlichen zu Theil werden ließ. Dieſer 
Artikel läßt in Bezug auf Logik und Stil Nichts zu wünſchen übrig, 
wohl aber verfündigt er ſich nicht weniger gegen die Wahrheit im Dar: 
ſtellen der Facten als der „Le Monde.“ Jedenfalls zeigen dieſe ewigen 
Erwiderungen auf die Angriffe der ausländiſchen Blätter, daß einer⸗ 
ſeits die Regierung die Verantwortlichkeit für die Folgen der Schließung 


der Kirchen nicht ſo unbedingt von ſich gewieſen hat, und daß ſie 


andererſeits das Bedür fniß, für alles Vorgefallene ſich zu entſchuldigen 
fühlt. Qui s'excuse, s’accuse! 

Die Commiſſion der Culte hat geſtern auf höheren Befehl die Vor⸗ 
geſetzten der katholiſchen Kirchen aufgefordert, ſolche heute zu öffnen, 
keine einzige Kirche iſt aber dieſem Befehl nachgekommen, da die Geiſt⸗ 
lichen bei ihrem non possumus beharren, einem Befehl der Erzdidcefe 
in dieſer Beziehung zuwiderzuhandeln. Ich weiß nicht, ob die Geſchichte 
einen ähnlichen Fall kennt, daß während dex herannahenden großen 
Feiertage, die Kirchen einer Stadt von 120,000 katholiſcher Einwoh⸗ 
ner geſchloſſen ſein ſollen. 

Aus der Provinz gehen uns auch traurige Nachrichten zu. Ueberall 
Verhaftungen und Verurtheilungen von jungen Leuten nach den fibiri- 
ſchen Straͤflings⸗Regimentern. Daß dieſe Verurtheilungen nicht immer 
zu rechtfertigen find, möge Ihnen ein Beiſpiel zeigen. Neun jüdifche 
junge Leute, darunter 5 Akademiker, ſind laut Wortlaut der von der 
Cioilbehörde deshalb gemachten Mittheilung, zur Abſendung in beſagte 
Sträflings⸗Regimenter verurtheilt worden, „weil fie am Kosciuszko⸗Tag 
in den Kirchen geweſen.“ Das Kriegsgericht geht vom Grundſatze aus, 
daß, da Juden doch in die Kirche nicht hinein gehören, ſo kann ihr 
Hinkommen nur als Demonſtration betrachtet werden!! So unwahr⸗ 
ſcheinlich dieſes Ihren Leſern vielleicht fein wird, fo iſt es doch buch⸗ 
ſtäblich wahr. 

In Kowno iſt vorige Woche am Gymnaſium ein neuer Inſpektor 
ernannt worden, welcher ſein Amt mit einer Rede an die Schüler antrat, 
in der er ihnen alle möglichen Schimpfnamen beilegte und mit Prügel⸗ 
Drohungen ſchloß. Die Schüler beſchloſſen, nicht mehr das Gymna⸗ 
ſium zu beſuchen, bis dieſer Inſpektor abgeſetzt ſein wird. Kurator 
und Gouverneur ſchritten ein, viele junge Leute wurden verhaftet, einige 
junge Geiſtliche, der Aufwiegelung beſchuldigt, wurden, unter Anwen⸗ 
dung einer Militär⸗Abtheilung, verſchickt, — es half aber alles nicht, 
und der geſtrenge Herr Inſpektor ſah fi genoͤthigt, abzutreten, worauf 
die Schüler wieder nach dem Gymnaſium kamen. 

Dieſe Nacht wurde die geheime Druckerei entdeckt, welche trotz dem 
Kriegszuſtande nicht aufhörte, das übrigens fade und zweckloſe Blatt 
„Straznica“ allwöchentlich geheim zu drucken und zu verbreiten. 

Von Wielopolski erfahren wir, daß er in Petersburg bei Hofe oft 
zu Tiſch geladen, daß der Kaiſer manchmal mit ihm ausfahrt, und 
daß er überhaupt mit großer Zuvorkommenheit behandelt wird. Iſt 
das nicht etwa eine ehrenvolle Internirung? — 


Aſien. 
China. [Die Thronfolge.] Die „Pekinger Zig.“ bringt 
unterm 19. und 20., 23. und 24. Sept. zwei intereſſante Aktenſtücke. 


Das eine derfelben iſt eine Denkſchrift des Cenſors Yung⸗quang⸗ſhan, 


der vorſchlägt, daß die Regentſchaft der Kaiſerin⸗Wittwe proklamirt 
und zwei oder drei geſchickte Miniſter ernannt werden ſollen, 
um ihr zur Seite zu ſtehen. Darauf erwiederte Ihre Majeſtät, daß 
nach den Hausgeſetzen keine Frau regieren kann; der verſtorbene Kai⸗ 
er habe einen Regentſchaſtsrath von acht Mitgliedern! eingeſetzt und 
wenn dieſer auf Verrath finnen ſollte, fo gebe es eine Menge anderer 
Miniſter, auf welche die Kaiſerin vertrauen konne. 

Nach den neueſten Nummern der „Pekinger Ztg.“ ſollte der junge 
Bogdd⸗Chan nächſtens in Peking eintreffen. Er wollte die Leiche ſeines 
Vaters bis Boro⸗Choto in der Mongolei begleiten und dann dem 
Zuge vorauseilen, um ihn in Peking feierlich zum empfangen. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 24. Dezember. [Tagesbericht.] 
Es ift ſeither noch nie eines Feſtes Erwähnung geſchehen, welches 
bei denen, die es kennen, immer allgemeinen Anklang gefunden hat. Schon 
ſeit mehreren Jahren verſammelt ſich alljährlich im Monat Dezember hier 
in Breslau eine zahlteiche Anzahl von Offizieren vom 1. Ulanen⸗Regiment, 
die (nächſt einer Juſammenkunft) ein gemeinſchaftliches Mittagmahl bei 
Hanſen einnehmen. Es find Offiziere, die bis zum Jahre 1833 im Ne: 
iment ſtanden oder noch ſtehn; dazu kommen die Escadronchefs, die in's 
egiment eingetreten find, Den Vorſitz fahrt Hr. General⸗Major v. John⸗ 
ſtohn, und über jede Zuſammenkunft wird ein Protokoll geführt. Die 
letzte Zuſammenkunſt fand am II. d. 
entfernten Kameraden zahlreich beſucht. f 
2 In der Kallenbach'ſchen Spielſchule wurde geſtern Nachmittag 
ausnahmsweiſe der Unterricht abgehalten und hatten daſelbſt Spiel und 
Geſang die — ne angetreten. Gegen 4 Uhr gingen die Kinder in das 
an den Saal anſtoßende Zimmer, während im erſteren ein großer Chriſt⸗ 
baum, geſchmückt mit den ſchönſten Sachen für den Gaumen, angezündet 
wurde. Auf ein Zeichen mit der Kingel kamen die Kinder wieder in den 
Saal, ſtellten ſich um den ſtrahlenden Chriſtbaum herum, und wie aus 
einem Munde erſcholl das kindliche „Morgen kommt der Weihnachts: 
mann ꝛc.“ Nachdem die Kinder eine Zeit lang ſich den Baum angeſchaut 
batten, wurde er geplündert und das Gut gleichmäßig vertheilt. Die letzten 
Flämmchen am & ftbaum waren dem Erlöͤſchenznahe, als der fog. Klingel: 
wagen die Kinder ihren Eltern wieder alle, g 8 
bb. So wie im vorigen Jahre fand auch diesmal am Tage des heil, 
Abends von Seiten des nunmehr beinahe zwei Jahre beſtehenden Spar⸗ 
vereins „Concordia“ eine Vertheilung von Naturalien an Arme ſtatt. 
Der Zweck der Geſellſchaft iſt kein anderer, als durch ratenweiſe Beiträge 
der Mitglieder in den Stand zu kommen, durch momentane Unterſtützung 
nützlich ſein zu können. In dieſem Jahre konnte die Zahl der Beſchenkten 
noch um einige vermehrt werden und ſo erhielten denn 46 Arme, von denen 
penis manche bungernd den heiligen Abend verlebt haben würden, eine Gabe, 
eſtehend in je 1 Pfd. Mehl, 1 Pfd. Reis und 1 Bid. Fleiſch. Es 
machte auf den Beobachter einen angenehmen Eindruck, die Beſchenkten mit 
Be Geſichte das Lokal (Comptoir der Herren Broſſock u. Weiß, Neue 
andſtr. Nr. 3) verlafien zu ſehen. — Wenn ein Verein durch ſolche That⸗ 
ſachen ſeine Wirksamkeit bezeichnet, fo erwirbt er ſich ohne Zweifel die An: 
wartſchaft auf einen geſegneten Fortbeſtand und es iſt zu wünſchen, daß 
„Concordia“ Nahahmer finde. 
E Die Wiederkehr des Geburtstags Friedrich II. wird am 24. Januar 
k. J. von der „alten ſtädtiſchen Reſſource“ ſeſtlich begangen werden, 
wie wir aus der geſtrigen Vorſtandsſitzung mitzutheilen ermächtigt find. Die 
Betheiligung wird bei dem Ruf, welchen die genannte Geſellſchaft in Veran⸗ 
ſtaltung ihrer Seite bisher ſtets bewahrt hat, vorausſichtlich wieder ſehr groß 
werden. Näheres künftig. Zugleich theilen wir noch mit, daß in den erſten 
Wochen des Januar auch die fur die Mitglieder der Gefellihaft een 
veranſtalteten Vorträge wieder aufgenommen werden ſollen und ſchon 


mehrere beliebte Redner dafür gewonnen ſind, unter ihnen befinden ſich dies⸗ 
mal auch Hr. Dr. Rhode und Dr. Eger. 

b —“ Die entomologiſche Section der vaterländiſchen Geſellſchaft 
eging am Sonnabend ihr Stiftungsfeſt unter zahlreicher Theinnahme von 
Mitgliedern und Gäſten. Eine Reihe geiſtwoller Tiſchreden, heitere Feſtlieder 

! 2 manch ſcherzhafte Intermezzo s erhielten die Geſellſchaft bei gutem Humor, 

er ſich aufs höchſte fteigerte, als eine Kiſte, angeblich von dem die oſtaſia⸗ 


M. ſtatt und wurde von den ſehr weit b 


tiſche Expedition een hal Dig, fu begleitenden Mitgliede, 
Regierungs⸗Rath Wichura, anlangte. Dieſer impropiſirte Scherz verſetzte 
Alles in die animirteſte Stimmung, während die meiſten Anweſenden mit 
zierlichen chineſiſchen Käfer⸗ und Schmetterlingsorden decorirt wurden. So 
zeichnete auch die diesjährige Feier ein den Geiſt und das Gemüth anre⸗ 
gender Ton aus, wie er den Stiftungsfeſten der Section von jeher eigen iſt. 

— Zu Mitgliedern der Promenaden⸗Deputation ſind für das nächſte 
ahr ſeitens der Section für Obſt⸗ und Gartenbau ernannt die Herren In⸗ 
pector Erkel und Prof. Dr. Cohn. 

N= Herr Mimiker Schulz wird ſich noch an zwei Abenden, dem vor⸗ 
letzten und letzten Feſttage im Cafe restaurant mit feinen fo beifällig aufge: 
nommenen Charakterdarſtellungen und phyſiognomiſchen Geſichtsmasken dem 
Publikum präſentiren. Wir fügen dem hinzu, daß die Zuſchauer dabei Ge: 
legenheit baben werden, neue Studien, welche ſchärfere Beobachtungen den 
verſchiedenſten Geſichtsgusdrücke abgelauſcht find, vorgeführt zu ſehen. Was 
die Freude oder die Täuſchung am Einbeſcheerungsabend für Geſichter ge⸗ 
zeigt hat, davon wird Herr Schulz einige Beiſpiele geben. Dieſe Andeutung 
dürfte allein ſchon bewirken, wenigſtens die reich Beſchenkten anweſend zu 
ſehen, die ſich den allgemeinen Typus befriedigter Wünſche in einigen Spie⸗ 
gelbildern erſchouen können. 

—* Das Erſcheinen des vom „Schleſiſchen Dichterkränzchen“ herauszu⸗ 
ebenden Muſen⸗Almanachs verzögert ſich in Folge unvorhergeſehener 
mitände bis nach den Weihnachtsfeiertagen. Indeſſen ſoll das in einer 

görlitzer Offizin gedruckte Buch noch vor Neujahr in ſauberer Ausſtattung 
die Preſſe verlaſſen. Die neulich eröffneten Vorträge des Herrn Dr. Weiſſe 
über Shakeſpeare und Göthe werden in den wöchentlichen Verſammlungen 
des Kränzchens fortgeſetzt. i 

X= Der neue Walzer von Arditi: „I bacio“, den Fräulein Artöt 
mit ſo vielem Beifall im Theater ſingen mußte, iſt auch bereits am Sonn⸗ 
tage in dem Concert bei Weiß von dem Trompeten⸗Virtuoſen Hrn. Scholz 
vortrefflich vorgetragen worden. Hr. Dr. Max Karow hat den dazu gehö⸗ 
rigen Text im Sinne des Originals in deutſche Verſe gebracht und iſt das 
Opus vor einigen Tagen im Hainauer'ſchen Verlage erſchienen. Die Ar⸗ 
beit uns fih im Aeußern wie in der Form durch Sauberkeit und Ge⸗ 
mack aus. 
=bb= Der Stadtgraben hat ſich in Folge des eingetretenen ſtarken Fro⸗ 
ſtes mit einer Eisrinde überzogen, und wenn die Kälte anhält, wird ſich un⸗ 
ſere Jugend in dieſen Tagen einer vortrefflichen Schlittſchuhbahn erfreuen. 
— Heut Mittag paſſirten das Sandthor die erſten Eisfuhren. Das Eis 
hatte eine Stärke von 3 bis 4 Zoll. , 

4 [Zur Warnung!] Am Sonntag Nachmittag betraten die beiden 
Knaben des Schulzen in Gröbelwitz, Kr. Ohlau, böchſt unvorſichtiger Weiſe die 
noch ſehr dünne Eisdecke der dort vorüborfließenden alten Ohle, brachen ein 
und ertranken, da fie gerade in eine ſehr tiefe Stelle geriethen. Ein dritter 
Knabe brach ebenfalls ein und wäre unfehlvar um's Leben gekommen, wenn 
nicht einer ſeiner älteren Kameraden ihn mit großer Geiſtesgegenwaxt ge: 
rettet bätte. Er legt nämlich ſchnell ſeine Jacke ab und warf ihm dieſelbe 
vom Ufer aus, zu. Jener erfaßte dieſelbe und wurde dann von demſelben 
an's Land gezogen. 5 1 

=bb= Geſtern Mittag wurde ein jehagigiäheiger Arbeiter, der nach 
Hauſe zurückkehrte, von dem Fuhrwerk eines Gaſtwirths aus Hundsfeld auf 
der Oelser⸗Chauſſee überfahren, und erlitt unter anderen erheblichen Ver⸗ 
letzungen auch einen Rippenbruch. Durch einen Gendarm der 3. Polizei⸗ 
Inſpektion wurde die Unterbringung des Verunglückten nach dem Hojpital 
zu Allerheiligen veranlaßt. 0 

-* Am 21. d. M. traf auf der Oberſchleſiſchen Bahn von Wien 
ein Trasport mit Geſchützen und Gewehren ein, der ſofort mit⸗ 
telſt Extrazuges der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn nach Berlin be 
fördert wurde, um von dort über Hamburg nach Amerika weiter zu 
gehen. Der Transport beſtand aus 36 Wagen. — Die in dieſen 
Tagen vorgekommenen Verſpätungen der Eiſenbahnzüge waren durch 
den geſteigerten Poft: und Perſonenverkehr aus Anlaß des Weihnachts⸗ 
feſtes herbeigeführt. 


Liegnitz, 23. Dez. [Die Weihnachtszeit.] Die jetzige Witte⸗ 
rung hat einen lebhaften Geſchäftsverkehr in allen Branchen hervorgebracht. 
Namentlich waren vorigen Freitag und geſtern aus der Umgegend von nah 
und fern viele Fremde hierhergekommen, um ſich ihren Bedarf einzukaufen. 
Man begegnet deshalb größtentheils heitern Geſichtern, denn wenn das Ge⸗ 
ſchaft blüht, hat der Gewerbtreibende nicht minder feinen Vortheil und der 
Arbeiter gebt gleichfalls nicht leer aus. — Nächſtdem hat der Wohlthätig⸗ 
keitsſinn hieſiger Stadt alle ſeine Schleuſen geöffnet und läßt den Bedräng⸗ 
ten die Spenden der Milde reichlich fließen. So find mancherlei Weihnachts- 
beſcheerungen bereits erfolgt und manche werden noch ſtatthaben. So viel 
uns bekannt, wurden den Taubſtummen, den verwahrloſten Kindern, den 
armen Kindern der evangeliſchen und katholiſchen Schulen Geſchenke verab⸗ 
reicht. Der Verein zur Verhütung der Bettelei hat ſeinen 276 Pfleglingen 
je ein neues Kleidungsstück geſchenkt, die Kinder der Spinnſchule, 102 an 
der Zahl, wurden heute Abend reichlich mit Liebesgaben bedacht. Es halten 
ſich bei der Vertheilung viele Gönner und Freunde der ſegensreichen Anſtalt, 
die im fortwährenden Gedeihen begriffen iſt, eingefunden. Hr. Paſtor Binko 
hielt eine religids⸗herzliche Anſprache an die Schüler und Hr. Stadtrath 
Müller, der ſich namentlich als Curator dieſer Schule verdient macht, wies 
den Knaben und Mädchen ihre Geſchenke nach Verhältniß ihres Fleißes und 
Betragens an. Seitens der hieſigen Loge ſoll eine Anzahl Kinder voll⸗ 
ſtändig gekleidet werden. Hr. Gaſtwirth Welt vertheilt Holz ꝛc. zu den 
Weihnachten und die Privatwohlthätigkeit äußert ſich auf die mannichfachſte 
Weiſe. Der Frauenverein wird für die Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt auch 
eine Weihnachtsfreude veranlaſſen. 


8 Illniſch, Kreis Neumarkt, 23. Dezbr. Beim Abreißen des hieſigen 
alten Gemeindehauſes wurde vom Gerichtsmann J. ein gut ausgebildeter, 
ganz munterer Schmetterling e dn gefunden, welcher dem 
Referenten zugefandt worden und ſich hinter dem Doppelfenſter ganz wohl 
efindet. — In Gr.⸗Gohlau wurde in voriger Woche durch die arbei⸗ 
tende Dreſchmaſchine eine weibliche Perſon, welche derſelben mit den Kleidern 
zu nahe gekommen war, arg verletzt, ſo daß die Perſon für todt hinwegge⸗ 
tragen wurde. Durch angewandte Mittel hat ſich dieſelbe in einiger Zeit 
wieder erholt und hofft man auf Wiederherſtellung. 


— 


Hirſchberg, 23. Dezbr. Der Pa unter der Oberleitung 
unſeres hochverdienten Mitbürgers C. Lundt zählte dieſes Jahr 1200 Mit⸗ 
lieder, welche in dem Zeitraume von 30 Wochen 8,983 Thlr. 14 Sgr. ge⸗ 
part haben. Eingekauft und vertheilt wurden nach voraufgegangener Nachfrage 
und Beſtimmung jedes einzelnen Mitglieds 80 Ctnr, 68 Pfund Reis, 140 
Scheffel Hirſe, 56 Scheffel Bohnen, 45 Ctnr. Graupe, 90 Scheffel Erbſen. 
Es haben die Sparer 7,209 Thlr. 16 Sgr. zu belie a Gebrauch in baa⸗ 
rem Gelde ſich zurückgeben laſſen. Vom Kaufmann Sachs wurden 84 Thl. 
20 Sgr. Zinſen gewährt; es ſtehen demnach mit der Mehreinnahme bei 
Vertheilung der angedeuteten Lebensmittel 255 Thlr. zur Verfügung. Da: 
für werden 588 Pfund 14 Loth gebrannter Kaffee zu 13 Sgr. angekauft, 
welcher als Dividende an die Sparer zur Vertheilung kommt, ſo daß auf 
jeden voll eingezahlten Thaler 2 Loth kommen. Das iſt kein Maul⸗, das 
iſt That» Patriotismus, ein fein Ehrendiplom in ſich felber tragender „Fort: 
ſchritt“, welcher dem Bürger des Vaterlandes pecuniär und moraliſch auf 
die Beine hilft. — Zu dem freiſtandesherrl. gräfl. Schaffgotſchſchen 
Gebiet auf und am Rieſen⸗Gebirge zählt man jetzt 51 Ortſchaften. — 
Uebermorgen eröffnet der immer willkommene Schiemang wieder unſer 
ſchönes Theater mit feiner Geſellſchaft, welche bei uns, von ihrer letzten Ans 
e ber, wegen ihrer rühmlichen Leiſtungen noch 1 beſtem ee 
ebt, C. a. w. P. 


B. Wüſtewaltersdorf, 23. Dezbr. Geſtern wurden hier gegen 70 
Kinder in der evangel. Schule mit diverſen Gegenſtänden beſchenkt. — Der 
hieſige Gewerbeverein, welcher geſtern feine Schlußſitzung hielt, zählt 
ur Zeit 102 Mitglieder, die je einen monatlichen Beitrag von 5 Sgr. zah⸗ 
en. Es ſind im verwichenen Jahre in 21 Sitzungen 25 längere Vorträge 
gehalten und 71 Fragen beantwortet worden. Die Bibliothek zählt bereits 
126 Bücher und mehrere Jahrgänge von 15 Zeitſchriften. Der neue Vor⸗ 
ſtand beſteht aus den Herren Dr. Websky, Hartmann, Daumann, 
Mau, Sonntag, Mohrenberg und Pfißner. Nächſtens findet die 
Feier des Stiftungsfeſtes ftatt. 


SGlaz, 23. Dez. [Chriſtmarkt. — Beſteuerung. — Beleuch⸗ 
tung. — Meteor. — Curioſum.] Auch zu dem bieſigen Chriſtmarkt 
haben die Gewerbe⸗ und Handeltreibenden Alles aufgeboten, um den Wün⸗ 
ſchen und Anforderungen von Jung und Alt gerecht zu werden. Trotzdem 
war nur an den beiden hier zuletzt Ruttgefunnenen Markttagen etwas reges 
Leben. Nicht nur, daß der hier ſchon am 10. d. Mts. beginnende Chriſt⸗ 


= 


markt viel zu lange dauert, jo kommt wohl auch noch der Umſtand in Bes 
tracht, daß der Geldmangel unter dem Mittelſtande unſerer Bewohner im⸗ 
mer größer wird, während die Steuern und Abgaben nicht kleiner werden. 
Wer hier z. B. ein ſteuerpflichtiges Einkommen von jährlich 50 bis 70 Thlr. 
hat, wird ſchon zu einer monatlichen Einkommenſteuer von 2 Sgr. 4 Pf., 
von 100 bis 150 Thlr. mit 5 Sgr. 10 Pf. und von 1000 bis 12,000 Thlr. 
mit 2 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. u. ſ. w. herangezogen. Ob hierin, wie in un⸗ 
ſerer Nachbarſtadt Habelſchwerdt, auch einmal eine Erleichterung eintreten, 
oder ob wenigſtens dafür hier einmal eine Gas⸗ oder andere beſſere Be⸗ 
leuchtung zu erwarten ſein wird, wiſſen wir nicht. Nur ſo viel wiſſen 
wir, daß man die Einführung einer Gasbeleuchtung für zu ſchwierig 
hält, und nicht als rentabel erachtet, was wir jedoch bezweifeln möchten. — 
Dagegen will Hr. Kupferſchmiedemeiſter Forſt hierſelbſt den Verſuch ge⸗ 
macht haben, feine Lokale mit ſelbſterzeugtem Gaſe zu beleuchten, und den 
ihm gelungenen Verſuch leicht ausführbar und vortheilhaft gefunden haben. 
Hr. Forſt beabſichtigt ſeine Verſuche noch weiter fortzuſetzen, und hofft, da⸗ 
durch noch günſtigere Reſultate zu erzielen. — Auch bier will man, wie an 
mehreren andern Orten, Meteore und feurige Erſcheinungen am 
Himmel wahrgenommen len — Bei den, in Agnesfeld hieſigen Krei⸗ 
ſes ſtattgefundenen Urwahlen, fehlte es einem der Urwähler an einem Rock 
und ein Paar Stiefeln, um an den Wahlen theilnehmen zu können, und es 
wurde daher von feinen Geſinnungsgenoſſen beſchloſſen, dem armen Urwäh⸗ 
ler die fehlenden Bekleidungsgegenſtände zu leihen, um dadurch für ſich eine 
Stimme mehr zu gewinnen. Leider erzielten aber die Wohlthäter dadurch 
für ihren Theil nichts, indem der mit Rock und Stiefeln bekleidete Urwähler 
letzt gerade für die ganz entgegengeſetzte Partei feine Sttmme abgab. 
— ä —6ä — 


—=g= Koſel, 23. Dez. Festen Here i in Die Pocken wollen uns 
nicht ungenedt laſſen. Im hieſigen Orte iſt zwar bis jetzt erſt der Kreis⸗ 
Thierarzt davon befallen worden, jedoch treten fie in den nördlich von hier 
belegenen Dörfern des hieſigen und des große ſtrehlitzer Kreiſes auf eine eh 
beunruhigende Weiſe auf. — Bei der letzten Volkszählung hat man die Be⸗ 
merkung gemacht, daß ſich die Zahl der Wittwen zu der Zahl der Witt⸗ 
wer in hieſiger Gegend beinahe wie 9 zu 1 verhält. In den Walddörfern 
ſagt man, daß die gefährliche Arbeit des Holzfällens, des Sammelns von 
Kieferzapfen auf den Bäumen und des früher nicht ſo wie jetzt verboten ge⸗ 
weſenen Abbrechens ſtarker dürrer Aeſte von den hohen Bäumen im Walde 
mit Haken, beim Sammeln des Raff⸗ und Leſeholzes, die Reihen der Männer 
zu ſehr dezimire. — Das Meteor vom 14. d. M. wurde auch im hieſigen 
kalten bemerkt, von den meiſten Beobachtern aber für einen Blitzſtrahl ge⸗ 
alten. 


ff. = Kr. Kreuzburg, 24. Dez. [Brand. — Jagd und keine 
magere Haſen. — Strobmangel.] In Reinersdorf brannte dieſer Tage 
die Wohnung eines herrſchaftlichen Forſtbeamten nieder, die Verunglückten 
aller ihrer Habe beraubend, da das Feuer im Hauſe ſelbſt aus unbekannter 
Veranlaſſung ausbrach und die Bewohner eben nicht anweſend waren. Der 
Iparjonie und ſehr geachtete Hauswirth hatte ſogar gerade eine beträchtliche 
Geldſumme liegen, mehrere hundert Thaler, die in den Flammen verloren gingen. 
— Das Waidwerk geht auf allen Revieren munter von ſtatten, um die 
liebe Chriſtenheit zu Weihnachten auch mit Wildbraten reichlichſt zu beſchen⸗ 
ken und fällt überall die Beute in Qualität und Quantität ſehr befriedigend 
aus; finden ſich hier keine mageren Haſen wie anderwärts vor, ſondern 
nach dem waid⸗ oder nicht waldgerechten Ausdrucke der Jagenden ſogar 
immer nur „Haſen wie die Bäre“, ſo daß dies Jahr wohl keine Wölfe ver⸗ 
ſchrieben werden dürfen. — Ein ſonſt ſehr wackerer Waidmann, obſchon 
eigentlich den Jüngern der Tbemis angebörend, band übrigens unlängſt 
allen Ernſtes mit einer Art Bären an, ſtatt den verhofften Bock zu ſchießen, 
nämlich mit dem harmloſen Pudel eines Landwirths, den (d. h. den Pudel, 
nicht etwa den Landwirth) der Jagdliebhaber des Feldweges daher getrippelt 
kommend, für ein „Schmalthier“ angeſprochen hatte. — Bedauernswerther 
noch ſind zwei Fälle, der eine war ein geiſtlicher Herr, der andere, wo ein 
königlicher Beamter auf der Jagd ſeine geſunden Finger einbüßte. — Auch find 
Fälle vorgekommen (ſo am ee Sonntage auf dem Jagdreviere von S.—), daß 
ganz geachtete Jägersleute ſich im Nebel auf fremdes Terrain verloren und 
ſomit der Staatsanwaltſchaft ins Garn gelaufen. — Den Krieg gegen die 
Mäuſe ſührte man in letzter Zeit mit größter Erbitterung, hauptſächlich mit 
Gift, das aber leider den treueſten Verbündeten, den Krähen und Elſtern 
nur allzuſehr mit verderblich wurde. — Ohnedies hat der Krieg gegen die 
Kliefern und Fichten, dieſe mit Unrecht jo ſehr verfolgten Vögel ſehr ver⸗ 
mindert und iſt die Mäuſeplage eine offenbar ganz natürliche Folge der an 
der Natur und deren Haushalt begangenen Sünden. — Uebrigens trat, wie 
der Landmann dankbar anerkennt, „der liebe Gott ſelbſt“ gegen die Mäuſe⸗ 
plage mit den letzten Regentagen ins Mittel, ſo daß unzählige der kleinen 
Feinde „ins Gras beißen mußten“, ſtatt in die Wurzeln der Saaten. — 
er ſtarke Betrieb der Spiritusbrennerei und der damit verbundenen, 
den unmittelbaren Bedarf, oft auch die Grundregeln aller Oekonomie über⸗ 
ſchreitende Kartoffeldau macht Jahr um Jahr den Strohmangel in der Ge⸗ 
gend fühlbarer — zumal die Wälder längſt geſchwunden und keine Streu 
mehr liefern. Es heißt zwar gewöhnlich, man kaufe Stroh, um die Wirth⸗ 
ſchaft zu heben, — aber wer nicht verblendet iſt, von dem Fortſchritte un⸗ 
ſerer Landwirthſchaft, ſieht wohl, daß es bergunter und nicht bergauf will. 
— Die kleinen Ackerwirthe haben Stroh im Ueberfluß, verkaufen es aber 
nur ſelten und fo müſſen ſich — ſehr bezeichnend für unfere landwirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtände — die quasi landwirthſchaftlichen Fortſchrittsmänner mit 
ihrem Strohbedarf an die Bauern im Großherzogthum Poſen und des Kö⸗ 
nigreichs Polen wenden. x 


W. Jülz, 23. Dez. Seit einiger Zeit zeigen ſich in unferer Ge⸗ 
gend nordiſche Hermeline Mustela erminea Lin. In der 
Nähe von Ellguth wurde vorgeſtern ein Prachtexemplar lebend einge⸗ 
fangen, welches Referent beſitzt. Es iſt 1 Fuß lang und ca. 28% 
dick von blendend weißer Farbe mit ſchwarzer Schwanzſpitze. In Mo⸗ 
frau, Altzülz, Kohlsdorf und Umgegend von Zuülz haben ſich 
dieſelben mehrfach gezeigt. Ein Hund von einem hieſigen Mauthein⸗ 
nehmer hat vor Kurzem 3 Stück todtgebiſſen. Jedenfalls hat 
der harte Winter in Rußland dieſe niedlichen Thiere hierher getrieben. (?) 
Nur ſchade, daß dieſelben fo ausgerottet werden, fie find die beſten 
Mäuſevertilger. Die polniſchen Bewohner nennen es Grana⸗ 
ſtol und gebrauchen die Felle, um den Hals und die Bruſt gelegt, 
gegen Leiden dieſer Organe. Das S.üd wird mit 15 —20 Gilber: 
groſchen bezahlt. Der Meteorfall am 14. d. wurde hierorts auch zwi⸗ 
ſchen 5 und 6 Uhr Abends beobachtet. a 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der Beſitzer des Gaſt⸗ 
hofes zum Kronprinzen, Herr Bath, hat auch in dieſem Jahre in feinem 
Saale eine Art Wintergarten errichtet, wie wir einen ſolchen hier noch nicht 
gehabt haben. Nicht blos wie im vergangenen Jahre, ſind einzelne Blu⸗ 
menbosquets und kleine Baumgruppen in den Ecken des Saales aufgeſtellt, 
ſondern das ganze den Saal einfaſſende Podium iſt mit grünen Lauben 
verſehen, eben ſo das Orcheſter. Außerdem findet man dort die prächtigſten 
Blumengruppen und Orangerieanlagen und eine Fontaine. 

Jauer. In Stelle des bisherigen Mahl⸗ und Schlachtſteuer⸗Regula⸗ 
tivs für unſere Stadt tritt mit dem 1. Januar 1862 ein neues Regulativ 
zur Erhebung und Beauffihtigung der Mahl: und Schlachtſteuer in hieſiger 
Stadt in Kraft. Daſſelbe iſt in einer außerordentlichen Beilage des Amts⸗ 
blattes Nr. 51 der königl. Regierung zu Liegnitz abgedruckt. 

D Hirſchberg. Am 18, Dezember beging der Herr Paſtor Steudner 
zu Petersdorf (am Kynaſt) fein 25jähriges Amtsjubilaum. Die Liebe ſei⸗ 
ner Gemeinde, die Achtung ſeiner zahlreichen Freunde bethätigte ſich dabei 
in erhebender Weiſe und ſchuf dem würdigen hochgeachteten Herrn Jubilar 
einen Ehren⸗ und Freudentag ſeltener Art. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Amtlicher a 8 
Auf den Antrag der Börſen⸗Commiſſion vom 13. d. M. ordnen wir bier⸗ 
durch an, daß auf hieſiger Börſe vom 2. Januar k. J. an Hafer amtlich 
notirt wird. Breslau, 23. Dezember 1861. 
Die Handelskammer. 


Zur Getreideverwiegungs⸗Frage. 
Dem zuletzt veröffentlichten Auszug aus den Protokollen der Breslauer 
Handelskammer entnehmen wir, daß dieſelbe an das kgl. Polizei⸗Präſidium 
den Antrag, Getreide auf dem hieſigen Landmarkte nach Gewicht mm 


3004 


5 —— — — —.— oe ri 106 — ar — Täffigleit der N * 118 1 der 1— 2 gr Sen 
erhaupt nur den Gewichtshandel, anſtatt de aßhandels einzuführen, gegangene, von den bekanntli a nterthanen d aq en 
e die 5 oh einheitlich So verſchieden ohne Benach⸗ bei taten, als — 152 Wihtepierung, von dem jetz mitz Verwaltung einer 
m , . befekate Dans | 
Bauer hat keineswegs Gelegenheit mit der Wage, dieſem geiſtigen Hebel] nete letzte Miniſterium Sr. Majeſtät des hochſeligen Königs, verſtand dieſe 
unſeres Jahrhunderts, ſo innig vertraut zu ſein, wie man es bei den Ge⸗ Artikel bezüglich der Juden dahin, daß es dieſelben zur Bekleidung von 
ſchaͤftsleuten der Städte findet, es dürfte demſelben daher ſchwer fallen, ſich] Richterſtellen und zur Verwaltung der ausübenden Polizei nicht für befugt 
an die verſchiedenen Gewichtsnormen zu gewöhnen und dieſelben ſachverſtän⸗ erachtete. Man hätte nun glauben ſollen, es würden ſich innerhalb des elf⸗ 
dig abzuwägen. Gilt es daher, dem Gewichtshandel überhaupt Geltung zuſ jährigen Beſtehens der revidirten Verfaſſung eine große Menge von jüdi⸗ 
r r 1aoı Büberen Wuchlinnetblenke na Din Bidet Balae 
ruchtſorten iſt jedoch leichter e n iederen 
und bequemer, als die eines Zoll Centers Ve welcher iſt ein Irrthum | fie ſich aptirt, weder bei der Poſt, noch bei der Steuer: oder Eiſenbahnver⸗ 
weniger möglich, bei der Verwiegung, wo wir nur ein Gewicht, das in] waltung ſind ſie eingetreten, oder haben als Civil⸗ oder Militär⸗Anwärter 
allen Fallen gebräuchlich iſt, auf die Wage zu legen haben, oder wo wir] ſich zum Dienſte geſchickt gemacht. Die verhaltnißmäßig geringen Gehalte 
ya 5 ſo . ee re 15 1 1 mögen 11 85 ur nt en ace lich I ia 5755 1 5 
en müſſen, um ein beſtimmtes Gewicht abwiegen zu können? ir glauben] gen, als ein Speculant im Differenzgeſchäft täglich verdien ns iſt ein 
dieſen Punkt ſo klar in dem erſterer Art zu 1 daß wir manche mit | einzigesmal ein jübijcher Boft-Conducieur vorgekommen, der allerdings nach 
voller Berechtigung zu dem Schluſſe kommen: 12jährigen Unteroffizierdienſten, ſeinem Poſtdienſte ganz vortrefflich oblag. 
= 1 in K fallen art if ee HE 171 te Hindlic DR a dB DR 8 bekannt, nur im 
aßhande allen zu laſſen und den ewichtshande r Hinblick auf die meiſt gewinnbringende Advocatur. 
Getreide ausſchließlich einzuführen, und iſt es in dieſem Falle Auch das jetzige liberale Juſtizminiſterium hat die Zulaſſung der Juden 
nu N lem Recht nut in r anne zu e die] zu 8 Beben 9108 re und So boch Miniſter des dhe An Be 
mit allem Recht nur in dem Zol⸗Centner zu finden ift, einen Juden zum ulzen gemacht. — So hoch wir eine große Anza 
) Referent hat durch ſeine langjährige Thätigtelt im Getreidebandel und] Juden perſönlich achten, und mit wie großer Zuverſicht wir 85 Ehr⸗ — 
ſeinen derzeitigen Verkehr mit Landwirthen mannichfache Gelegenheit] flichtgefühl unſern Körper zur Behandlung, unſer Vermögen zur Verwal⸗ 
gehabt, ſich mit den landwirthſchaftlichen Verhältniſſen vertraut zu machen. Seu 3 8 5 Haff werde l 1225 8 der 2 
W7SSFFFCC0T SET PR He Staat, wie } er Verfaſſungs⸗Urkunde ausdrücklich anerkennt, ein 
ER ee Zu Anfang der Woche chriſtlicher iſt, er auch nur chriſtliche Richter und Beamte anſtellen darf. 
. gaben etwas nach; aber da die letzten 9 5 R 
newyorker Nachrichten vom 7. d. M. friedlicheren Sinn verratben, und da Soll am Sonnabende, am Paſſahe, Laubhütten, Verſohnungs“ und Neus 
we der lieb „e 8 iſen ſelbſt i jahrsfeſte der Juden die Poſt und Eiſenbahn ſtillſtehen, der Nendant ſeine 
m zu der Ueberzeugung gelangt ift, daß bei jetzigen Preiſen ſelbſt in] Kaſſe schließen der Richter nicht verhandeln, der Polizeibeamte nicht verhaf⸗ 
e a 1 age eg gute one Ratiostanpen ten und transportiten, weil dies alles nach den Satzungen ſeiner Religion 
hi ı 3 9 von 4 4 pro Pfd. Nach Newyork, Mb: der Jude am Sonnabende und Feiertage nicht thun dar? 
ing Georgia auf 31 c. geſtiegen war, find circa 3000 Ballen in Abladung] Fur Zeit handelt es ſich allerdings nur um jüdiſche Beamte und Richter 
begriffen, und würden mehr gehen, wenn es nicht an Dampfſchiffen fehlte Bei der Veoh und Schleunigteit des Verkehrs, der Anbahnung und 
Das Angebot von middling und den beſſeren amerikaniſchen Gattungen iſt Ausbreitung internationaler Bezi j ' 9 
une } a : ziehungen zwiſchen den entſernteſten Ländern 
N 0 N n Georgia für amerikaniſche Spinner könnte es leicht dabin kommen, daß Muhamedaner, Braminen, Buddhaiſten, 
677 40 e den e ee ee Mage en „ Fetiſch⸗ und Feueranbeter ſich in Preußen naturalifiren laſſen könnten, und 
ee ee ALOE SE ge u. Meher. bei der Ausdehnung, die von liberaler Seite den betreffenden Beſtimmungen 
** Die Wochenſchrift des „Schleſiſchen Vereins für Berg⸗ der Art. 4 und 14 der Verf.⸗Urk. gegeben wird, könnten wir über lang oder 
und Hüttenweſen“ hört mit dem 27. Dezember auf zu erſcheinen, da der kurz die Ehre haben, nicht nur von deutſchen, polniſchen und türkiſchen Juden, 
genannte Verein ſich auflöft. N e a n 3 1 ce 
5 £ en, über unſere Ehre, Ehe, Familie und Vermögen Recht ſprechen zu ſehen 
r Breslau, 24. Dezbr. [Borſe.] Bei wenig veränderten Courſe | Thun dies etwa die vielgeprieſenen Engländer, jelbft in den Shndetn, die 
hielt auch heute die Geſchaftsſullle an, nur Fonds waren Mu höheren Courfen | jie in Folge Kriegs» und diplomatiſcher Eroberung befigen und in denen fie 
begehrt. een 56% 57, Credit 61, wiener Währung 70% bis] die große Minderzahl bilden? Steht der Engländer in Oſtindien unter indie 
IN ee ohne Umſatz, Fonds geſucht, ſchleſ. Pfand⸗ [den e und 9 Hoffen wir, daß über lang oder kurz auch 
8. . ; e eſund tli 
Breslau, 24. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.)] 10 in gehn 1 Banu r ſich Behn brechen ind zur Geltung 
i - \ J und Anerkennung gelangen werden! 
F ß — iz) — 
weiße, "eihäftslos, ordiräre 922 —3 Thlr. mittle 1110 Ahle ken Am 21. Dezember iſt in hieſiger Stadt ein berrenlofer, mit den Zeichen 
18% 20% Thlr., hochfeine 211 —22 % Thlr. . 5 7 der Tollwuth behafteter Hund getödtet worden, deſſen Section hat ergeben, 
Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. Dezember 464—Y Thlr. be: daß derſelbe mit der Tollwuth behaftet war. 
zahlt und Br., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 45% Thlr. bezablt Da dieſer Hund andere Thiere verletzt haben ſoll, ergeht zunächſt an 
und Br., Februar⸗März 46 Thlr. Br., März⸗April und April⸗Mai 46 Thlr.] Beſiger von Hunden die dringende Aufforderung, ihre Hunde ſorgſaltig zu 
Gld., Mai⸗Juni 46% Thlr. Gld. und Br. beobachten und nicht ohne vorſchriſtsmäßigen Maulkorb frei umberlaufen 
Rüb öl geſchäftslos; loco, pr. Dezember u. Dezember⸗Januar 12% Thlr. zu laſſen. Breslau, den 23. Dezember 1861. 
Apr 12, 2 Fate 1 725 r . 12% Thlr. Br., März:| _ Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Jagow. 
pril 12½ Thlr. Br., April⸗Mai 12% r. Br. 1698] Bekanntmachung. 
Kartoffel ⸗Spiritus wenig verändert; loco 16% Thlr. Gld., pr. De) Bei dem berannahenden Jahreswechsel Anazen wir uns wiederum bereit, 
zember, Dezember⸗Januar und Jannarx⸗Februar 17%, Thlr. Br., Februar⸗ die anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratulationen, der hieſigen Armen⸗ 
März 17% zu bedingen, März April 17% Thlr. Br., April. Mai 17% Gld. Kaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen, und haben wir demgemäß auch | 


Zugrundelegung des Maßes als Einheit zu notiren, zur Er 
wägung empfohlen habe. Wir haben dieſem Gegenſtande ſchon früher in 
unſerem Blatte (Bresl. Ztg. Nr. 377 pro 1861) eine Beſprechung gewid⸗ 
met, und zwar in. ge der Bekanntmachung des hieſigen kgl. Landraths⸗ 
Amtes, daß am hieſigen Markte die amtlichen Notirungen nur nach Maß 
900 * irgend welcher zu Grunde gelegten Gewichtsnorm 
geſchehen. 
Wenn dem ſo wäre, ſo würden jedoch dieſe Notirungen als wahrheits⸗ 
. Bild des Marktes keinen Werth haben, da am breslauer Getreide⸗ 
andmarkt kaum das kleinſte Quantum irgendwelchen Produktes ausſchließ⸗ 
lich nach Maß gehandelt wird; vielmehr glauben wir behaupten zu lönnen, 
daß nicht nur allein die hieſigen Kaufleute, ſondern auch ſämmtliche Mül⸗ 
ler, Bäcker, Brenner und ſogar die direkten Conſumenten ausſchließlich und 
allein Getreide nach einem zu vereinbarenden Gewichtsſatz behandeln, kaufen 
und empfangen. — Der Frage, was wiegt der Sack? vom Scheffel iſt nie 
die Rede, a nen wir in der Unterhandlung von 10 Sack Weizen, die ſich 
aus den täg ichen reichlichen Zufuhren ein kleiner Landmüller ausſucht, 
ebenſo regelmäßig, wie beim Einkauf des Fuhrwerksbeſitzers, der ſich ſeinen 
Wochenbedarf an Hafer deckt. Demnach muß der Bauer und der Landmäk⸗ 
ler, ſo gut wie der Inſpektor großer Herrſchaften auf dieſe Frage vorbereitet 


ſein und iſt es auch zumeiſt. x 
Steht aber dieſes Faktum feit, und wir überlaſſen es Jedem, uns den 
Gegenbeweis zu führen, jo wird man ſachgemäß doch nicht behaupten kön⸗ 
nen, unſere Markt⸗Commiſſion lege ihren Notirungen ausſchließlich das 
Scheffelmaß zu Grunde. — So lange feſtſtehende Gewichtsnormen jedoch 
noch nicht eingeführt ſind, dieſelben vielmehr dem gütlichen Uebereinkommen 
überlaſſen bleiben, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß irgend ein Hohlmaß für die⸗ 
ſelben einen Anhalt gewähren muß, da jedoch der Scheffel ſelbſt auf den 
königl. Magazinen z. Z. eine ſehr untergeordnete Rolle ſpielt, ſo hat man 
den Sack, der gewößniic 2 Scheffel Raum gewährt, als das allgemein ge⸗ 
bräuchliche Transportmittel für loſes Getreide hierzu auserkoren. — Um 
jedoch das ſpecifiſche Gewicht, d. h. den materiellen Gehalt, die beſſere oder 
eringere innere Subſtanz einer Getreiveart kennen zu lernen, bedient man 
ich wohl noch des Scheffelmaßes, aber eben denſelben Zweck könnte jedes 
andere Hohlmaß, deſſen kubiſcher Inhalt bekannt iſt, vertreten. Kennen 
wir die Naumverbältnifje einer Waſſer⸗Kanne, und find wir geneigt, uns 
dieſelben zur Norm dienen zu laſſen, um jenes effeetive Gewicht kennen zu 
lernen, ſo wird uns dieſe dieſelbe Gewähr für deſſen zuverläſſige Prüfung, 
als das jetzt gebräuchliche Scheffelmaß gewähren. Unſerer Anſicht dürften 
allſeitig die kleinen, ſogenannten holländiſchen Waagen, die unſeres Wiſſens 
in Stettin, Hamburg Amſterdam, London u. ſ. w. gebräuchlich find, 
vollſtändig genügen, um das ſpecifiſche (effective) Gewicht aller Getreideſor⸗ 
ten, wenn benbthigt, feſtzuſtellen. — Wer kann jedoch in Hinblick 
auf dieſe Thatſachen noch behaupten, das Scheffelmaß hatte eine beſon⸗ 
dere Berechtigung! — Mit unſerer Behauptung fällt jedoch auch jede Rück⸗ 
ſicht für daſſelbe. Unter dieſer Vorausſetzung finden wir nunmehr auch 
keinen Grund, für jede Getreideart eine belonbete Gewichtsnoim amtlich 
feſtzuſtellen, die dem ungefähren Gewicht eines Scheffels derſelben entſpricht, 
alſo bei Weizen vielleicht 84 Pfd., Roggen 80 Pfd., Gerſte 70 Pfd., Hafer 
50 Pfd. u. ſ. w., wohl aber hierdurch eine Benachtheiligung des allgemei⸗ 
nen Intereſſes. . 5 ber 
Hatte bis vor wenigen Jahren der Scheffel feine ausſchließlich berech⸗ 
tigte Geltung, ſo war damit eine Maßeinheit vorhanden, die Jedermann 
zur Richtſchnur dienen konnte; es war der Beurtheilung der Preisverhält⸗ 
niſſe der einzelnen Getreidearten unter einander ein Anhalt geboten. Wer⸗ 
den wir denſelben aber dann noch haben, wenn nach Jahren die vorer⸗ 
wähnten Gewichtsfeſtſtſtellungen gebräuchlich geworden und man ſich ent⸗ 
wöhnt hat, dem Scheffelmaß irgend welche Berechtigung angedeihen zu laſſen? 
Wir glauben dieſe Frage entſchieden verneinen zu können und würden ba: 
her in der Einführung dergleichen verſchiedener Gewichtsnormen nur eine 
mangelhafte Anordnung erblicken. Es gilt vielmehr, nachdem das Scheffel⸗ 
maß, und das mit Recht, ſeinen Credit verloren hat, für dieſe ſomit unzu⸗ 
längliche Maßeinheit eine allſeitig genügende Gewichtseinheit zu ſchaffen, 
und dieſe können wir nur in dem Zoll⸗Centner à 100 Bid. erblicken. 
Derſelbe bietet eine ſo bequeme Gewichtseintheilung, daß ſelbſt der Ueber⸗ 
ang der Maße zur Gewichtsbeſtimmung keine Sckwierigkeit bietet. Denn 
Gehe. find ungefähr ein Scheffel Weizen, 7, ein Scheffel Roggen, 740 ein 
Sc Gerſte, %4 ein Scheffel Hafer. 
ir glauben alfo der Halbheit der perſchiedenen Gewichtsnormen durchaus 
nicht das Wort reden zu können, und beſonders, wenn wir die Gewohnheiten 


Zink ohne Umſatz. Die Borſen⸗Commiſſion. veranlaßt, daß letztere von dem Ratbhaus⸗Inſpeltor Reßler gegen gedruckte 
Waffe r ſt a n d. und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die Namen der 
Breslau, 24. Dez. Oberpegel: 13 F. 6 3. Unterpegel: — F. 11 8. an 72 7711 Lan Zeitungen noch vor Eintrit des neuen Jahres bes 
Eisſtand. > 7 
1125 Breslau, den 18. Dezember 1861. Die Armen ⸗ Direction. 


So eben iſt erſchienen und in der Erpedition der „Bresl. Zeitung“, 


und Intereſſen der Produzenten berückſichtigen. Es iſt unzweifelhaft, und V. Die Verheißungs⸗Artikel der Verfaſſungs⸗Urkunde. 7% 

von Sen andwirth anerkannt, daß der Gewichtshandel der Landwirthſchaft Art. 4 und 14 der Verfaſſungs⸗Urkunde beſa faſſ 5 [4942] fo wie in allen Buchhandlungen zu haben: „ Der Ein ug 
weſentlich zu Gute kommt; das frühere gute Maß war eine Laſt für den Die öffentlichen Aemter find unter Einhaltung der von den Geſeßen[ Ihrer Majeftäten in Breslau und die Feſtlichkeiten 

ese l er 8 er Ai 2 > n e e 8 5 8 F m 725 dazu 21 1155 lach 1 vom 11. bis 15. Novbr. 1861.“ Gr. 8. 54 Bogen. 
dieſelbe iſt er vielmehr im Stande, ſeine Produkte ſorgfältiger und zuverſicht⸗ ie chriſtliche Religion wird bei denjenigen Einrichtungen de aates, iT 5 er ; : 

licher bei der Einnahme, wie bei der Ausgabe controliren zu können, da welche mit der Religions⸗Uebung im Zuſammenhange ſtehen, unbe⸗ (Commif. Verlag don Eduard Treweudt in Breslan) Poe 10 Sgr. 
Getreide belanntlich ſubſtanziell weniger, als räumlich eintrocknet, und es ſehr ſchadet der im Art. 12 gewährleiſteten Religionsſreiheit zu Grunde Die größte Auswahl in Neujahrskarten und Wünſchen ernſten und ſcherz⸗ 

leicht iſt für erſteren Vorgang ſich Anhaltspunkte zu ſchaffen, die bei dem gelegt. 3 haften Inhalts empfiehlt die bekannte billige Papierhandlun 4934] 
letzteren als zuverläßig entfchieden fehlen. — Man wird uns jedoch nunmehr Dieſe Verheißungs⸗Artikel enthalten bekanntlich die Zweifel über die Zu⸗ J. Bruck, Nitolalftrafe r. 5. 


Tendenz entſchieden freiſinnig. Auch Organ des Oberſchleſiſchen Berg: und Hüttenmänniſchen Vereins. 
* 9 
Erſcheint in Breslau täglich. Feuilleton für Kunſt u. Wiſſenſchaft. Politiſche u. Courstelegramme. Vierteljähr⸗ - tun 
Schlesisches Mor Lenblatt, lich nur 1 Thlr. in Preußen Inſertions- Gebühren bei doppelter Verbreitung nur 1 Ser. pro Betitzelle, Billigste Provinzial Zei X 
Man abonnirt hier in unfern Expeditionen, Schuhbrücke Nr. 32 und bei Robert May, Herrenſtraße Nr. 1, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 2244 Sgr. — Wbchentlich frei ins Haus nur 9 Sgr. 


Weihnachts-Geschenkel ber une WIsites, der in Lien, Leder nd eiten. M. Spiegel, 46 Ring 46. 77 
Sea e On Qui] e e eee Analomiſches Mufenm ] Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Brühl aus Berlin beehren wir uns hiers.) baufen mit Hen. Oberst Lieut v. Lindern in Im Auftrage eines hohen k. k. öſterreichiſchen Finanz⸗Miniſterii werde ich bie 


igen. oſen, Frl. St i nd it 5 1 55 tomi delleur. n 8 
ö den 28. Dezember 1861. u Böhner 2 Nandi Eifer n ER zanlioyeeheeh, A Ui bbs. sein. Einlöfung der am 2. Januar k. J. fällig werdenden, wie der bereits in früheren 
154151 A. Guttentag und Frau. nah un 1 g Im Iſten e Diet das ler ger Terminen fällig gewordenen Zins⸗Coupons von . Eiſenbahn⸗ 
5 5 einhold v. Saint⸗Paul mit Fraul. Bertha ſchloſſen, am 2ten und zten wird die angt. Obligationen in der Zeit vom 2. bis einſchließlich den 15. Januar k. J., die Sonn: 
Aulus Brühl, 83 Fel Ann Bellbaſar n re Venus zerlegt und erllart. 5222“. tage e 00 den ae 90 9 bis 12 Uhr — ebenſo 
Verlobte. Berli wald, Hr. Stadigerichtsrath Max Schulze mit Geſellſchaft Eintracht “ die bisher noch nicht eingelieferten, verlooften Obligationen vealifiren. Die Coupons 
Breslau. Berlin. Fräul. Louſſe v. Rößler in Wiesbaden. „ ſſowohl, als die Obligationen find mit einem, nach der arithmetiſchen Folge der 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Lacy Graf Am 31. Dezember, Abends 7 Uhr! Nummern geordneten Verzeichniſſe einzureichen und die vorſchriftsmäßigen Formulare 


Als Verlobte empfehlen ih: [5445] : Miran [5422 Kränzchen. 0 s e . 
Henriette Glaſer. Bau Rühl . Glan 2 5 e Sehe Anshabe von Saftes am 28. d. Mts., hierzu unentgeltlich auf meinem Comptoir zu haben. 4951] 
Marcus Blandowski. in Schwerinsburg, eine Tochter Hrn. Rittmei⸗ Abends von 7 8 Ubr im Geſellſchafts, Lokale Breslau, den 23. Dezember 1861. E. Heimann. 
Oblau. Oppeln, ſter v. Heintze in Berlin, Hrn. Rittmeiſter „zur Krone“, Ring Nr. 23 Comite B 
in Ir -€ Mei + 
Alwin Ball. Beben e e e, 1 Schleſiſcher ank⸗ Verein. 


Mit Bezug auf § 52 unſeres Geſellſchafts-Vertrages machen wir hierdurch be⸗ 
kannt, daß wir mit Genehmigung des Verwaltungsrathes für das Jahr 1861 
eine Abſchlags-Dividende auf unfere Antheilsſcheine von 4% feſtgeſetzt haben. 

Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummer⸗Verzeichniß 


Dorothea Ball, geb. Gradenwitz. Todesfälle: Frau Auguſte Kieckebuſch 


Neuvermäblte. [5433 geb. Plümicke in Berlin, Herr Land: u. Stadt: 7 
Gerichts⸗Direktor a, D. Ferd. Fabricius zu der Brüder und Freunde. 


Heute Früh um 3 Uhr iſt meine liebe Frau Gr.⸗Salze, Hr. Major Carl Adolph Redtel B 
Anna, geb. Weimann, von einem geſun⸗ in Poſen, Hr. Julius Theodor = Reiche in all u. Souper, 


dender 1881. 15424) Braunſchwei g. Dinstag, den 31. d. Mts. im 1 AR ee ee Nr. 9 in den Vormittagsſtunden vom 15. 
1 Rebtsanmwalt und Notar. Verlobungen: Fräul, Hedwig Gräfin restaurant. ge is einſchließlich den 31. SU * 
—— ERS v. Kaltreuth 5 a Nehles. Schoh 15 ae eee hier an unſerer Kaſſe, 
; Die Bent Diittap erfolgte a 7 Frl. re: zit en 1 men den 26. d. Mts. entgegenge⸗ in Berlin 12 der Direction der eee, 
ung meiner geliebten Frau Sophie, geb.] Heinemann in Oels, Fräul. Auguſte Vierte ie 91 ; ar # ei He J i 
elniſch, von einem 4 Knaben, bes mit Hrn. Fritz Lenke in Breslau, Frl. Marie — l 3 e Bi und bei fänmeliche 5 5 Provin ial⸗Banken 
ehre ich mich Verwandten und Freunden er Fehlau in Poſen mit Hrn. Paul Mathieſſen I Mitglieder und Gäfte erfolgt im Reſ: en preuß : . 
gebenſt anzuzeigen. 45130 in Penzig. ſourcen⸗Lokale Ring Nr. Lam 28. und Breslau, den 20. Dezember 1861. Schleſiſcher ank⸗Verein. 
Berlin, den 23. Dezember. 1801. Geburt: Line Tochter Hrn. Fr. Nitidte D [4836] Hoverden. Fromberg. 
ouis Neuberg. au. — — — —ͤ— — — — 
RES TR e ee WViehverſicherungs bank für Deutſchlaud 
-  Moden-Anzeige. Wie 25. Der. (Gewohnl. Preise.) Montag, den 30. Dezember: in Berlin 
Heut Nachmittag 4 Uhr entschlief „Wilhelm Tell.“ Schauspiel in 5 Alten Tanz⸗Kränzchen. , 
nach längeren Leiden unser geliebter Bon: Friedr. v. Schiller. Muſik von B. A 5 Der Vorſtand. eonceſſionirt in den Kgl. Preuß. Staaten und in anderen Deutſchen Bundesländern. 
Vater, Schwiegervater und Grossvater, eber. Dieſe auf Gegenſeitigkeit gegründete „Vieh⸗Verſicherungsbank für Deutſchland“ verſichert 


Donnerstag, 26. Dez. (Gewöhnl. Breife,) Pferde, Rindvieh, Schweine ꝛc. gegen alle Verluſte durch Seuchen, Krankheiten, oder ſonſtige 
2 Aten mit Ta Meine 3 iſt 1951 N 3 Prämien find mäßig normirt 175 wird Dr * davon nicht ge —— t 
3 aud, 5 idni . „wird, ie Mi ivi i x i werben 

lung frei bearbeitet. Muſit don A. Lorzing. Res ene raße Nr ird, an die Mitglieder als Dividende wieder zurückgezahlt. Alle Entſchadigungen 


der vormalige Rittergutsbesitzer, Ritter 
des rothen Adlerordens Carl Tuch, 
in dem Alter von 64 Jahren. Tiefbe- 
trübt zeigen dies Verwandten und 
Freunden, um stille Theilnahme bit- 
tend, hierdurch ergebenst an: 
Minna Mens, geb. Tuch, 
als Tochter. 
Rudolph Mens auf Carlshof, 
als Schwiegersohn. 
Emilie u. Rosalie Mena, 
! als Enkeltöchter, [5453 
Breslau, den 23. December 1861. 


aurermeiſter. ſtatutengemäß binnen Monatsfriſt geleiſtet. : N 
- Dem Unterzeichneten ift eine General Agentur für die Regier.⸗Bezirke Breslau und 
Zahnarzt Krauſe wohnt jetzt: Oppeln übertragen, und empfiehlt derſelbe dieſe ſo nützliche, ja nothwendige Verſicherungs⸗ 
Schweidnitzerſtr. 49, 2. Viertel v. Ringe l.] Anſtalt zu allgemeiner lebhafter Betheiligung. Statuten, Proſpecte und Antrags⸗Papiere, 
fo wie jede gewünſchte nähere Auskunft ſtehen jederzeit zu Dienſten. 
Zur Vermeidung von Irrthümern mache Tüchtige, ſolide und möͤglichſt mit Sachtenniniß ausgerüftete Perſönlichkeiten, welche den 
ich bekannt, daß weder ich noch meine Brü⸗Wunſch haben, eine Vertretung dieſer Anſtalt zu ane wollen ſich in frankirten Zu⸗ 
— ri — der zu der Firma E. Grunwald u. Co. ſchriften an den Unterzeichneten wenden. 
Yerstliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ in irgend einer e e 5417 Breslau, im Dezember 1861. 


U 1 * * 
alen, Mlbrchtaftape 28, 1, Ct dung, wien s. Die General algentur: Heinrich b. Sebollendorſſ, Az.“ 


Or. Schweidhitz, D z. w. Eintr, 
31. XII. Miu. 2. J. Schl. F. Q 1. 
Ab. 7. Schw. Kr. 4910 


Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1, Etage, Friedrich 


—  — ———— 


go F. F. 3. ; 
n Brief für Sie poste rest. Löwenberg i. Schl. 
In Ferdinand Hirt's königl. Univer⸗ 
ſitäts⸗Buchbandlung in Breslau (Naſch⸗ 
markt Nr. 47) iſt vorräthig: 4947 
Barfuß, di 


e 

Runſt des Pöllchers 
oder Küfers in der Werkſtatt wie im Keller, 
enthaltend eine vollſtändige Anweiſung, den 
Inhalt aller Arten von Gefäßen theils 
durch Berechnung, theils durch Viſir⸗ 
ſtäbe zu finden und jedes Gefäß 
nach verlangtem Gehalt zu verfertigen, fo: 
wie eine vollſtändige Angabe aller Mittel, 
Vortheile und Werkzeuge, welche man bei 
Audarbeitung der Dauben und Fertigung 
der Fäſſer, Bottiche, Bütten, Wannen, 
Eimer u. ſ. w. anwendet. Vierte ver⸗ 
mehrte Auflage. Mit einem Anhange über 
die Verrichtungen des Küfers im Bier: 
und Weinkeller. Mit 25 lithogr. Tafeln. 

8. geh. 1 Thlr. 72 Sgr. 

Um dem Böttcher die vielen ſchwierigen Be⸗ 
rechnungen über den Gehält der Gefäße und 
Faͤſſer zu erſparen, iſt das Buch mit ſchätzba⸗ 
ren Tabellen ausgeſtattet und gewährt ihm 
dadurch große Erleichterung. Wäre dieſes 
Buch nicht trefflich und eben ſo brauchbar am 
Rhein, wie an der Weſer, Elbe und Oder, ſo 
hatte es ſeit 1839 nicht viermal neu aufgelegt 
werden müſſen. 


Gsirowo. 


Die zum „Pädagogium“ ernannte 
Lehr- und ee Ostrowo 
bei Filehne an der Ostbahn bildet Kna- 
ben von Septima bis Prima eines Gym- 
nasii wie einer Realschule wissenschaft- 
lich aus. Das Leben auf dem Lande, 
fern von den störenden Einwirkungen 
der Stadt, die grundsätzlich nicht stark 
besetzten Schulklassen, und die Ueber- 
wachung der ganzen Tagesarbeit wie 
der Rein nde sichern dem 
Ostrowoer Erziehungszwecke seinen Er- 
folg. Jährl. Pension 200 Thlr. Nä- 
heres besagen die gedr. Nachrichten des 
Direetor Dr, Beheim- Schwarzbach. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Donnerſtag, den 26. Dezember d. J., 


Abends 8 Uhr, 


im Liebichſchen Locale. 
Die Direction. 


Circus Carré. 


Heute Mittwoch keine Vorſtellung · 
Morgen Donnerstag, den 2. Feiertag 
finden 2 große Vorſtellungen ftatt. 
Die erſte beginnt 4 Uhr Nachm., 
die zweite Abends 7 Uhr. 


reitag, den 27. Dezbr. 1861: 
roße Vorſtellung in der höheren Reitkunſt, 
Acrobatie und Pferdedreſſur. 
Auftreten des Gaſtes Master Jones vom 
Aſthley⸗Theater in London. [5459] 
Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Sonnabend große Vorſtellung. Carré. 


Theater im blauen Hirſch. 


den 26. und Freitag, 
Dezember: 

Die Teufelsmühle im Wiener Walde. 
Oeſterreichiſches Volksmärchen in 3 Akten. 
Zum Schluß: Neues großes Ballet nebft 
Tableau. Anfang 7 Uhr. 
1—.— Th. Schwiegerling. 


„ ERENÄNOSHERNSERER STERN 
Donnerſtag u. Freitag, den 26. u. 27. Dez. 
Abends 7% Uhr 
im Saale des Cafe restaurant: 


Zwei große 
humoriſtiſch⸗ phantaſtiſche 
Soljreen 


des Mimiker E. Schulz, 
beſtehend in deſſen außerordentlichen phyſio⸗ 
guomiſchen Vorträgen und mimiſchen 
Original⸗Darſtellungen. 
Eintrittskarten à 7% Sgr., zu numerirten 
zu & 10 Sgr., find ſchon von heut ab bei 
errn Goldſchmidt im Cafe restaurant, fo: 
Fe zum erſten, als 
aben. 


Morgen Donnerſtag, 
den 27 


zum zweiten Abende zu 
15458 


Es finden nur noch dieſe zwei 
Soireen ſtatt. 0 f 


In der großen Menagerie, an der Graf 
Henckel ' ſchen Reitbahn, finden heute und 
ſolgende Tage zwei Hauptfütterungen ſo wie 
Haupt⸗Vorſtellungen ſtatt, erſtere Nachmittags 
* und zweite Abends? Uhr, wobei der Thier⸗ 
bändiger ſich in die Käfige der wilden Thiere 
begiebt und die ſchwierigſten Exercitien mit 
denſelben ausüben wird. — Zum Schluß der 

orſtellung: Das afrikaniſche Gaſtmahl, aus: 
geführt von Madame 8 5 8 

Die Bude iſt brillant mit Gas erleuchtet. 
[4938] A. Scholz. 


Aut Tanzmuſit in Roſenthal 
15420 3; 8 ein: 


5 Nicht zu überfeh 2 
Rieſen⸗Stereosfopen, 
ſo wie intereſſante Miniatur⸗Photogra⸗ 

phien, ſind zur Anſicht aufgeſtellt im 


Hotel zum goldenen Baum, 
Oderſtraße 25. Eingang: Meſſergaſſe. 
Entree 244 Sgr. Zu einem recht zahl⸗ 

reichen Beſuch ladet ergebenſt ein: 

L. van der Ley aus Amſterdam. 


Liebichs Etabliſſement. 


Mittwoch, Donnerstag und Freitag, den 
25ſten, 26ſten und 27. Dezember: 10220 
Fortſetzung der 


Weihnachts Ausſtellung 
Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3 Uhr. 
Entree: Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr 


Ein Loos zur Tombo 22 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Freitag den 27. Dezember: 


großer 


Reünkon⸗VBall. 


Anfang 8½ Uhr. 
Billets für Herren à 10 Sgr., für Damen 
à 5 Sgr. ſind in den bekannten Comman⸗ 
diten zu haben. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. reſp. 7½ Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 
Affen ⸗ Theater 


und 
Circus en minlature 


von 
Franeois Liphardt. 


Morgen Donnerstag den 26, Dezember: 
Zwei große 


Vorstellungen, 
tie erſte um 4½ Uhr, die zweite um Uhr. 
um Schluß jeder Vorſtellung: 
Die Erftürmuug, Zerſtörung 


und Einnahme der Feſtung 
Magenta in Italien. 

Freitag: 

Zwei große Vorſtellung 

Sonnabend: 


en. 
0 14953 
Eine Vorſtellung. 


Weiſsgarten. 

Heute Mittwoch den erſten und morgen 
Donnerstag den og Feiertag: [5442] 
großes Nachm eg u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des 10 Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

nfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Ausſtellung 


der berühmten 


Transparent⸗Oelgemälde 


der königlichen Akademie zu Berlin. 
Hauptmomente 


des alten und neuen Teſtaments darſtellend. # 
Mährend der Ausſtellung werden die hierzu]! 


paſſenden Muſikſtücke aufgeführt. 


Dieſe Bilder (hier noch nicht geſehen) find | 
Meiſtern der Gegenwart, 
Profeſſoren und Mitglieder der kgl. Akademie 

Berln gemalt und haben dort die unge⸗ 


von den erſten 


zu 

theilte Bewunderung des Publikums erregt. 
Jedes Gemälde iſt 130 Quadratfuß groß. 
Das Nähere durch die Programme. 


Weiſsgarten. 


Freitag den dritten Feiertag: 15443 


großes Nachmittag u. Adend⸗Konzert 


der Springerſchen Kapelle. 
Anfang 3% Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree: für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Ausſtellung der berühmten 


Transparent⸗Oelgemälde 


der fol. Akademie zu Berlin. Hauptmomente 


des alten und neuen Teſtaments darſtellend. 


Weiſsgarten. 

Die neuerbaute ruſſiſche Eis⸗Rutſch⸗ 
Vahn iſt täglich von 
geehrten Publikum zur gefälligen Benutzung 
eröffnet. [5444] 


Schießwerder⸗Halle. 


Rorgens 10 Uhr dem W 


3003 
E Humanität. 


Heute, Mittwoch den 25. und morgen den 26. 
großes Inſtrumental⸗Concert von der 
Kapelle der königl. Schleſ. Artill. Brigade un⸗ 
ter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. C. Eng⸗ 
lich. Anfang 3% Uhr. [5450 


Morgen Donnerftag nach dem Concert 


großer Feſtball 


in dem eigens dazu feſtlich geſchmückten und 
dekorirten Saale. Während des Cotillon's 
wird der elegant geſchmückte Chriſtbaum er⸗ 
ſcheinen und jeder Dame auf ihre Nummer 
ein Geſchenk ſpenden, wovon ſich drei be⸗ 
ſonders durch ihren Werth auszeichnen. — 
Das Weitere beſagen die Anſchlagzettel. 


Ge ſuch. 


Ein Wittwer in den 40er Jahren, mit 
3 Kindern von 5—10 Jahren, Ritterguts⸗ 
Beſitzer zweier ganz ſchuldenfre ien Güter, 
in Schleſien und Sachſen gelegen, ſucht eine 
gebildete, ſanfte, herzensgute Lebensgefähr⸗ 
tin. Inſerent lebte 12 Jahre in der wahr⸗ 
haft glück tichſten Ehe von der Welt, wie in 
den weiteſten Kreiſen allgemein bekannt iſt. 
Durch den Verluſt ſeiner ſeligen Frau nieder⸗ 
gebeugt bis zur Verzweiflung, mußte ſich dieſer 
mit aller Kraft wieder aufrichten, ſieht aber 
ein, daß er für ſich ein theilnehmendes Herz 
und für die 3 gefunden munteren Kinder eine 
gütige Mutter bedarf, um glücklich und zufrie⸗ 
den leben zu können. Vermögen wäre zwar 
nicht erforderlich, jedoch deshalb ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, um es hypothekariſch ſicher 
anzulegen und die Zinſen ſtets zum Kapital 
zu ſchlagen, damit, tritt der Fall ein, die 
Wittwe eine noch geſichertere Zukunft hat, als 
dieſe durch ein Wittwenthum bereits ſchon ge⸗ 
ſichert iſt. Wenn es wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen ſollte, würde ſich Inſerent gern einem 
Notar decouvriren, falls dieſer ermächtigt iſt, 
nach der ermittelten Richtigkeit obiger Anga⸗ 
ben, die Familie und das geehrte Fräulein 
oder Wittwe ſo wie die Familienverhältniſſe 
ihm näher zu bezeichnen. Eltern, Vormün⸗ 
der oder Verwandte werden erſucht, wenn die 
geehrte Dame ſich nicht entſchließen könnte, 
den Weg ſelbſt zu bezeichnen, das Erfor⸗ 
derliche gütigſt mitzutheilen,, Um Mißbrauch 
zu verhüten und pünktlich Antwort erthei⸗ 
len zu können, werden nur portofreie recom⸗ 
mandirte Briefe unter der Adreſſe: F. 777 F. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung, 
welche die Briefe uneröffnet weiter befördern 
wird, ganz ergebenſt erbeten. [5402] 


Billigſte Berliner Zeitung 


Preußiſches Volksblatt. 


Preis vierteljährlich 20 Sgr. 
Dieſe täglich erſcheinende conſervative 
Zeitung, die ſich bereits in weiten Kreiſen 


reunde und Anerkennung erworben, 
bringt neben allen politiſchen Nachrich⸗ 
ten auch viel Unterhaltendes, Erzählun⸗ 
gen, „Buntes Berlin“, Landtagsnachrich⸗ 
ten und vertritt beſonders die Intereſſen 
des Handwerks und des ſtädtiſchen und 
ländlichen Mittelſtandes überhaupt. 
Expedition: Berlin, Wilhelmsſtr. 48. 


Vorräthig in der Sortimentsbuchhdlg. 
u Graf, Barth u. Co. (J. F. Ziegler 
in Breslau, Herrenſtraße 20: [4929 
Die Geheimniſſe der geſammten Fa⸗ 
brikation der Patentfette, ins⸗ 
beſondere der Wagen: u. Maſchinen⸗ 
Fette, der Pechſorten, des Pinolin, 
Camphlin, Paraffin, Benzin u. dergl., 
von Moritz Herzog, Direktor der 
erſten nu en Paraffinfett⸗ und 
Oel⸗Fabrik zu Neu⸗Peſth. Preis! Thlr. 
Die trockne Deſtillation des ame⸗ 
rikaniſchen Harzes und deren Pros 
dukte. Vollſtändige Anweiſung zur 
Fabrikation von mehr als dreißig der 
ohnendſten Fabrik⸗ u. Handelsartikel, 
von Dr. Emil Winckler, Inhaber 
des chemiſch⸗techn. Labaratoriums zu 
Offenbach a. M. Preis 4 Thlr. 
Vollſtändiges Lehrbuch der Fär⸗ 
berei und Farbewaarenkunde, unter 
Berückſichtigung der neueſten Fort⸗ 
ſchritte und Erfindungen in der ge⸗ 
ſammten Kunſt⸗ und Schönfärberei, 
herausgegeben von W. Süßmann, 
prakt. Kunſt⸗ u. Schönfärber in Of⸗ 
fenbach a. M. Preis 1% Thlr. 
Hoffmann's Lexikon der chemiſch⸗ 
techniſchen und pharmaceutiſchen Prä⸗ 
parate. Ein Lehr⸗ und Nachſchlage⸗ 
buch für alle chemiſch⸗techntſchen Be⸗ 
E und deren Zöglinge. Preis 


} r. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: 


W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Heute Mittwoch den 25. Dezember: [5143] | ]]], ] /], ],], ] ꝙ?⁊ſü . 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des Zten Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments, Königin Eliſabet, unter Leitung 

des Kapellmeiſters Herrn Löweuthal. 


Donnerstag u. Freitag, den 26. u. 27. Dezbr. 
großes Militär⸗Konzert. 


Entree: für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 37 Uhr. 


Freitag den 27. Dezember, nach dem Konzert: 
großer Reünion⸗Ball. 


Anfang 8 Uhr. 
Entree zum Ball: für Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. 


Wintergarten. 


Mittwoch den erſten, Donnerstag den zweiten 
und Freitag den dritten Feiertag: 


roßes Konzert 


von der 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11. 


Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. wollen ihre Zeugniſſe einſenden an 


„Den erſten und zweiten Feiertag: 
Weihnachts⸗Aufſtellung und Coloſſeumſpiel. 


Das erſte 
Bresl. Lohndiener⸗Inſtitut, 
Junkernſtraße 26, par terre, 
empfiehlt ſich mit allen in dies Fach ſchlagen⸗ 
den Aufträgen zur gütigen Beachtung. 


Si. Petersburg 
Newsky Perspective Nr. 38 


vis-A-vis dem Gostinoi Dwor, 
BEA 9 
U 
Hotel garni. 
4562] Fl. Kunst. 
Die Stelle eines Lehrers an der hieſigen is⸗ 


raelitiſchen Elementarſchule iſt vacant u. 
ſoll zum 1. Januar 1862 wo möglich, wieder 


apelle königl. zweiten ſchleſiſchen beſetzt age Feſter Gehalt bei freier Woh⸗ 


nung — 350 Thlr. Hierauf 3 
errn 
Heimann Fröhlich. [5451] 


Kattowitz, den 23, Dezember 1861, 


Tanzunterricht. 


Der Ste CEurſus nimmt in den erſten Tagen des Januar feinen Anfang, und zwar: 
Montag den 6. Jan. für alle neu hinzuttetenden Schüler und abc ür e 
3 FE — Jan. für den akademiſchen Cirkel, (ausſchließlich für die Stu⸗ 

irenden,) un 
Freitag den 10. Jan. für alle Mitglieder der verſchiedenen Stände. 

In dieſen geſellſchaftlichen Abend: Cirfeln, welche nächſt einem entſprechenden 
Unterricht auch zugleich das geſellige Vergnügen vermitteln werden, finden nur erwachſene 
Damen und Herren der gebildeten Stände Zutritt, gleichviel, ob ſolche noch Anfänger ſind, 
oder bereits einige Uebung erlangt haben. 

„Den neu hinzutretenden Schülern und vorzugsweiſe Anfängern werde ich zu ihrer Nach⸗ 
hilfe befondere Uebungsſtunden ertheilen, um das Verſäumte in möglichft kurzer Zeit nachzuholen. 

Gleichzeitig bemerke ich, daß in dieſem 2ten Curſus nächſt allen zur Zeit ublichen Salons 
Tänzen, insbeſondere die Fran çaiſe und Quadrille à Ia Cour alsbald zur Ausfüh⸗ 
1 werden. a 

„Bei der großen Frequenz meines Unterrichtes wollen Diejenigen, welche ſich an meinen 
Cirkeln und reſp. dem 2ten Curſus zu betheiligen wünfchen, daldigſt ihre Anmeldungen bei 
mir bewirken, zu welchem Zweck ich täglich Morgens von 10 bis 1 Uhr — ſein 


were Louis von Kronhelm 


4945! königl. Univerſttäts⸗Tanzlehrer ꝛc., Schuhbrücke 54, erſte Etage. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die am 2. Januar 1862 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Aktien, Prioritäts⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der 
königl. Hauptverwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 16. d. M. ab 

a. in Berlin bei der Hauptkaſſe der unterzeichneten Direktion, 
b. in Breslau bei deren Stationskaſſe, 
ad b. aber nur bis zum 8, Januar k. J., 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage und der beiden letzten 
Tage jedes Monats, bezahlt. 

Die Coupons find zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeits⸗Terminen 
geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, welches 
die Stüdzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen angiebt. 

„An den bezeichneten Stellen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
koͤnigl. Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 1. Juli d. J. ausgelooſten: 


782 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien à 100 Thlr. 
5 75 „ Prioritäts⸗Obligationen Serie I, a 100 Thlr. 
330 „ 7 7 7 7 Serie II. a 50 Thlr. 


5 . & 1 7 u Serie IV. à 100 Thlr. 
bei Einlieferung derſelben mit den dazu gehörigen, nach dem 2. Januar 1862 verfallenden 
Coupons und gegen eine über den e der Aktien reſp. Obligationen lautende 
Quittung realiſirt. Berlin, den 7. Dezember 1861. R 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Geſtern Mittag iſt die Reſerve⸗Maſchine der Station Myslowitz in der Nähe des Bahn⸗ 
bofes aus Fabrlaſſigkeit des Führers, und trotz der richtig gegebenen Signale gegen den 
Schnellzug angefahren. Der Führer der Reſerve⸗Locomotive il am Kopfe anſcheinend uner⸗ 
heblich verwundet, ein Zugführer und ein Heizer haben leichte Contuſionen erlitten. Beide 
Maſchinen ſind an den Rauchkammern und Cylindern, zwei Perſonenwagen an den Puffern, 
außerdem ein Schaffner⸗Coupee befbädigt, Andere Verletzungen und Beſchädigungen find 
nicht vorgekommen. Nähere Unterſuchung hat ſofort ſtattgefunden, auf Grund derſelben iſt 
der königlichen Staats⸗Anwaltſchaft Anzeige gemacht und dem betreffenden Locomotivführer 
die fernere Ausübung der Amtsverrichtungen vorläufig unterſagt worden. 

Breslau, den 24. Dezember 1861. [4952] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 


Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bringt biermit zur 
Kenntniß der Herren Actien⸗Inhaber, daß mit Bezug auf die Beſtimmung des $ 43 der 
Geſellſchafts⸗Statuten die Zahlung einer Abſchlags⸗Dividende auf das Betriebsjahr 1861 
für das erſte Semeſter auf 2½ pCt. und für das zweite Semeſter ebenfalls auf 2% pt., 
demnach auf 5 pCt. mit 3 Rubel pro Actie feſtgeſtellt iſt. Vor dem gewöhnlichen alljähr⸗ 
lichen Zahlungstermine der Dividende, der im Juli eintritt, findet dieſe Abſchlagszahlung in 
den Tagen vom 15. bis 31. Tjannar 186 ſtatt und erfolgt in der Eifenbahn« 
Hauptkaſſe zu Warſchau oder beim Schleſiſchen Bank⸗Verein zu Breslau gegen Vorzeigung 
des betreffenden Coupons, auf dem die Abſchlagszahlung — wird. - [4936] 

Warſchau, den 16. Dezember 1861. Der Verwaltungsrath. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


| Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Grundriß | 
des ſchwurgerichtſichen Strafprozefles 
in Preußen, 


nach der Verordnung vom 3. Januar 1849 und dem Zuſatz⸗Geſetze vom 3. M 
1852 entworfen unter Beifügung der Materialien für — chen Gebrauch 
von 


J. v. Bertrab, 
Staatsanwalt bei den Kreisgerichten zu Glaz und Habelſchwerdt. 
gr. 8. 19 Bogen. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Das vorſtehende Werk ſoll namentlich dem praktiſchen Bedürfniß genügen, indem es 
aus den alten durchlöcherten und zerſtreuten neuen Geſetzen über den 12 — erichtlichen 
Strafprozeß das geſetzlich Beſtehende im Wortlaut ſyſtematiſch zuſammenſtellt. Zur raſchen 
Orientirung wird daher dieſes Handbuch Staatsanwalten, Richtern und Verthei⸗ 
digern gleich willkommen ſein. n 


[4944] 


Im Verlage von Gebr. Mäntler (A. Kröner) in Stuttgart iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, [4930] 


in Breslan vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 


Freiheit und Selaverei 


unter dem Sternenbanner 


oder Land und Leute in Amerika 


von Theodor Grieſinger. 
12—14 Lieferungen à 5 Sgr. 

Dieſes neue Werk des durch ſeine anerkannt trefflichen Schriften über Amerika 
bekannten Autors giebt in zahlreichen unterhaltenden Skizzen ein treues 
Bild des amerikaniſchen Lebens, und dadurch einen ſicheren Maßſtab zur 
Beurtheilung der jetzigen amerikaniſchen Wirren. Das Werk zerfällt in 
circa 50 Kapitel, von denen wir beiſpielsweiſe einige wenige anführen: 

Der Yankee oder der Stockamerilaner. — Der Baumwollenbaron der neuen Welt 

— Hotel Parr in New⸗Pork. — Sclavenhandel in Amerika. — Die Empire⸗City oder 

New⸗York bei Tag und Nacht. — Der Streit zwiſchen dem Süden und Norden. — 

Richter Lynch. — Die Ladies im freien Amerika. — Poſten oder das Duell auf die 

neue Mode. — Ein Preis⸗Fauſtkampf. — Die Jagd auf die Indianer. — Eishandel, 

=. Humbug. — Das Privilegium zum Stehlen dc. ꝛc. = . 

Die Abonnenten auf dieſes neue intereſſante Werk erhalten gratis 
eine große, ſchöne Karte der Vereinigten Staaten. 


In Brieg: A. Bänder, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Oppeln: W. Clar 
8 h Ratibor: Fhie e. vo ” / 


Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [49 
Adress- und Geschüftshandbuch 
der Haupt- und Residenzstadt Breslau 


von Theodor Sust. > Be 
2ter Jahrgang. 1862. Gr. 8. geh. Preis 14 Thlr. 
Den geehrten Subseribenten wird das Buch zugeschickt; dauerhaft gebundene Exem- 


plare sind in einigen Tagen zu haben, 
Buch: und Kunſthandlung 


Aug. Schulz & Comp: in Breslan, 


(E. Horgenstern.) Ohlauerſtraße 15. 
Die größte Answahl in 941) 


Neujahrskarten und Wünſchen 


humoriſtiſchen wie ernften Inhalts empfehlen: 


Dobers u. Schultze, Papierhandlung, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 


3006 


Nicht einſeitige, durch Nichts beftätigte Angaben und Anpreſſungen neidiſcher Nachahmer, ſelbſt 
wenn ſie ſich, wie neuerdings verſucht worden iſt, in das Gewand einer ſcheinbar wiſſenſchaftlichen Ab⸗ 
handlung hüllen, am allerwenigſten aber die Verkleinerung eines längſt tauf endfältig bewährten, 
chemiſch geprüften und mediziniſch empfohlenen Arkanums, im Intereſſe der eigenen Fabri⸗ 
kate, können dem Publikum Vertrauen einflößen und werden es veranlaſſen, jenem den Rücken zu kehren 
und ſich dieſen neuen Fabrikaten zuzuwenden; nein 


Thatſachen und nur Thatſachen 


find entſcheidend! 


und darum wollen wir denn auch unbeirrt fortfahren, in Bezug auf die heilkräftige Wirkung der Hoff⸗ 
ſchen Malzpräparate einzelne Beſtätigungen der Oeffentlichkeit zu übergeben, indem wir das Publikum 
nochmals darauf aufmerkſam machen, um Täuſchungen zu entgehen, ſich beim Ankauf genau vom Vor⸗ 
handenſein des Hoff'ſchen Etiquets und Siegels zu überzeugen. f 


An den Brauereibeſitzer Herrn Hoff, Neue Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. [4729 
den 10, November 1861. Anfangs, als Ihr Malz⸗Extract zuerſt be⸗ Extract. Es iſt 


Ermaͤßigung der Gaspreiſe. 


Um den Wünſchen unſerer Abnehmer zu genügen, haben wir beſchloſſen, den 
gegenwärtigen Gaspreis, welcher ſich für ein Tauſend preußiſche Kubikfuß bei einem 
jährlichen Conſum nach Gasmeſſer 

. bis zur Höhe von 100 Thlr. rn. auf Thlr. 5 Sgr. — Pf 
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berechnet, unter Aufhebung der obigen Nabatts 


vom 1. Januar 1862 ab 


bei einem jährlichen Conſum nach Gasmeſſer, 
bis zur Höhe von 500 Thlr. auf 2 Thlr. 20 Sgr. 
über 500-1200 „ 7} 2 77 15 IL 
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= U 1800 8 7 77 2 77 7 5 „ 
für ae Laufend preußiſche Kubikfuß zu ermäßigen. 1 8 Sa 
i 8 jährli der⸗Jahre, re 
ie Feſtſtellung des jährlichen Conſums erfolgt ſtets nach dem Kalender-Jah ce de ren end lade | 


eb 


fo daß die bei Normirung der Preife ſich ergebenden Differenzen auf der Rechnung 
des Monats Dezember ihre Ausgleichung finden. 
Wir hoffen, daß wir durch moͤglichſt ausgedehnte Benutzung des Gaſes werden 
in den Stand geſetzt werden, recht bald mit weiteren Ermäßigungen vorzugehen. 
Breslau, den 14. Dezember 1861. [4677] 


Direktorium 
der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Ermaͤßigung der Preiſe fuͤr 
Gas⸗Einrichtungen. 


Durch billige Einkäufe ſind wir in den Stand geſetzt 


vom 1. Januar 1862 ab 


die Preiſe für Gaseinrichtungen bedeutend zu ermäßigen. 
Die neu aufgeſtellten Preisverzeichniſſe können vom D. Januar ab ſowohl 
in unſerer Anſtalt, Siebenhufenerſtraße Nr. 8/10, wie in unſerer Kaſſe, Ring Nr. 25, 
während der Geſchäftsſtunden in Empfang genommen werden. [4719] 
Breslau, den 14. Dezember 1861. 


Direktorium der Gasbeleuchtungs-Aktien⸗Geſellſchaft. 


117171 Bekanntmachung. 
Amtliche Anı Anzeigen. Die Schank⸗Lokalitäten im biefigen 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 


Rathhauskeller ſollen vom 1. Juli 1862 ab 

früberen Mühlenpächters Matthias Hans auf 6 Jahre anderweitig verpachtet werden. 

nig zu Protſch a. W. iſt zur Verhandlung] Hierzu haben wir einen Termin auf 

und Beſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 5 den 13. Januar k. J., 
auf den 17. Januar 1868, t 


achmittags 3 Uhr, 
Vorm. 10 Uhr vor dem unterzeichneten Kom⸗ 


vom Nervenfieber, bei mehreren an chroni⸗ 
ſchem Durchfall und hochgradiger Abzehrung 
leidenden Kindern, ſowie bei einer von hoͤch⸗ 
ſter Reizbarkeit der Verdauungs⸗Organe, 
ſtetem Würgen, beläſtigender Säurebildung 
und Flatulenz geplagten, ſehr nervöſen Dame 
ſo überraſchend günſtige Erfolge wahrgenom⸗ 
men, daß ich meine volle Ueberzeugung da⸗ 
hin auszuſprechen mich verpflichtet halte: 
„Das von Ihnen dargeſtellte Präparat ſei 
nicht nur ein köſtliches, angenehmes und 
allgemein zweckmäßiges diätetiſches Mittel, 
ſondern unter Umſtänden, wo es auf kräafti⸗ 
gende und doch milde Ernährung —, wo es 
auf nachhaltige . chroniſcher Rei⸗ 
zung der Schleimhaut der Luftröhre, bei 
Verdauungs- und Harnbereitungs⸗ und Ab: 
ſonderungs⸗Organen ankommt, auch wirk⸗ 
liches Heilmittel, vollkommen geeignet 
und werth, vielen medikamentöſen Stoffen, 
welche durch ihre Form, ihren Geruch oder 
Geſchmack jo häufig beläſtigen, an die 
en geſetzt, ja vorgezogen zu wer: 
en.“ 


(Früheres Schreiben J. d. 20. Sept. 1861.) 
„Die Wirkung Ihres heilſamen Malz⸗Ex⸗ 
tractes bei meiner ſeit vielen Jahren leiden⸗ 
den Frau iſt eine höchſt erfreuliche, denn 
viele unternommene Kuren, ſelbſt der Auf⸗ 
Dr enthalt im vorigen Jahre in einer Waſſer⸗ 
ehr wf während zehn Wochen 07 ein 
ehr koſtſpieliger war) ſind ohne Erfolg ge⸗ 
weſen, aber Ihr herrlicher und unübertreff⸗ 
licher Malz⸗Extract hat bei meiner ge bis 
ſpucken anallgemeiner Körperſch wäche. jetzt eine bedeutende Beſſerung zu Wege ger 
Durch Anwendung dieſes Mittels fühlte ich bracht, und habe ich die ſrohe Hoffnung, bei 
mich geſtärkt und gekräftiget, fo daß fernerem Gebrauche dieſes jo wirkſamen 
ich es jedem derartigen Kranken aufsſHeilmittels meiner Frau wieder ganz ber 
Beſte empfehlen kann.“ geſtellt zu ſehen u. ſ. w. 
Meißen. Dr. Möſtel, prakt. Arzt ıc. E. Kramer, Kreisgerichts⸗Actuar. 


Osnabrück, den 11. Nov. 1861. Homburg (Rheinprov.), 12 Okt. 1861. 
„Ew. Wohlgeboren im September übers! „Durch einen Bekannten hatte ich mir 
ſandten Malz⸗Extract iſt von ganz vorzüg: einige Flaſchen Ihres vortrefflichen Malz⸗ 
licher Qualität geweſen. Er hat meiner lie⸗ Extractes beſorgen laſſen. Ich gebrauchte 
ben Frau, die im Sommer d. J. unſer elf: denſelben gegen Hämorrhoidalleiden und Kör⸗ 
tes Kind geboren, auch diesmal ſehr wohl perſchwäche, und ſchon nach Gebrauch der 
wi — von dem fie früher beſchwerenden wenigen Flaſchen verſpürte ich eine fo heil⸗ 
uſten iſt keine Spur mehr vorhanden ꝛc. ſame Wirkung, daß ich mich entſchloſſen, den 
J. Kranold, Conſiſtorialrath. Malz⸗Extract fortzugebrauchen, weshalb ich 
. Sie ergebenit erſuche, mir umgehend 25 Quart 
(Früheres Schreiben d. d. 8. Dez. 1860.) von dem herrlichen Getränke zukommen zu 
g e e ! „Ew. Wohlgeboren erſuche ich um eine laſſen. Mit beſonderer Werthſchäzzung 
von Ruf anſchließen, indem ich ihn ſeiner fernere Sendung Ihres Malz⸗Extractes Dieckmann, kath. Pfarrer. 
nährenden und mild . Ingredien⸗ſu. ſ. w. Dieſes Getränk thut ganz die Wir: — - 
zien wegen bei gewiſſen Schwächezuſtänden, kung, die ich davon hoffte, indem es meine Berlin, den 29. November 1861. 
wie in der Reconvalescenz, ſowie endlich bei Frau, eine Mutter von zehn Kindern, aufs“ „Anbei empfangen Sie 11 leere Flaſchen 
darniederliegender Verdauungsthätigkeit als beſte ſtärkt, einen trockenen Huſten, der ſelbſt zurück mit dem Bemerken, daß ich wegen 
ein vorzügliches diätetiſches Mittel befun⸗Blutauswurf herbeiführte, bei ihr ganz be⸗ eines heftigen Huſtens, welcher mit gro en 
den habe.“ ſeitigt hat, und auf den ganzen Organismus Bruſtſchmerzen verbunden war, 25 7 aſchen 
Dr. Siegfried Sorauer, wohlthätig einwirkt. verbrauchte und nun vollkommen geheilt bin. 
prakt. Arzt, Aſſiſtenzarzt u. Geburtshelfer, Achtungsvoll ergebenſt Nehmen Sie meinen Dank für die ſorgfäl⸗ 
königl. Wundarzt in der Weſtfäl. Artillerie Osnabrück. J. Kranold, Conſ.⸗Rath.] tige Bereitung Ihres Extractes, und wünſche 
Brigade Nr, 7. —d ich, daß es bei anderen Leidenden ein glei⸗ 
— — Stargardt (Weſtpr.), 13. Nov. 1861. ches Reſultat ergeben möge, 

Gr.⸗Glogau, im September 1861. „Ew. Wohlgeboren bitte um fernere recht! Hochachtungsvoll Max Pohlmann, 
„Zunächſt das offene Geſtändniß, daß ich baldige Ueberſendung von u. f. w. Malz Photograph. Atelier, Spittelmarkt 16. 


Pianoforte-Fabrik 


Julius Mager, 
Ring Nr. 15, 1. Etage, 

ea Instrumente neuester Pariser Construction 

N unter 3jähriger Garantie. 14) 


Dr. Otto Dammert. 


„Ich bezeuge meiner Pflicht und der Wa 
heit gemäß, daß ich den Hoff'ſchen Ma 
Extract ſowohl bei einigen meiner Patienten 
als bei mir ſelbſt mit gutem Erfolg ange⸗ 
wendet habe. Ich litt in Folge von Blut⸗ 


7 


„In mir geeignet ſcheinenden Krankheits⸗ 
fällen werde ich auch fernerhin Ihre Malz⸗ 
Präparate ſtets in Anwendung ziehen, da⸗ 
mit dieſelben, wie fie verdienen, immer häu⸗ 
figere Benutzung und weitere Verbreitung 
erfahren.“ Ew. Wohlgeb. ergebener 

Dr. Zillmer, Ober⸗Stabsarzt. 


Köln, im Oktober 1861. 

„Ohne Bedenken kann ich mich den über 
den Hoff'ſchen Malz⸗Extract bekannt gewor⸗ 
denen günſtigen Urtheilen zahlreicher Collegen 


in unſerem Seſſionszimmer anberaumt. Be⸗ 
dingungen können bei uns eingeſehen werden. 
Trebnitz, den 21. Dezember 1861. 
Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Baus, Nutz⸗ und Brenn: 
bölzern ſtehen pro 1. Quartal 1862 folgende 
Termine im hieſigen Orte an: Freitag 
den 3. Januar im Kokottſchen Gaſthauſe, 
„ 0. „ in der Arrende des Cohn, 
„ 17. „ im Kokottſchen Gaſthauſe, 
„ 24. „ in der Arrende des Cohn, 
„ 7. Februar im Kokoltſchen Gaſthauſe, 
4. „ in der Arrende des Cohn, 
„ 21. „ im Kokottſchen Gaſthauſe, 
28. „ in der Arrende des Cobn, 
„ 7. März im Kokottſchen Gaſthauſe, 
. in der Arrende des Cohn, 
12 im Kokottſchen Gaſthauſe, 
er in der Arrende des Cohn. 
Die Zahlung der Kaufgelder erfolgt jedes⸗ 
mal ſofort an den anweſenden Rendanten. 
Poppelau, den 22. Dezember 1861. 
[1716] 


a recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Bech 
berechtigen. 
Breslau, den 18. Dezember 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Loos. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 29. September d. J. hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen ehemaligen Rittergutsbeſitzers Ste⸗ 
phan Machat, wird auf Grund der 88 137 
und 138 Tit. 17 Thl. I, Allg. Land⸗Rechts 
bekannt gemacht. [1684] 

Bauerwis, den 14. Dezember 1861. 


Der Oberförſter Kaboth. 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. „ Aufforderung. (ob nn om ad: Jauuar 1862 ab — Morgens und Abends — bei N. Gaertuer | 

1718] Holzverkauf. Diejenigen Perſonen. welche aus Anlaß der in Berlin erfcheinende 
Pa] Bekanntmachung. f 1 5 pro 1862 im Schutzbezirk Nonnen⸗ sh der jüngsten Anweſenheit Ihrer Ma: [> “fi . . 
Zur Verpachtung des dicht an der Schwei⸗ edlitz⸗Buſch gegenwärtig eingeſchla⸗ fehlen Im Schie Dre beten Selte| _ De rliner Allgeme ine Zeitung 


erei im Parke zu Alticheitnig belegenen, zur 
Aufftellung eines Carrouſels beſtimmten Platzes 
auf 3 Jahre, vom 1. Januar 1862 bis ult. 
Dezember 1864 haben wir einen Termin auf 
Montag den 30. Dezember d. J., 
| Vorm. von 10 bis 12 Uhr in dem Bureau 
der Abtheilung 2/3 auf dem Rathhauſe 

anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bes 
merken eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 

en in der Dienerſtube des Rathhauſes zur 

inſicht ausgelegt ſind. 

Breslau, den 20. Dezember 1861. 

Der Magiſtrat 
» unferer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. [1721] 
ZBiur Verpachtung der der hieſigen Stadt: 
gemeinde gehörigen sub Nr. 10 zu Allſcheit⸗ 
nig belegenen Beſitzung — ſogenannte Für⸗ 
ſtensgarten — auf anderweite ſechs Jahre 
vom 1. April 1862 bis ult. März 1868, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 
Montag den 30. Dezember d. J., 
Vorm. von 10 bis 12 Uhr im Büreau 2/3 
auf dem Rathhauſe 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen in der Rathsdienerſtube zur Einſicht 
ausgelegt ſind. 
Breslau, den 20. Dezember 1861. 


Der Magiſtrat 
biefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Das Grundſtück Breiteſtraße Nr. 25, dem 
Hoſpital zu St. Bernhardin gehörig, ſoll 
vom 1. April 1862 ab auf anderweitige 6 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden. Wir 
haben hierzu einen Termin auf 


n 40 d 15 übe X - enn Ruſſiſch es Dampfbad. 


und 

ene ae Nutz⸗ und Brennholz, worunter 
fich auch 80 Stück Eichen befinden, 
wird 

Mittwoch den 15. Januar k. J. 
von Vormittag 9 Uhr ab im Gaſthauſe zu 
Stanowitz öffentlich meiſtbietend gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung verkauft werden. Das zum 
Verkauf geſtellte Holz kann auch ſchon vor dem 
Termine den Kaufluſtigen durch den Förſter 
Linke in Nonnenbuſch und Waldwärter Kiock 
in Zedlitz örtlich nachgewieſen werden. 

Zobten, den 23. Dezember 1861, 

Der königliche Oberförſter v. Ernſt. 


14925! Bekanntmachung. 

Die Herren Aktionäre des Reichenbach⸗ 
Gnadenfrei⸗Nimptſcher Chauſſee⸗Aktienvereins 
werden zu einer auf den 9. Januar k. J., 
Vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe zu Gna⸗ 
denfrei abzuhaltenden General⸗Verſammlung 
eingeladen, und gleichzeitig auf die Beſtim⸗ 
mungen des § 36 der Statuten, wonach jeder 
Aktionär durch Vorlegung der Aktien ſich zu 
legitimiren hat, 5 

Zum Vortrage werden kommen: 

1) Rechnungslegung und Ertheilung der 

Decharge für das Jahr 1860, 
2) Wahl des Dircctorii und der Rechnungs⸗ 
Reviſions⸗Commiſſion auf 3 Jahre. 
3) Der muthmaßliche Rechnungsabſchluß für 
das 9 85 1861. 
Gnadenfrei, den 23. Dezember 1861. 
Das Direktorium 


des 
Reichenbach⸗Gnadenfrei⸗Nimptſcher 
baus ee, e ein f 


noch Forderungen an das unterzeichnete Co⸗ redigirt von Ir. Julian Schmidt 

Mei uber, feiert auf Ihr diesſallgen fi iſt in Berlin in der Expedition und durch alle Zeitungs Spediteure (Preis vierteljährlich 
id ane die j [1719] 2 Thlr., mit Botenlohn 2 Thlr. 10 Sgr.) und außerhalb Berlin durch alle Poſtanſtalten 

gulf ateſtens den 5. Jannar k. J. (zu 2 Thlr. 11% Sgr.) zu erhalten. ie 755 4931 x 
n 9 3 Comitemitglied, Herrn Fabrikanten Inſerate für dieſelbe werten in der Erpedition (Leipzigerſtraße 112), im Intelli⸗ 

50 of Od rſtraße 28, ein ureichen genz⸗Comtoir (Kurſtraße 2) und in der Am elangeſchen Sortſments⸗Buchhandlung 
. e N 2 (Brüderſtraße 11) angenommen und mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


Militär⸗Vorbereitungs⸗Anſtalt. 


Das Feſt⸗Comite. 

Auction. Freitag den 27. u. d. folg Tag 

von 9 und 2 Uhr an ſollen Ritterplatz Nr. 9 

wegen Aufgabe des Geſchäfts Schankutenſilien, 

beſtehend in L guten Billards, eee 

Ins eee u Re Nachdem böheren Orts die Beſtimmung getroffen worden, daß von der Beibrin⸗ 
gung des Primaner⸗Zeugniſſes zur Ablegung des Fähndrichs⸗Examens noch bis zum 
. Januar 1863 Abſtand genommen werden ſoll, mache ich namentlich für das nächſte 
Jahr auf meine Anſtalt aufmerkſam. Es ijt mir feit 17 Jahren gelungen, etwa 650 

junge Leute, namentlich für die höheren Klaſſen von Schulen, für das Fähn⸗ 

drichs⸗ und für das Freiwilligen Examen mit glüdlihem Erfolge vorzubereiten, 


C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Durch neue Ahſchlüſſe mit unſeren 
auswärtigen Piauofortebauern 


ſind wir im Stande, unſere 


gediegenen wiener Flügel- 
Juſtrumeute und 5 
franz. Pianino's VBesterr. 100 Fl. Eisenbahmloose. 

i ife Ziehung am 2, Janvar k. J. mit Gewinnen von: 250,000, 40 000, 20,000, 

er. e 148000 2.& 5000, 2 a asd, 3 a 1000, 37 & 200, 1750 4 130 Fl. sind 
igkeit lei i ei uns vorräthig, Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen 

eee eee 3 von 2 Thlr. zu verkaufen, [4444] 


d lt Garantie. ank-u, Wechsel-Comptoir, 
Die Perm Jud ⸗Ausſtellung B. Sch reyer®& Eisner, 1 ar nisse Pr 
Ring 15, 1. Etage, ae 7 SELTENER V ðͤ cee 


Raten⸗Zahlungen werden bewilligt. Seifenfiederei 0 Verkauf. 


Möbeln, Gläſern, Kupfer, Uhren, Bildern, 

worunter einige gute alte Oelgemälde in Gold: 

rahmen, einer Partie Liqueure und eine 

Drehorgel mit mechaniſch beweglichen 

Figuren verſteigert werden. [5341] 
und es find oft die Vorkennkniſſe, mit welchen ſolche junge Leute bei mir eintraten, 
ſehr gering geweſen. In allen Fällen hat die Vorbereitung nur kurze Zeit, oft bei 
guten Vorkenntniſſen nur wenige Wochen gedauert. Penſionäre finden freundliche 
Aufnahme und werden durch mich und mein Lehrer⸗Collegium forgfältig überwacht. | 
[4723] Dr. J. Killisch, Berlin, Adlerſtraße 10, | 


VIII., Eliſabetſtraße Nr. 13, anberaumt. Werderſtraße 2 u. { - g : f - . 5 g 9 
Die anne liegen in une | find, die beliebten Steindämpfe durch friſche Fernen Reifepele in Nerz, Biber, Biſam, In einer größern Kreis: und Garniſon⸗Stadt des Gebirges, iſt eine feit 50 Jahren bes 
ſerer Rathsdienerſtube zur Einſicht aus. Steinlegung wiederum verbeſſert. Das Bad Trieſter, Schuppen, auch Muffe, Kragen, | ftehende, auf Ahr frequenter Straße belegene Seifenſiederei, verbunden mit Agenturen und 
Breslau, den 21. Dezbr. 1861. [1704] beträgt incl. Wäſche 6 Sgr. [5446] Sußfäde, Fußkörbchen, find ſehr billig zu ver: | currenten Commiſſionslägern, Samitienverpältniffe halber zu verkaufen. Anzahlung 2500 Thlr. 
aufen Nikolaiſtr. 45, 1 Tr., neben d. Apotheke. Offerten believe man sub II. W. 100 poste restante Breslau niederzulegen, 5434] 


Der Magiſtrat. Der Beſitzer. 


